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Lehrliugsschutz und Jnuttugsherrschaft .
In den stets von neuem Ivicderholten Kliigen der Jnnunsts »

briider tschört die , dnst die Arbeiter in ihrer Lehrzeit nichts Ordeut -
lichcs lernen und deshalb ein ssciiüiseud leistuiistSfähicscr Nachivuchs
fehlt . Um hier Abhilfe zu schaffeiif . haben die Jimuugen eineu
i » östlich st stroben Einfliist auf die Rcstcluug deS LchrliiistsivescuS
beansprucht , nud die Gcsctzstebung hat ihnen denn auch im Laufe der
Zeit ivichtistc Bcfilstnisse auf diesem Gebiete cingeräunit . Schon seit
mehreren Jahrzehiiten führt die Geiverbe - Ordinuist als cinc Aufstabe
der „ neuen Innungen " auf : „die nähere Negeluiist des Lchrliustsivcscus
und der Fürsorge für die technische , steivcrblichc und sittliche AuSbil
dniist der Lehrlinge " . In der letzten Zeit ist diese Nnfgabc der
Jnninigcii noch ivcsentlich erweitert worden . So kann die JnnnngS -
vcrsaminlnng über den „Erlast von Vorschriften zur näheren Reste -
Iiiiist deS Lchrlinstsivcsens " beschliesten . Die Jnnnnstcn sind ferner
befugt , durch Beauftragte die Besolstniig der gesetzlichen und statuta -
rischen Vorschriften in den zur Innung stehörigen Betrieben zn über -
wachen und von der Einrichtnng der Vetricbsräuinc und der für die
Iliiterkunft der Lehrlinge bestinnnten Räume Kenntnis zu nehmen .
Die Handwerkskaimncnl sind verpflichtet , die nähere Restelunst des
SchrlinstSwcsens und die Durchfühnuig der für das Lchrliiistsivcscu
geltenden Vorschriften zn überwachen .

Das alles genüstt aber den JnnuiistSbrüdern nicht . Sie vcr -
laugen jetzt : die Bcanstrasttcn der Jnuunstcn sollen mit aNcn Bc -
fugnissen der Gciverbc - Aufsichlsbcainten bezüglich deZ Lehrlings -
lvescuS betraut werden , so dast der Gelvcrbc - Juspcktion lediglich die
Bcanssichtignnst der maschinellen Schutzvorrichtinig obliegt . DaS
Wohl und Wehe der Lehrlinge soll also ganz und gar den Jimungs -
briider » ausgeliefert werden .

Und wcShalb ? Haben sich ctiva die Jnmiiigen in der be¬
sonderen Regelung des Lchrliugsweseus bclvährt , so dast bereits die
früheren Miststäude beseitigt sind ? Durchaus nicht . Die letzten
Jahresberichte der Geivcrbc - Aufsichlsbeaintcn beweisen vielmehr , dast
es auch jetzt noch mit der Ausbildung der Handwerkslchrlinge sehr
schlecht bestellt ist . Den AnfsichtSbcaintcn des Regierungsbezirks
PotSdaui z. B. sind im Berichtsjahre wieder vielfach Klagen über
die mangelhafte AnSbildimg der Lehrlinge in einzelnen Gewerben
zn Ohren gekommen . Diese Klagen , so hcistt eS in dem Bericht
weiter , sind namentlich bei denjenigen Lehrlingen berechtigt , die in
den kleinen Handwerksbetrieben auf dem Lande ausgebildet werden ,
wo die Meister oft selbst nur eine ungenügende AnSbildnug genossen
und später ivenig Gelegenheit gehabt haben , gute , von erfahrenen
Fachgenossen ausgeführte Arbeiten kennen zu lernen . Oft aber haben
die Beamten den Grund für die einseitige Ausbildung der Lehrlinge
auch darin gefunden , dast sich bei dem scharfen gegenseitigen Weit -
bcivcrb manche Handlverksmeister durch zn weit getriebenes Unter -
bieten bei Ucbernabme von Arbeiten in die Lage bringen , sich mit
de » billigsten Hilfskräften versehen zu müssen und so zur Lehrlings -
züchtcrei greifen . Mehrere derartige Fäll « sind zur Kenntnis der
Aufsichtsbeainten im RegiemngSbezirk Potsdam gekoinmcn . Ebenso
wird sin Regierungsbezirk Wiesbaden im allgemeinen über die
mangelhafte Ausbildung der Lehrlinge und deren unverhältniSmästig
graste Zahl geklagt . In mehreren HandiverkSbctriebcn WestpreustenS ,
besonders häufig in Schlossereien , haben die Beamten eine über -
graste Zahl von Lehrlingen gefunden , so dast zivar dem Meister
nach Ablauf des ersten Lehrjahres billige Arbeitskräfte heran -
wachsen , die Aussicht deS Lehrlings auf gediegene ifachinästige Aus¬

bildung aber sehr beschränkt erscheint . In Berlin , Charlottcuburg ,
ScZriueberg und Rixdorf hatten sich die Meister oft durch den

schlechte » Geschäftsgang verleiten lassen , anstcrgcivvhnlich viele

Lehrlinge als die billigsten Arbeitskräfte einzustellen . In sieben

Fällen mustte hier sogar gegen solche Unternehmer eingeschritten
werden , welche aus der Ausnutzung der Lehrlinge , zum Teil unter
dem Vorgeben , eine Schule zn unterhalten , ein dauerndes Ge «

schäft machten . Die Zahl der Lehrlinge schwankte zwischen 12 und

46 , während der Meister entweder aNein oder mit höchstens zwei
Hilfspersonen die, ' Ausbildung leitete . In den Schlossereien des

Negierungsbezirks Oppeln haben Meister ohne Gesellen bis zn
14 Lehrlingen beschäftigt . In der Krcishauptmannschaft Dresden ,

Bezirk Meisten , muhte im Kleinbetriebe der Tischlerei , Drechslerei und

Stcllmacherei vielfach ein MistverhältniS zwischen der Zahl der Lehr -
linge und der der älteren Leute festgestellt werden . Auch hier scheint
bisweilen der ungünstige Geschäftsgang die Ursache gewesen zu sein ,
dast ältere Arbeiter entlassen wurden und die schwächer cingehcude
Arbeit mit jüngeren , billigeren Hilfskräften Erledigung fand . Bc -

zeichnend ist es auch , dast im Regierungsbezirk Erfurt

Eltern und Angehörige von Lehrlingen sich bei den

Aufsichtsbeamten über Handwerksmeister beklagten , welche

es an der erforderlichen Ausbildung fehlen liehen . die

Lehrlinge in ungebührlicher Weife züchtigten , sie übermästig lange

beschäftigten oder ihnen unzureichende Beköstigung boten . Ebenso

lehrreich für die Art und Weise , wie mancher Meister die Lehrlinge

ver —sorgt , sind die folgenden Fälle aus dem Regierungsbezirk
Oppeln Bei einem Schmiedcmeister nmstten 7 Lehrlinge in einem

schlecht zu lüftenden Raum von etwa 30 Kubikmeter Inhalt schlafen .
Bei einem andren stand 4 Lehrlingen ein Schlafranm von 20 Kubik¬

meter zur Verfügung . Für Gesellen und Lehrlinge einer Bäckerei

lvar ein gänzlich fensterloser , mit M- Hlvorräte » zuitt Teil gefüllter

Schlafraum eingerichtet . Noch schlechter , feucht und mit

Ungeziefer erfüllt war i » einer andren Bäckerei der Keller -

Schlafraum , den der Anjsichtsbeamte nach inzwischen erfolgter

polizeilicher Schliestung gegen Ende deS Jahres dort wieder im Ge¬

brauche fwid .

Freilich bringen einige Berichte auch Mitteilungen über Be -

mühnnge » von Innungen
'

für eine bessere Regelung des Lehrlings -

tvescns . Jedoch sind die Erfolge dieser Bemühungen gegenüber den
vielen Mistständcn noch immer verschwindend gering , und überdies er -

weist sich gerade hier die Mitlvirkung der Aufsichts beamten als

sehr wichtig . Der Bericht für Untcrfrankcn z. B. hebt hervor , dast das

Lehrlingsivesen in Handwerksbetrieben durch die zuständige Handwerks -
kainmcr förderliche Einwirkung erfährt , „ ivozu das Verfahren , die

von der Kannner bezüglich des Lehrlingsivesens gefastte » Beschlüsse
den Gewerbe - Aufsichtsbeamten mitzuteilen , w e s e n t -

l i ch beiträgt . " In Oberfranken ist im Lehrlingswesen infolge
der Thätigkeit der Handwerkskammer und der Innungen , s o Iv i e
deS st reu gen Vorgehens der Geiverbe - AufsichtS -
beamten beim Antreffen von L e h r l i n g S z ii ch t e r e i e n
eine merkliche Besserung eingetreten . Der Gewerbe - Inspektor in

Benthe » endlich mustte die zuständige Handwerkskammer erst noch
ersuchen , gegen die Lehrlingszüchterci einzuschreiten .

Unter diesen Umständen ist die Mitwirkung der Aufsichtsbeamten
unentbehrlich , weil » der Kampf gegen die unerhörte Ausbeutung der

Lehrlinge mit Erfolg lvcitcr geführt werden soll . Hieran scheint
aber den Innungen gar nichts zu liegen , denn sonst hätten sie sich
nie und nimmer zu der Forderung hergeben können , dast die Lehrlings -
ausbcutcr von derKontrollc dcrAufsichtsbcamtcn „befreit " lverden sollen .
Bei dieser Gelegenheit wieder zeigt sich , dast die Innungen den arbeiter -

feindlichsten Bcstrcbnngcn dienen , und dast sie daher unfähig sind ,
amv nur die mindeste Rücksicht auf die Arbeiter und auf eine

günstige Entwicklung nnsreS Erwerbslebens einzuhalten . So würde

auch der Lehrlingsschutz nur auf dem Papier stehen , Wenn die

Jnnnngsherrschast sich nach den : Herzen der JimungSbrtider aus -

wachscn könnte . Die socialdemolratischen Arbeiter werden aber

dafür sorgen , dast es so weit nicht kommt .

politische Mebeefichk .
Berlin , den 26 . August .

Dynastisches Fest .
König Victor E m a n n e l von Italien reist nach

Deutschland . Wilhelm II . bereitet ihm einen glänzenden Empfang .
Man wird sich umarmen , wird Paraden halte », wird mancherlei
Festlichkeiten abmachen ; man wird vielleicht auch in fchallendein

Ueberschivang festbcgeistertcr Rede das deutsch - italicnische Bündnis

verherrlichen . Auf des Kaisers Wunsch wird das liberale Berlin dem

dynastischen Fest die schaulustige Menge stellen .

Schon bcivillkommnen die Regierungsblätter , der „ Reichs - Anz . "
und die „ Nordd . Allg . Ztg . " den Gast aus dem Süden in lauten

Begrüstungen . Es wird die treue Freundschaft der Dynastien

Italiens und Deutschlands gefeiert und als Siegel deS politischen
Bündnisses der beiden Reiche verkündigt . Um die Brgrüstung bc -

sonders herzlich zu gestalten , hat die „ Nordd . Allg . Ztg . " im König
von Italien einen wahrhaften Tngcndspiegcl entdeckt . Wüstte man

nicht , dast alle Fürsten in den ihnen dienenden Zeitungen Muster -

menschen sind , so könnte man meinen , hier sei ein anstcrordentlicher

Fürst im Nahen . DaS Regierungsblatt kündigt den König Italiens

also an :

„Jetzt tritt er in unsre Mitte , zum erstenmal als der König
des geeinten Italiens , ein ernster , hochbegabter Herrscher , von dessen
unbeirrtem Streben sein Land vieles erwarte » darf . Dem Sohne
Umbertos und MargheritaS haben seit seiner frühesten Jugend , wo wir
ihn , einen zarten Knaben , auf den Armen Kaiser Friedrichs sahen ,
unsre Sympathien gegolten . In seiner charaktervollen Eigenart
sind Züge ausgeprägt , die gerade das deutsche Empfinden besonders
ansprechen : männliche Selbstbeherrschung , womit er Körper und

Geist für seinen hohen Beruf gestählt hat , soldatische Tüchtigkeit ,
die ihn zum ersten Offizier seines tapfere » Heeres macht , gewissen -
hafte Erfüllung der königlichen Pflichten , tägliche Arbeitsamkeit für
das Wohl seines Volkes . "

Wenn Arbeitsamkeit eines einzelnen irgendivie hinreichen könnte ,
das Wohl eines Volkes zn schaffen , dann würde freilich die Arbeit -

samkeit eines Fürsten gerade in den unsä glichen Zu -

ständen , unter den das Volk Italiens klagt , endlos sich be -

thätigcu dürfen . Aber ein Victor Emannel macht ebenso wenig
das Glück Italiens wie der beste Eifer eines Kaisers die schwere
Not der Zeit , in der die Massen des deutschen Volkes ringen , nicht

zu lindern vermocht hat und zu beseitigen nicht befähigt ist .
Und wenn nun die Dynasten sich festliche Besuche abstatten , so

täuscht das hohle Gcjubcl iiiteresfierter Bhzantinier den ernsten

Prüfer nimmermehr über die politische Geringfügigkeit solcher Vor -

kommnissc , die nichts weniger sind als geschichtliche

Ereignisse . Wohl mag es Narren geben , die im Schangepränge
sich berauschen und die Wahrheit der wirklichen Zu -
stände vergessen . Doch die Völker haben längst begonnen sich
von dynastischen Feste zu ernüchtern und weisen es weit zurück ,
sich durch tönenden Lärm und äußerlichen Glanz beirren zu lassen
in ihrem Schaffen und Wirken für die Aufgaben der Kultur .

Nicht höher aber ist der Wert der Fürstenbesnche in de »

internationalen Beziehungen der Völker . Wieder wird
der Dreibund als Gebilde von gewaltiger Bedeutung ausgegeben
und als Bund des Friedens gefeiert , der durch die Fürsten -
zufammcnkuust neue dynastische Weihe erhält . Aber wie jüngst

Wilhelm II . in Reval freundschaftliche Betenernngeii mit Zar Nicolai ,
dem Oberherrn deS Z w e i b u n d e S tauschte , so war auch Victor

Emannel Gast deö Zaren , che er Gast Wilhelms II . ist .
Der europäische Friede ist so ungemein gefördert , dast
Dreibund und Ziveibnnd keine Gegensätze mehr sind ; beides sind

„ Friedcnsbiinde " und alle die FriiÄensfiirsten dieser Friedensbüude
begegnen sich in freundschaftlich - feierlichen Besuchen und zu stets
erneuten Schwirren der Friedcnsivahrung .

Das also in fürstlichem Schutz friedlich gehegte Europa aber

verzehrt sich in ungeheueren kriegerischen Rüstungen . Der Dreibund

rüstet . Der Zweibuild rüstet . Ganz Europa ist ein ungeheueres

Arsenal von Gewehren und Kanonen und die Panzerkolosse aller

dieser friedlichen Staaten lverden alljährlich vergrößert und ins Un -

geheucrliche vermehrt . Ganz Europa ist militarisiert und die

christliche Friedlichkeit der Kriegsrüstnngen e r st i ck t jegliche

Freiheit und jegliches Empor wahrer Kultur !

Unbeteiligt am glitzernden Firlefanz , in dem würdelose

Byzantiner höfische Besuchsfeicrn aufputzen , wirken die Völker

Italiens und Deutschlands am international gemeinsamen Werke

wahrhaftiger Friedcnsjchöpfnng und mcnschheitlicher Erhebung ! —

Kalajew .

Die „Berk . Neuest . Nachr . " versuchen wiederholt , die lieber -

licfcrung des Studenten Kalajew an die russische Häscherbande zn

verteidigen und als staatSrettende Großthat zu verherrlichen . Das

ist natürlich nnr möglich durch erbärmliche UnWahrhaftigkeit in der

Darstellung der Thatsachen . Die „ Verl . Neuest . Nachr . " behaupten ,
indem sie sich den Anschein geben , behördliche Informationen erhalten

zu haben , daß russische Wünsche gar nicht für das Verfahren

der preußischen Polizei in Betracht gekommen seien ; als Grund dieses

Verfahrens wird aufgestellt :
„ Auch wenn gegen Kalajew auf russischer Seite nicht das geringste

vorgelegen hätte , ' wäre genau in der gleichen Weise verfahren
worden ' Kalajew ist einer strafbaren Handlung , b e -

gangen auf deutschem Gebiete , überführt ; bei ihm

sind Schriften inizweifelhaften anarchistischen Charakters gefunden
Wörde » , und überdies hat er selbst die Absicht , die Lektüre in

Deutschland zu verbreiten , zugestanden . "
ES liegt in diesem Rechtfertigungsversuch der blöde Vorwurf

gegen die deutsche Polizei - und Justizbehörde ,
daß sie eine Person , von der sie wußte , sie habe auf deutschem
Gebiete eine strafbare Handlung begangen , unverfolgt und

ungestraft gelassen hat . Kalajew ist weder einer strafbaren Hand -

lnitg auf deutschem Gebiet überführt worden , noch hat er eine solche

Handlung begangen . Man hat Schriften bei ihm gefunden , die der

Polizeiverstand als „anarchistische " bezeichnet . Daß diese „anarchi -

stischen " Schriften irgend etwas nach dem deutschen Strafgesetz Straf -
bares enthielten , konnte selbst die offiziöse Erklärung der „ Nordd .

Allg . Ztg . " nicht behaupten .
Die „ K r e n z - Z e i t u n g ", die , wie nicht anders zu ertvarie »,

gleichfalls die Polizeithat unterstützt , bemängelt auch das Verhallen
des socialdemolratischen Rcichstags - Abgeord -
n e t e n , der . um den verhängnisvollen Schritt der unteren Polizei -

behördc zn verhindern , sich telcgraphisch an den Grafen v. Bülow

wandte . Der Reichstags - Abgeordnete und der „ Vorwärts " könnten

wissen , fo meint sie ,
daß Graf v. Bülow als Reichskanzler so wenig wie als preußischer
Ministerpräsident befugt i st , der Polizei in Myslowitz A n -

Weisungen z n geben . Deren oberste vorgesetzte Behörde ist

bekanntlich der preußische Minister des Innern . Vielleicht
ist der telegraphierende socialdemokratische ReichStagS - Abgeordnete
kein Preuße » nd hat sich darum nicht an die preußischen Behörden
wenden mögen . In jedem Falle aber ist es ein wenig an -

gcincsseucs Verfahren , wenn sich ein Abgeordneter in der vom
„ Vorwärts " angegebenen Form telcgraphisch in Angelegenheiten der

Exekutive mischt . ' Graf v. Bülow hat denn auch das Telegramm
unbeantwortet gelassen .

Die „ Krenz - Zeitnng " zeigt durch diese Bemerkungen lediglich ,

daß sie die Angelegenheit als eine preußische dem Reichstag

entzogen zn sehen wünscht . Sie scheut dabei nicht zurück , den Grafen
v. Bülow als einflußlos gegenüber dem preußischen Minister
deS Innern herabzusetzen . ES bedarf nicht der „Kreuz - Zeilungs " -
Belehrung , daß die Polizei in Myslowitz und der Regiermigs -

Präsident in Oppeln dem Ressort des Herrn v. Hanimerstein zn -

gehören . Aber Graf v. Bülow wurde mit Recht angerufen , weil

er als Präsident des preußischen Ministeriums an erster
Stelle mitverantwortlich ist für Vorkommnisse im Ressort des

Ministers des Innern . Graf v. Bülow ist aber mit Recht auch als

Kanzler des Reiches angerufen worden , da e ? sich im Falle

Kalajew überhaupt nicht um eine niir - preußische Angelegenheit

handelt , sondern weil durch das Verfahren einer preußischen Behörde
die Ehre deS Reiches anfs Spiel gesetzt ist . Die „ Kreuz -

Zeitung " scheint zudem vergessen zn haben , daß die Verteidiger der

AnSliefernng des Sindcntcn sich gerade auf Vereinbariingen d e S

Reiches mit andern Staaten bezüglich der Behnndlmig aus -

ländischcr Anarchisten bezogen haben .

Auch die „ P o st " beschäftigt sich jetzt mit der AnSwcisung Kala -

jcwS . Ihr Verhalten ist höchst geeignet , die Verteidiger des Polizei -

streichcs vollends ins Unrecht zn setzen . Die „ Post " - Redac -

teure lönncn den für solche Fälle üblichen Artikel längst
im Traum schreiben , sie Wiederholen die Litanei von

den im Grunde mit den Anarchisten wescnSverwandten

Socialdemokratie . Die „ Post " ahnt , daß der „Anarchist " Kalajew in

keiner Weise dem verwerflichen „ Anarchismus " huldigte , der sich in

Unthatcn gegen gleichgültige und unschuldige Persönlichkeiten erging
und zn dessen Bekämpfung niemand in e h r g e t h a n h a t a l S
die Socialdemokratie .

Die liberale Presse würdigt dem Fall in vermehrtem Maße
ihre Ansinerksainkeit .

Das „ Bert . T a g e b l . " bringt heule einen leitenden Artikel ,
in dein es u. a. ausführt :

„ . . . Doch auch für den Fall , daß diese Schriften
wirklich anarchistischen Inhalts waren , lag für die

Polizei keine Berpflichtmig vor , Kalajew über die russische
Grenze abzuschieben . Die offiziöse Auslassung bemerkt ausdrücklich ,
daß die völkerrechilicheu Vorschriften über die Auslieferung für
den vorliegenden Fall nicht in Frage kommen . Anscheinend hat
also ein ÄiiSlieferiingS - Antrag seitens Rußlands überhaupt
nicht vorgelegen . Man darf wohl amiehiiien , daß
Kalajclv sich' überhaupt keines Vergehens schuldig ge -



mncht hnt , dnZ seine Auslieferung bedingte . Die Ausweisung
über die russische Grenze stellt sich cilso alS ein Akt der Ge -
fälligkcit seitens der deutschen Polizei an die rnsfifche
Regierung dar , der die allcrschwerstcn Bedenken wachrufen
uiust . . .

Im Fall Kalajew ist daS letzte Wort noch nicht ge -
sprachen . Wir glauben auch , daß G r a f B ü I o w die Heber «
zeugung geivinnen wird , daß er bestimmte Stellung nehmen
muß . Es liegt im eignen Interesse der Regierung , daß sie
de » Nachiveis für die „anarchistischen Umtriebe " Kalajews erbringt .
Andernfalls wird sie den Verdacht nickt entkräften , daß sie der
russischen Polizei in u nzu lä s s ig e r W e i se zu Diensten
w a r . "

Aehnlich urteilt die .. V o l l s - Z e i t u n g
" und die „ Frank¬

furter Zeitung " sagt :
„ Wir zweifeln gar nicht , daß formell die gesetzlichen Besti », -

mnngcn erfüllt sind , und daß eine landespolizeiliche Ailsweisuiig
vorliegt , wie sie den landespolizcilichcn Befugnissen entspricht .
Gleichwohl bleibt aber auch nach diesem Dementi die Thal -
fache bestehen nnd wird sogar dadurch bestätigt , daß die Aus -
Weisung unter Umständen erfolgt ist , ' die sie einer Aus -
licfcrung an Nnstland gleichmachen . Denn der Student
ist nach seinem Heimatstaat Rußland ausgewiesen worden ,
und das besagt , daß er unter polizeilicher Aufsicht an die russische
Grenze gebracht wird , wo ihn natürlich die russischen Behörden ,
die wahrscheinlich von der Ausweisung zeilig Kenntnis erhalten
haben , sofort in Empfang nehmen . Das ist eine Auslieferung ,
wenn sie auch unter dem Titel der Ausweisung vor sich geht ,
nnd die dieserhalb gegen die Regierung erhobenen Vor -
würfe sind nur zu berechtigt . Hätte man sie vermeiden
wollen , so hätte dein Ausgciviesenen die Wahl des Landes .
in das er übertreten wollte , überlassen werden müssen . Die
angeordnete Zwangsabschiebung aber bedeutet praktisch nichts
andres als eine Auslieferung , und zwar nach den angegebene »
Gründen eine Auslieferung aus politischen Gründen , die unter
fllen Umständen zu verurteilen ist . "

Die „ Breslau er Zeitung " endlich bemerkt :
„ Kalajew soll anarchistische Schriften verbreitet haben . so

behaupten die russischen Häscher I Nun muß man aber wissen , waS
die Russen nicht alles unter „ anarchistisch " verstehen , die
Russen , bei denen ja auch ein Tolstoj gemeingefährlich erscheint
und bei denen ein Buch , ivie die Briefe von Lawrow mit ihrem
tiefsinnigen und gründlich historisch - philosophischen Inhalt , in
dem wissenschaftliche Thatsachen begründet werden , die bei uns
längst Gemeingut aller Gebildeten

'
sind , als ein aufrührerisches

nnd verdammenswerteS Buch erscheint . Wollte man sich hier
schon Rußland gegenüber gefügig eriveisen , so iväre dieser Tendenz
zum mindesten doch wohl dadurch Genüge geschehen , daß man de »
russischen Studenten zivar anslvies , ihm aber wenigstens die Wahl der
Grenze freiließ , und ihn nicht einfach der russischen Knute
auslieferte . . . . Graf Bülow hat ja seiner Zeit im Reichstag so
schön ausgeführt , wie es „ würdelos " sei , wenn bei den Zolltarif -
V e r h a n d l n « g e n in übertriebener Weise Rücksicht auf die zu
erwartenden Gegenmaßnahmen des Auslandes genominen ivcrde .
?knn , der Fall Kalajew zeigt nnsres Erachtens , daß die An -
schauung über das , was dem Auslände gegenüber auf deutscher
Seite als „ würdevoll " oder „ würdelos " anzusehen sei , nicht nur
auf dem Gebiete der Zollverhandlnngen sehr verschieden -
artig sein kann . "

Eine Ergänzung der bisher bekannten Thatsachen bringt das

„Oberschlesische Tageblatt ' :

« Bei den „ Ausweisungen " nach Rußland wird ein eigen -
t ü m l i ch e s V e r f a h r e n beobachtet . Die Ausgewiesenen werden
in den meisten Fällen „ per Schub " über die Grenze gebracht und
den » russischen Auswechselnngskommissar sorgsam übergeben .
Was ist das viel andres als « Auslieferung " ? Bei Kalajew
soll noch eine ganz besondere Praxis zur Anwendung
gekommen fein . Als Kalajew in Myslowitz festgenommen ivorden

lvar , wurde der russische Gendarmerie - Kapitän ans Modrzejow
herbeigeholt , um fich den Mann „ anznsehcn " !

Deutsches Weich.
Fleischteuerung und Grenzsperre .

Während in Deutschland gegenwärtig eine außerordentliche
Fleischnot herrscht und die F l e i ch p r e i s e für den armen Mann
immer unerschwinglicher werden , besteht z. B. in de »

russischen Grenzdistrikten ein förmlicher Ueberfluß
a n F l e i s ch I In der Gegend von Strasburg sWestpr . ) kostet , tvie
u » S auS der dortigen Gegend geschrieben tvird , auf jenseitigem
Gebiet z. B. ein Pfund Schweinefleisch snach russischem
Gewicht ) etwa 28 bis 30 Pfennig , ein Pfund Rindfleisch
20 bis 22 Pf . , ein Pfund Hammelfleisch ungefähr ebensoviel , nnd
ein Pfund reines Schiveineschmalz 50 Pf . nach deutschem Gelde .
Nun ist es wahrhaft rührend , wie die deutschen Behörden ihre lieben

LandeSkinder vor der Schädlichkeit des — billigen Fleisches z » be¬

wahren trachten . Der preußischen Greuzbevölkerung ist es nämlich

seit Menschengedenken gestaltet , auf einen GrenzlegiliniatioiiSschein

hin die russische Grenze zu überschreiten und von „ drüben " Lebens -
mittel in einer gewissen Quantität zollfrei in das Inland

einzuführe ». Zwar durften auch früher nur vier preußische Pfund

Fleisch zollfrei über die Grenze gebracht werden , das U e b e r -

gewicht konnte aber mit 10 Pf . pro Pfund versteuert werden .

Von dieser Erlaubnis machte dann die preußische Greuzbevölkerung

ausgiebigen Gebranch und auch die preußischen Schlächter führten

sehr viel geschlachtete Schiveine bei dieser Verzollung in das In -
land ein . Inzwischen ist aber die Sorge der Behörde um

das leibliche Wohl des deutschen Michels , aufgestachelt von dem

Agrariertnm , noch größer geworden , und so ist jetzt die Grenze für

Fleischeinfuhr gänzlich gesperrt . Nur 4 Pfund Schlvcinefleisch oder

ebensoviel Rindfleisch , letzteres in stark gepökeltem oder ge -
kochtem Zustande , dürfen jetzt noch eingeführt werden , eine

größere Quantität selbst gegen Verzollung nicht mehr .

Hammelfleisch nnd Wurstwnren dürfen überhaupt n i ch t in

das Inland geschafft werden . Obgleich also diese vier freigelassenen

Pfund laum noch de » oft sehr weiten Weg über die Grenze ver -

lohnen , so geht doch täglich die preußische Greuzbevölkerung

in Masse über die Grenze , um wcnigstcus vier Pfuud billige »

Fleisches herüber zu bringen . Und nicht nur die Armen scheuen

nicht diese Beschwerlichkeiten , sondern selbst höhere Beamte

schicken ihre Dienstboten über die Grenze nach billigem Fleisch .
So groß ist die Fleischteuerung gegenwärtig auch in den Grenz «

bezirken Preußens ! „ Drüben " merkt man von den Bich -

seuchen , mit denen dem dMtschen Michel von dem Agrariertnm ein -

geheizt wird , rein nichts , und auch dem Dümmsten unter der

Grenzbevölkerung ist es längst klar , daß diese Grenzsperre nur den

armen „ Notleidenden " unter den Agrariern wertvoll ist . —

Die russischen Fleisch - und Wnrstlvaren haben allerdings allesamt

eine Eigentümlichkeit , die fie den Agrariern von vornherein ver -

dächtig machen , nämlich : daß sie ganz bedeutend wohlfeiler

sind .
'

Einen T r o st hat der preußische Grenzbewohner aber noch :

„ Drüben " kann er sich z. B. an russischem Hammelfleisch für

billiges Geld u n g e st r a f t satt essen , im I n l a n d e würde es

seiner Gesundheit nicht zuträglich sein l —

Bei der Katholikenparade in Mannheim

find bereits infolge der schönen Einrichtung , daß stets so und soviel

geschlossene und öffentliche Versammlungen und Sitzungen neben «

einander abgehalten werden , so viele Reden gehalten worden , daß eS

unmöglich ist , auf alle diese Propagandareden einzugehen . Das ist
freilich auch durchaus nicht nötig , da es sich nur um die

stereolhpen Agitationspauken der geistlichen nnd weltlichen
Kapacitäten des Ultramoutanismus handelt . Wie wir schon
in früheren Jahren hervorgehoben , handelt es sich ja nicht
um eine Art Parteitag , auf dem in sachlicher Weise über

Organisotions - und politische Frage » diskutiert wird , sondern nur um
eine Reihe von Demonstrativus - Versammlungen , in denen die
ultramontane Phraseologie ihre Orgien feiert . Die Redner sind
von vornherein bestimmt , eine Debatte gicbt es nicht . Man erhält
auf diesen Centrumsparaden deshalb kein Bild von dem Fühlen
und Denken der klerikalen Massen , von dem Grade ihrer politischen
Reife , sondern lediglich einen Begriff von der Ungcniertheit , mit der
die klerikalen Wortführer die Massen noch immer zu bevormunden
und zu gängeln wagen . Der indirekte Schluß , den dies Verfahren
auf den politischen und intellektuellen Reifegrad der Massen zuläßt ,
ist allerdings ein höchst betrübender .

Etwas relativ Neues ist nur das Auftreten der katholischen

Gewerkschaftsführer auf diesen Centrumsparaden . So sprachen diesmal
die Arbeitersekretäre G i e s b e r t s und Reinhardt . Aus der

sonst recht belanglosen Rede Giesberts sind nur die Geständnisse
über den Charakter der christlichen Geiverkschaften interessant . Der bekannte

katholische Arbeiterführer sprach es mit aller Schärfe ans , daß die

christliche Gewerkschaftsücivcgung sich der S o c i a l d e m o k r a t i c
in entschiedenster Feindschaft entgegenstelle . Die

christlichen Geiverkschaften ivollten nicht a n f d e m B o d e n d e s

Klassenkampfes ihr „ Recht " erkämpfen . Bemerkens -
ivert ist die weitere Erklärung Giesberts , daß die christlichen Ge -

iverkschaften auch B i I d n n g s z >v e ck e n dienen sollten , jedoch müM
das Bildungsbedürfnis nach ch r i st l i ch e » Grundsätzen be -

friedigt werden . GieSbertS wünscht also eine „ Bildung " , die die

Wunderwirkungen der in Aachen ansgestelllen „ Reliquien " und das

unsichtbare Ohrfeigenansteile » durch Satanas als wissenschaftlich
einivandsfreie Thatsachen respektiert . Der Arbeitersekretär Rein -

Hardt ermahnte die christliche » Gewerkschaftler , sich bei de »

Wahlen zu den Gewerbegerichten , de » Vertretungslörpern zur
Kranken - nnd Juvalideuversichcrung mit aller Energie zu beteiligen .

In der am Sonntag stattgefundenen Festhallen - Versammlung
der Arbeitervereine sprach nach Steinhardt auch der Doininilanerpatcr
Bonaventura , der das bekannte Hohelied auf die christliche
C h a r i t a s anstimmte . Er erkenne die Opfcrfrcndigkeit der christ -
lichen Arbeitervereine gerne an , allein von nicht geringerer Opfer -
frendigkeit sei das Verhalten der Priester zu den
Arbeitern getragen ! Die Gleichheit der Menschen ,
wie sie die Socialdemokratie erstrebe , sei ei » veralteter ,
ü b e r >v u n d e n c r Begriff . Natürlich : der n r ch r i st I i ch e

KomnrnnismuS paßt für die fo anpassungsfähige Kirche nicht
in die Aera des Kapitalisinns . Zivar erklärte im sechsten Jahrhundert
Gregor der Große : „ Man ist n i ch t schuldlos , so lange
man Güter sich vorbehält , die Gott für alle geschaffen hat " ,
allein das sind »ichtsdcstoiveniger heute , wo z. B. der Kanonenkönig
Krupp nur 21 Millionen Mark jährlichen Ein -
kommens für sich beansprucht , „ überwundene , veraltete Begriffe " .
An diese Ungleichheit , die ja eine gottgeivollte , soll der Arbeiter nicht
denken , er soll , wie der Pater sich erbaulich ausdrückte , schon von
de » geistlichen Genüssen des Katholikentages „etivgs Zufrieden -
heit mit nach Hause nehmen " .

Der christliche Arbeiter soll mit einem „ auskömmlichen Lohn "
zufrieden sein . Wie hoch der Lohn sein muß , um auskömmlich zu
sein , verriet Dr . Schädler bekanntlich nicht . Jedenfalls aber

darf er mir einen iv i » z i g e n Bruchteil des „ Lohnes " betragen ,
den die N a ch f o l g e r d e s s e » , der nicht hatte , wo er sein
Haupt hinlegen konnte , beanspruchen . Berechnet doch die

„ Gennania " in ihrer DienStags - Nummer das Einkommen der Kar -
d i n ä l e — sicher eher zu niedrig , als zu hoch — auf 30 000

Frank pro Jahr .
„ Ein jeder derselben hat einen oder mehrere Sekretäre ,

ja mitunter seinen kleinen Hofstaat , seine Diener «
schaft , mitunter auch seine » cigucn Stall . " (!)

Ncunnndzwanzig in Rom ansässige Kardinäle verzehrten
daselbst mindestens 870 000 Frank . Die Diener der

Kirche haben also ein Anrecht auf cinen Hofstaat ,
auf Dienerschaft und eigne Kntschpferde ; die Arbeiter

dagegen sollen mit einem „ auskömmlichen Lohn " zufrieden sein .
Man begreift danach , warum die Gleichheit , wie sie die Social -
demokratie fordert , ein „ übcrlvundener , veralteter Begriff " für die

Kirche ist !
Trotzdem — immer nach den Angabe » der „ Germania " — der

päpstliche Hof in Rom allein für die von ihm „ abhängigen Personen "
11>/i Millionen ausgiebt , verlangte dennoch der Katholikentag , wie unser

gestriges Telegramm mitteilte , die W i e d e r h e r st e l l n n g der
iv eltlichen Herrschaft des Papstes . Der Kirchen «
st a a t war zwar so korrupt verwaltet , daß die Volks -
e r h e b u n g e n an der Tagesordnung waren , er war ein wahres
Dorado für feiste Pfaffen , schmarotzende Lakaien und — Banditen ,
allein nichtsdestoweniger muß nach Ansicht des Katholikentages der

Papst wieder mit einem Staate belehnt werden !

Ter zweiten geschlossenen Generalversammlung des Katholiken -
tages ging die Generalversammlung des Volksvereins für
das katholische Deutschland voraus . Den Vorsitz
führte Fabrikbesitzer Franz Brandts - München -
Gladbach . Derselbe teilte mit , daß der Volksverein

zur Zeit 210 000 Mitglieder zähle . Der Jahres -
bericht wurde vom Generalsekretär Dr . Pieper - München -
Gladbach erstattet . Der Verein habe , führte der Berichterstatter aus ,
im vergangenen Jahre heftige Kämpfe zu bestehen gehabt . Diese seien
ganz besonders durch die Z o l l t a r i f - V o r l n g e entstanden , gegen
welche die Socialdemokratie heftige Agitation cntfaltet habe .
Dieser Agitation sei der Volksvereiu mit aller
Entschiedenheit entgegengetreten . Die Einnahme »
des Vereins beziffern sich auf 162 721 M. , die Gesamtausgaben auf
138 640 M. Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt ;
neu in denselben wurden berufen Reichsgerichtsrat Dr . Spahn -
Leipzig , Cahensly - Limburg , Pfarrer Graßmeyer - Münster und
Seminarlehrer Scheffers - Paderborn . Justizrar Dr . Trimborn - Köln
sprach in längerer Rede über die Bestrebungen des Volksvereins und
betonte unter andrem , der Volksvereiu habe die Aufgabe , dahin zu
wirken , daß daS gesamte katholische Volk wie ein Mann politisch zum
Centrnm stehe . —

Miirkerrede . Die gestern im Dcpeschenteil mitgeteilte Rede
des Kaisers beim Diner der Vertreter der Provinz Brandenburg
enthielt mehrere Aeutzerungen , um derentwillen einige monarchistische
Blätter wiederum voll Besorgnis nach den Wirkungen solcher Worte
im Lande fragen . Der Kaiser sagte :

„ Ich freue mich , die Märker wieder um mich versammelt zu
sehen , denn ich habe das Gefühl , daß alles , was das Land
geworden , und was das Reich geworden , schließ -
lich beruht auf einer feste » Säule , und diese Säule ist die
Mark . "

In den außerpren ßischen Bundesstaaten , die auch z u in
Reiche gehören , wird es die kaiserlichen Monarchisten freilich be -
fremden , daß gerade nur der Marl Brandenburg der Ruhm zu -
gesprochen wird , alles , was das Reichs ist , als feste Säule zu
tragen .

Weiter nannte der Kaiser die Märker „ treue , zuverlässige ,
gehorsame und pflichttreue Unterthanen . " Nun giebt es „ Unter -

thanen " im bürgerlichen Rechtsstaat zivar nicht , aber bei dem unter -

thänigen Gcbahren derer , die beim Kaiser verkehren , ist eS scbr

begreiflich , daß er einen Begriff ans der vormärzlichen Zeit bei -

behält .
Uebrigens : Der „ R e i ch s - An z e i g e r " hat auch diese Rede

des Kaisers bisher nicht veröffentlicht . Wir vermuten , daß gegen
die Redaktion des osfiziellen Regierungsblattes alsbald das Ver -

fahren wegen lvt a j e st ä t s b e l e i d i g u n g eröffnet werden wird .

Einen neue » Grund zur verfassungswidrigen Verlange -

rung der Zollbcratung über den wirklichen Ablauf der Legislatur »

Periode des Reichstages hinaus glaubt die „ Deutsche Tageszeitung "

gefunden zu haben . Sie beruft sich auf ZI der Geschäfts -

Ordnung des Reichstages , der sagt :
„ Beim Eintritt in die neue Legislaturperiode treten nach Er -

öffnnng des Reichstages die Mitglieder desselben unter dem Vorsitz

ihres ältesten Mitgliedes zusammen . "
Die Logik des Agrarierblattes folgert köstlich : Somit be -

deutet der Zusammentritt des Reichstages der Eintritt in die Legis -
laturperiode : daraus folgt , daß die Legislaturperiode de ?

jetzigen Reichstags nicht im Juni , sondern im November 1898

begonnen hat : sie schließt sonach erst im November 1903 .

Ans diesen Folgerungen folgt nur der polizeiwidrige Unverstand
der „ D. T. " , die annimmt , daß es vom Juni 1898 bis November

überhaupt keine » Reichstag gab , obschon er gewählt war .
Die . Freist Ztg . " widerlegt die um des Zollwuchers willen

erlüftelten llnsiiinigkciten der „ D. Tagesztg . " durch den Hinweis ,
daß nicht die Geschäftsordnung des Reichstags Bestimmungen treffen
kann über die Dauer der Legislaturperiode . sondern allein die

Reichsverfassung . In dieser lautet ini Artikel24 der maßgebende
Satz : „ Die Legislaturperiode des Reichstags dauert

fünf Jahr e. "' Ans dem Begriff der Legislaturperiode folgt ,
daß die Gewählten das Recht habe » , fünf Jahre hindurch an der

Gesetzgebung mitzuwirken , es sei denn , . daß vorher eine Auflösung
erfolgt . Dieses Recht beginnt mit dem Tage der Wahl und kann

nicht abhängig sein von dem Zeitpunkt , wo thatsächlich das Recht
durch Zusammenbernfiuig des Reichstags zur Ausübung gelangt .
In der Begründung des Reichs - Wahlgesetzes von 1869 . wird dies

ausdrücklich anerlaunt , denn es findet sich dort der Satz , daß „die
erste Legislaturperiode des Norddeutschen Reichstages am 31. August
1870 ihr Ende erreicht , da die allgemeinen Wahlen des Nord -

deutschen Reichstages am 31 . August 1867 vollzogen worden sind . "

Ucbcr die Verhaftung zweier deutscher Mariue - Unteroffiziere

des im Schwarzen Meer kreuzenden Kriegsschiffes „ Loreley " in

Rikolajcw . die sich bereits vor 8 Tagen zugetragen hat , berichtet der

„ Standard " in einer Form , als ob es sich um eine Brüskierung
Deutschlands gehandelt habe .

Die beiden Nntcroffiziere seien ohne jede Beobachtung intcr -
nationaler Höflichkeit verhaftet und über Nacht im MilitärgefäugniS
festgehalten worden . Der Forderung des KominandeurS der

„ Loreley " , daß der Stadtkommandeur von Nikolajcw , der die

Verhaftung angeordnet hatte , sich binnen 24 Stunden

zu entschuldigen habe , sei nicht entsprochen
worden . Diese „ Standard ' - Meldung hat nunmehr das , Wölfische
Bureau " zu folgender offiziösen Erklärung veranlaßt :

„ lieber die Inhaftnahme ziveicr Unteroffiziere S . M. Special -
schiffes „ Loreley " auf Veranlassung des stellvertretenden russischen
Stadtkommandanten in Nikolajew erfahren wir , daß sie
erfolgt ist . weil die beiden Unteroffiziere das für russische
Mannschaften bestehende Verbot des Aufenthaltes
in einem Gartenlokal der Boulevards nicht g e -
k a n n t haben und daselbst angetroffen worden sind . Dieses
Verbot war dem Kommando S . M. S . „ Loreley " durch die

russischen Militärbehörden nicht bekannt ge -
geben . Die Entlassung der beiden Unteroffiziere ans der Haft
hat am Morgen des folgenden Tages sofort st att -

gefunden . Der Gouverneur v o' n Nikolajcw hat
sein lebhaftes Bedauern über den Vorfall zum
Ausdruck gebracht . "

Ueber die Angelegenheit berichtet der „ Standard " nach einem

Telegramm des „ Bureau Laffan " weiter :
„ Die „ Loreley " ist am 22. , nachmittags , von Nikolajew ab -

gegangen . ohne daß ihr Befehlshaber von dem

russischen Kommandanten die verlangte Genug -
thnnng erhalten hätte . Die näheren Einzelheiten des

Falles sind der Admiralität in Berlin und dem deutschen
Botschafter in Petersburg telegraphisch �mitgeteilt worden . Die

„ Loreley " hat die Weiterfahrt nach ihrer Station am Bosporus
angelreten , o h n e O d e s s a anzulaufen , wie ursprünglich
beabsichtigt . Alle unparteiischen Zeugen verurteilen einstimmig
daS Vorgehen des russischen Kommandanten . Die Veschnldigungen
gegen die deutschen Seeleute werden durch die W e i g e r n n g des

Polizei - Jnspektors , sie zu verhaften , entkräftet .
Wie verlautet , verurteilt der Gouverneur von Nikolajew , durch
dessen Bermittelung der Kapitän der „ Loreley " zuerst Abbitte ver -
langte , das Verfahren des russischen Koinmaiidanten und sprach sich
dafür ans , daß Abbitte g c l e i st e t werden sollte . "

Wie man sieht , geht die offiziöse Erklärung des „ Wölfischen
Bureaus " auf die Bchauptmig des „ Standard " , daß der Stadt -
kommandant sich nicht entschuldigt habe , mit keiner Silbe
ein . sondern spricht lediglich von der auch im „ Standard " erwähnten
Entschuldigung des Gouverneurs von Nikolajew . Es wäre also
am Platze , daß auch hierüber eine offiziöse Aufklärung erfolgte . Denn
wenn auch , was wir im Augenblick nicht festzustellen vermögen ,
der Gouverneur von Nikolajew der Vorgesetzte des Stadt «
koniniandauten wäre , so wäre immerhin eine Entschuldigung des
direkt Verantwortlichen ain Platze gewesen . Hat Deutschland doch
seiner Zeit bei dem Konflikt mit „Haiti " , dessen denkivürdigen Verlauf
wir kürzlich als Parallele zum Fall Kugel auffrischten , sogar darauf
bestanden , daß der Justiz m i n i st e r , der an der instaiizenmäßigen
richterlichen Verurteilung des Deutschen Lüders doch ganz unbeteiligt
war , sogar schriftliche Abbitte leistete . —

Ter Abgeordnete v. Mendel - SteinfrlS ist nnr Montag an
Herzlähmung auf einer Reise in Niederbahern gestorben , v. Mendel -
Steinfels , Landesökononiierar und Direktor der Landwirtschaftskammcr
für die Provinz Sachsen , verfocht als Vertreter des 1. Magdeb . Kreises
im Abgeordnetenhaufe mit Leidenschaft exirem - agrarische Grund «
sätzc ; so trat er beispielsweise für die Bestrafung des KontraktbrnchS
ländlicher Arbeiter mit aller Verve ein . Es ist deshalb begreiflich .
daß die „ Deutsche Tagesztg . " seinen Tod als großen , schwer ersetz «
baren Verlust " betrauert . —

Pole » und Centrnm . Für die nächsten Reichstags «
Wahlen wollen auch die bürgerlichen Polen in Ober -
schlesien in zehn Wahlkreisen eigne Kandidaten aufstellen . Nur die
beiden Ccntrinns - Abgeordneten Major Szmula und Strzoda finden
Gnade vor ihren Augen . Als polnische Kandidaten sollen die beiden
Stedactcure des „ Gorwoklazat " , Korfanty und Kowalcyk aufgestellt
werden . Die Aufstellung der Polen richtet sich gegen die jetzigen
CentruinS - Abgeordneten Graf B a l l c st r e in , Glowaczki , Dr .
Stephan , Faltin , Frank , Klose , Hubrich , Horn und Letocha . —

Viele Majestäte » zählt das Deutsche Reich , denen da ? Straf -
gesetz besonderen cschutz vor einem beleidigenden Wort giebt . Wegen
Beleidigung des E r b p r i n z e n Heinrich XXVll . R e u ß j. L. ,
wurde der Handwcrksbursche Buchbinder Paul Arnold Mittag aus
Greifsivald von der G e r a e r Straflammer zu scchö Monate »
Gefängnis verurteilt . Auf der Wanderschaft war er vor einigen
Wochen nach EberSdorf gekommen , hatte dort in das erbprinzliche
Schloß eindringen wollen , nnd als er durch einen Gendarmen daran
gehindert wurde , sich zu einigen Redensarten über den Erbprinzen

hinreißen lassen . —

Wie uusre Kolonisatoren aussehe » , schildert , wie wir der
„ K. V. - Ztg . " entnehmen , ein Artikel des früheren Kamerune ,
V e r m e s s u n g s b e a m t e n Dr . S ch o l z e in Nr . 7 der
. Deutschen Kolonien " . Scholz « führt an der betreffenden Stelle ans :



tt J ' ■c- "e bekmmte Thatsache . dah ein hoher Prozentsatz
v . I c r e i k c n in dciiKlilonien Ntts Abenteurern und geradezu
derkoinuicncn Existenzen besteht , die sich in der Heimat unmöglich
gemacht habe » » nd nun hoffen , in der Kolonie entivedcr ans leichte
Weile Reichtümer zu sammeln , oder , da es ja doch einmal
bergab nnt ihnen gebt , ihre » Leidenschaften freien Lauf
zu lassen , . . . Einschränken liesze sich die Einivauderung solcher
nnianbere » Elemente sicherlich , ivenn man » nr an maßgebenden
Stellen ans gründliche Prüfung der moralischen Eigenschaften der
sich Beiverbenden sehen ivollte , und solche , die sich als unmäßige
E e >v o h n h c i t s t r i n k e r schon durch ihr Aussehen kennzeichnen ,
oder die gar schon ivegen Roheil vorbestraft sind ,
o h n e R ii ck ficht auf Namen und Stand vom Kolonial -
dienste ausschließen tvürde . Tast dicö nicht oder » nr in Mangel -
haftcr Weise geschieht , kann durch viele Beispiele bewiesen
werden . Der lresfendste Beweis ist aber ohne Zweifel der , daß
man dem H a u p l m a n n v. B e s s e r erlaubt hat , am 12. April
aufs neue nach Kamerun zn reisen . Bei der Benrteilnng der
in den Tropen verübten S ch a n d t h a t e n I ä ß t m a n
überhaupt allzn viel Milde walten . Wenn z. B. ein W e i ß e r
einem Schwarzen mit dem Stiefel gegen den Leib tritt
oder ähnliches vollführt , so ist das nach Ansicht vieler gar nicht
st r a f l> a r. Daran muß natürlich das nervös machende Klima
schuld sein . — Die im Vorstehenden charakterisierten Elemente sind
trotz ihrem hohen Prozentsätze glücklicherweise doch die Minderheit ,
denn der größte Teil der Eniopäer in den deutschen Kolonien gehört
zu den Leuten , die sich in der Heimat nach landläufigem Begriffe
eines guten Rufes erfreuen und zu Befürchtungen keinen Anlaß geben .
Sic mögen auch zum großen Teil mit guten Vorsätzen hinaus¬
ziehen und eine Zeitlang denselben treu bleiben . Aber schon nach
kurzer Zeil macht sich bei s e h r v i e l e n v o n i h n e n
eine Veränderung bemerkbar . Ich will sie durchaus
nicht schlecht nennen , aber sie sind ungeeignet , auf die
Eingeborenen erzieherisch einzuwirken , was doch
jedes Weißen vornehmste Aufgabe sein sollte . " —

Ausland .

Transvaal unter der britischen Flagge .
Die letzte Nummer des . Labonr Leader " enthält die Zu -

schrift eines seit Jahren in Transvaal ansässigen ManneS . Der Brief
klingt allerdings ganz anders als die Mitteilungen englischer ZeitnngS -
körreipondenten , die alle mehr oder weniger den Eindruck machen
als ob in Transvaal alles in Wonne schwimme und als ob alle Welt
nur froh wäre , unter dem Union ckaelr fenglischc Flagge ) leben zn
dürfen .

Der Zuschrift zufolge ist die Unzufriedenheit in Transvaal eine
allgcmcinc ; alle Klassen der Bevöltcrnng sind von ihr erfaßt . Der
Schreiber , anscheinend ein englischer Arbeiter und Socialist , führt
ans : . Wir haben heule die Freiheit , Arbeit zu suchen , ohne solche
zn finden , es steht uns frei , für Löhne zu arbeiten , die niedriger
sind als die vor dem Kriege . "

Der Schreiber faßt die Unzufriedenheit der einzelnen Bevölkernngs -
klaffen wie folgt zusammen : Nicht einnial die Kapitalisten sind
zufrieden . Im Gegenteil , sie sind im höchsten Grade ans -
gebracht Über die Taxe von 40 Proz . , die auf das Gold

gelegt ist , sowie darüber , daß sie auch für die Periode
des Krieges die Liccnz zu zahlen haben . Die U i t l a n d e r sind
unziisriedcn . ivcil sie befürchten , den Ausfall der Stenern und

Licenzen während des Krieges decken zn müssen , ferner auch des -

ivegen , weil sie sehen , daß die beste » Stellungen den Anstraliern ,
Kanadiern und andren Engländern , die erst neuerdings eingewandert
sind , gegeben werden . Die B o er en empfinden es bitter , daß man
in den Landkreisen englische Beamten angestellt hat , die kein Wort

holländisch verstehen . Die Löhne der E i n g c b o r e n e n sind gegen
früher zurückgegangen , so daß auch sie mit dem gegenwärtigen
Zustand nicht zufrieden sind . Endlich die A u st r a l i e r und
andre Kolonisten , die neuerdings in Transvaal eingeivandert sind .

Auch diese sind auf die englische Regiennig sehr schlecht zu sprechen ,
weil man ihnen gegenüber das Versprechen , ihnen eine Farm von
2000 Acker oder eine Stellung zu geben , nicht innegehalten hat .
Dazu kommt , daß sie von den Boeren als Abenteurer angesehen und

behandelt werden .
Die Korrespondenz macht auch Mitteilung über verschiedene

Jnteressenvercinignngen , welche sich zu bilden beginnen . So hat
sich bereits ein Bergarbeiter - Verband gegründet zn dem

Zweck , die Löhne der Weißen gegen den Lohndrnck der Kapitalisten
zu verteidigen . Der Lohnsatz am Rand beträgt 5 Schilling den

Tag und freie Kost und Wohnung . Ferner werden in dem Schreiben
Vergleiche angestellt über die Preise der Lebensmittel » nd der Wohnung
vor und nach dem Kriege . Danach sind die Wohnungen und die
nötigsten Lebensmittel , Milch , Fleisch usw . im Preise riesig gestiegen ,
ohne daß damit die Löhne gleichen Schritt gehalten hätten . Alles
dies tvirkl zusammen , um die Unzufriedenheit zu einer allgemeinen
zn machen ; eS hat aber auch den Erfolg , daß die Arbeiter beider

Rasse » sich des gemeinsamen Interesses gegenüber dem Jniperialismus
und dem Kapitalismus bewußt werden . —

Frankreich .
Ter Papst soll angeordnet haben , daß der französische Klerus

sich dem V e r e i n s g e s e tz unterwerfe . —

Tee Leiter dcS Widerstandes in Plondaniel , de Coqnc , ist
am Montagabend nach längerem Verhör vor dem UntersnchnngS -
richler verhaftet und ins Gefängnis abgeführt worden . Der Unter -

präfekt gab vor dem Unterjüchnngsrichtcr die Erklärung ab , daß
eine ganze Reihe katholischer P r i e st c r sich an den
K n n d g e b n n g c n gegen die Behörden beteiligt haben . —

Spanien .
Ter 6 . Kongreß der socialistischen Partei SpanieuS wird

am 29 . Angnst i » Gijon eröffnet . Deni Bericht des Vorstandes zu -
folge ist die Zahl der Ortsgruppen feit dem letzten Kongreß von
55 "auf 78 gestiegen . Die Zahl der socialistischen Gemeindevertreter

beträgt heute 27 in 13 Genieinden . —

NencS vom Henkersknecht von Montjuich . Dem „ B. T. "
wird ans Madrid gemeldet : „ Eine Skandalsceise , wie sie miter den
auf äußeren Anstand haltenden spanischen Cabarellos sonst nicht
gerade häufig ist . spielte sich am 21. Angnst abends auf der sehr be -
lebten Sevillastraße ab , indem plötzlich der dort promenicrende
republikanische Deputierte B e r r a u x von einem

Civilistcn in heftiger Weise angefallen wurde , was zu einer

regelrechten Prügelei führte . Es stellte sich heraus , daß der Angreifer
der G c n d a r m e r i e - H a n p t m n n n Portas aus Bar -

celona war , dem die auf dem Montjuich vorgekommenen gräu -

lichcn Folterungen zur Last gelegt werden . Einer der H a u p t -

ankläger war eben B e r r a n x. Es heißt , daß die Gendarmerie -

Offiziere min endlich jenen Mann ans ihren Reihen ausstoßeii wollen .

Das Messer muß ihm schon dicht an der Kehle sitzen , wenn er zu
einer solchen Vcrzweifliingsthat schreitet . —

llinstland .

Nenbewaffnnng der Artillerie . Einer Petersburger Meldung
des „ Daily Expreß " zufolge hat die amtliche Äonimission ,

welche sich seit mehreren Jahren nnt der Prüfung der verschiedenen

Typen von Feldgeschützen beschäftigt , die Erfindung des Generals

Engelhardt als allen andren Geschützen überlegen bezeichnet . Die

rnsfische Regierung habe dementsprechend 3000 Kanonen

des Sy st ems Engelhardt bestellt , deren Lieferung inner -

halb drei bis vier Jahre zu erfolgen habe . —

Die hungernden Bauern vor dem Standrecht . Wie die

amtlichen „Charlowslija Wjedomosti " melden . wird der Prozeß

wegen der Bauernunnihen in den Departements Charkow und
Poltawa in der ersten Hälfte des September vor einem außer -
ordentlichen Gerichtshöfe mit Zuziehung von Stände -
Vertretern stattfinden . Schon der außerordentliche
Charakter , der dem Gerichtshöfe verliehen wurde , deutet darauf
hin , daß die Gerichtsverhandlung mit Ausschluß der Oeffent -
lichkcit stattfinden dürfte . Für die angeklagten Bauern ,
deren Anzahl auf Hunderte beziffert wird , ist der Ausschluß der
Ocffentlichkeit schon von vornherein eine Verurteilung ,
zumal sie unter der schweren Anklage des Aufruhrs stehen . —

'

Bulgarien .
Von den maccdonischc » Unruhen . Die „ Agence Tölegraphigne

Bulgare " meldet : Am Sonntag versuchte eine aus 70 Mann be -

stehende bewaffnete macedonische Bande , ivährend die Aufmerksam -
keit der Behörden durch die Mnnizipalwahle » in Anspruch genommen
ivar , die Grenze zu überschreiten . Die Behörden , die rechtzeitig
davon ersnhren , machten sich sogleich an die Verfolgimg und nahmen
in der Gebirgskette Vitosch 01 Mann gefangen und ' erbeuteten die

Fahne der Bande . —

Asien .
Ter Ermordnng der beide » englische » Missionare Bruce

und Lewis in Tschentschan wird keine politische Bedeutung bei -
gemessen . Man betrachtet die Mordthnt lediglich als plötzlichen
Ausbruch des chinesischen Fanatismus . Der Ortsgonvernenr hatte
beiden Missionaren Schutz und Zuflucht im RegiernngSgedäude an¬
geboten . sie hatten aber beschlossen , auf der Missionsstation zn
bleiben . Die Ortsbcamten sind für die Dauer der Untersuchung der

Angelegenheit von ihrem Posten enthoben worden . —

Afrika .

Die Riickbcfördernng der englischen Truppen macht rasche
Fortschritte . Nach einer Kapstädter Meldung sind seit dem 6. Juni
bereits 80 000 Mann Truppen ans Afrika zurückgesandt worden .
Bis zum 17. September werden Iveitere 37 000 Mann in die Heimat
znnicktransporticrt . —

_

DAvkor�MA�vlMen .
Mit dem Parteitage beschäftigten sich die Parteigenossen der

beiden Breslau er Wahlkreise und für Breslau - Land in
einer außerordentlichen Generalversammlung . Unter anderm wurde

beschlossen zn beantragen :
Der Parteitag erklärt die von der Bntzdorfer Konferenz der

obcrschlcsische » Genossen aufgestellten 12 Reichstags « Kandidaten
für die rechtmäßigen Kandidaten der socialdemokratischen Partei und
ersucht de » Parteivorstand , diese Kandidaturen durch fi �nzielle
Mittel nach Kräften zn unterstützen .

Weitere Anträge sprechen sich für Beihehaltimg der Inseraten -
bei läge zur „ Neuen Welt " nnter strengerer Kontrolle der

Inserate aus , ferner für die Aufnahme des Punktes „ Das
C e » t r n m " auf die Tagesordnung des Parteitages und des
Punktes : „ Muß die Socialdcmokratie zur Alkoholfrage
Stellung nehmen ?" auf die Tagesordnung des nächstjährigen Partei -
tngcs . Alle diese Anträge wurden angenommen , ebenso eine Rc -
solution , die der Partcipreffe empfiehlt , der Alkoholfrnge stärkere
Austnerksainkeit zn widmen .

_

Die Festschrift zum Parteitag in München .
Die „ Münchener Post " schreibt :
Seit einer Reihe von Jahren hat sich in der Partei die löbliche

Sitte eingebürgert , den Delegierten einen Führer an die Hand zu
geben , der eine rasche Orientierung in den ihnen neuen Verhältnissen
ermöglicht . Daneben hat es an kurzen lokalhistorischcn Hinweisen
nicht gefehlt und auch Ansätze zu socialpolitischcn Streifzügen ans
gemeindlichem Gebiete zeigten sich.

Etwas ganz Neues aber bietet der Führer oder richtiger die
Festschrift der Münchener Parteileitung . Zwar wird auch alles Not -
wendige . Praktische und Wissenswerte zur Befriedigung der leiblichen
und ästhetischen Bedürfnisse der Fremden geboten , aber das Unter -
schiedlichc zwischen dicicin „ Führer " und seinen Vorgängern besteht
darin , daß hier zum erstenmal der Versuch gemacht wird , durch eine
Reihe kurzer Abhandlungen allgemeiner wie genieindlicher und socialer
Natur die Eigenart einer Stadt dem Fremden gleichsam in der Nuß -
schale darzustellen .

Der außerordentlich reiche Inhalt des Büchleins zerfällt in sechs
größere Teile , tvovon der erste folgende Abschnitte enthält : Lage ,
Gesundheit , Bevölkerung . Geschichtliches , Gewerbe , Verkehr , Wissen -
schaft , Kunst , banlickicr Charakter . Gemeindeverwaltung , Bürger¬
recht , Unterricht und Bildung , Heilanstalten . Annenpflcge . Darauf
folgen die gemeindlichen Betriebe : Wasserversorgung , Schwemm -
kanalisation , Scklacht - und Viebhof , Gasanstalten , Elektricitätswerke ,
Trambahn , Bäder , Holz - und Kohlenhof . Feuerivehr , Lcihanstalten ,
Leichcnbestnttungsweien , Fürsorge für das Personal . Der sich an -
schließende Teil „ Sociales " zerfällt in die Abichnitte : Arbeiterschntz «
Geiverbegericht , Gewerkschaften , Arbeitersekretariat , Krankenversiche -
rung , Snnilätsverband . In gedrängter Ziisammenstelliing wird
sodann ein Bild der Münchener Parteigcschichte von den Anfängen
in den OOerJahren beginnend bis ans die jüngsteZeitgegcben . Schließlich
iverdcn noch in zivci weiteren Teilen die Sehenswürdigkeiten der Stadt ,
die AnSflüge in deren nähere Umgebung wie in dasHochland behandelt .
Nenn prächtig gelungene Ansichten von München und eine Ansicht
von Starnberg dienen dem vorzüglich ansgestattctcn , in der Partei -
druckerei von G. Birk u. Co. hergestellten ' Büchlein zur besonderen
Zierde .

Verspricht die Aufzählung der Ueberschriften eine nnifassende
und interessante Schilderung ' der socialen Verhältnisse n » d Ein -
richtnngen Münchens , so zeigt der Inhalt ein tüchtiges Stück Arbeit
des oder ivohl richtiger der Verfasser . Deshalb ist diese Festschrift
auch keine vorübergehende Tageserscheimmg . Sie besitzt einen
bleibenden Wert und dürfte besonders für die sich mit Gemeinde -
Angelegenheiten beschäftigenden Genossen sowie auch für alle Social -
Politiker und Mitglieder von Koiniminalbchördcn als Vademeknm

gute Dienste leisten . Sollte das in München gegebene Beispiel Nach -
ahmniig finden , so erhielten wir dadurch eine Anzahl kurzer , inhalt -
reicher Monographien deutscher Städte , die eine empfindliche Lücke
ausfüllen würden . Denn , wer sicki heute über die gemeindliche
Socialpolitik ei » znsainmcnfasscndes Bild schaffen will , der muß sich
der zeitranbendcn Arbeit des Studiums der verschiedenen „ Jahr¬
bücher " und der Verivaltuiigspnblikationen nnterziehen , einer Arbeit .
der siib naturgemäß nur wenige widmen können .

Die Festschrift ivird nicht nur eine tvillkommene Erimiening an
den Parteilag sein , sondern eine selbständige und bleibende Be -
deutnng besitzen . lSic ist schon jetzt dnrch die Geschäftsstellen der
„ Münchener Post " zum Preise von 50 Pf . zn beziehen . )

Reichstags - Kandidaturen . Für den Wahlkreis Bamberg
wurden der Arbcilersekrelär Dorn in Nürnberg und für Anhalt I
der Landtags - Abgeordnele Käppier ans Altenbnrg aufgestellt .

Eine Kreiökonserenz für dcnReichStagö - WahlkrciS Zanch -
Belzig fand ani Sonntag in Lö Ivendorf bei Trebbin statt .

Außer den Delegierten waren der Kandidat des Kreises , Genosie
Ferd . Ewald - Berlin , von der Berliner Agitationskommission Gc -
nosse Zinke und von der „ Brandenburger Ztg . " Genosse Sied ow
anwesend . Der Kreis Brandenburg - Westhauelland hatte an Stelle
des verhinderten Genossen Rendeck den Genossen K r a t s ch delegiert .
Der Kreis - Vcrtraueiismann S (6 c l l e r sagte in seinem Bericht , daß
die Bewegung im allgemeinen sich nicht gehoben hat . Fortschritt und
Stillstand gleichen einander aus . In den zwölf Städte » des Kreises
exestiercn nur 5 Parteivereine mit insgesamt 750 —800 Mitgliedern .
Dies seien im Verhältnis zu den abgegebenen Wahlstimmen zu wenig .
Es existiert ja vereinzelt »och hier und da eine lose Organisation
von Parteigenossen , welche Beiträge an die Partei zahlen . Aus -
reichend sei diese Organisation aber nicht . Die gewerkschaftliche
Bewegung , speciell die der Maurer , mache ganz bedeutende Fort -
schritte . Der Kassenbericht weist einschließlich des Bestandes von
228,91 M. « 00 . 60 M. Einnahme und 216,40 M. Ausgabe auf .
Bestand verbleibt 384,20 M.

Nach einem Vortrage Ewalds über die Reichstagswahlen
wurde er wieder als Kandidat für die nächste Wahl proklamiert .

tur Landtagswahl wurde beschlossen :
>ie Kreiskonferenz empfiehlt den Parteigenossen allerorts mit

Energie die Vorbereitung zu den nächstjährigen Landtags - Wahlen zu

treffen und zwar insbesondere :
1. dnrch energische Agitation und Aufklärung der Arbeiter über

den Wnhlmechaiiismns ; .
2. dnrch möglichsten Ausbau der vorhandenen Organisationen

und Gründung von solchen , Ivo keine vorhanden sind ;
3. durch zeitige Rnfführnng von geeigneten Wahlmanns - Kan -

didaten für die dritte Wahlnbteilnng unter Zugrundelegung der Ur -

Wahlbezirke von 1398 ;
4. durch Untersuchung der einzelnen llrwahlbezirke daraufhin , ob

nicht auch die Aufstellung von Wahlmannskandidaten für die zweite
rcsp . erste Wahlabteilimg zweckmäßig erscheint .

Die Kreiskonferenz erwartet von allen Genossen eine eingehende

Beschäftigung mit der Landtagswahl und erwartet serner , daß sich
die Schlagfertigkeit und die Disciplin der Partei auch in diesem

Falle bewähren werden .
Im Zusammengehen mit den Geiiosieii des Rcichstags - Wahl -

kreises Brandcnbnrg - Westhavellaiid wurde beschlossen , daß die Wahl «
gcschäfte zur Ländtagswahl von Brandenburg ans� geleitet werden

I ollen . Zur Provinzialkonserenz werden die Genossen Scheller ,
S a i l e r und Andreas delegiert . Das Mandat für den Partei -
tag ward dem Genossen Dr . Rothe - Luckenwalde übertragen .

Die Landtags - Abgeordneten für Nürnberg gaben am

Montag in einer großen öffentlichen Versammlung ihren Wählern
Rechenschaft über ihre Thätigleit in der bayerischen Abgeordneten -
kanimer . Genosse Dr . v. Halter gab znnächst ein Gesamtbild der
Arbeiten des Landtages und der Stellung unjrer Fraktion zu den

einzelnen Fragen ; Genosse Merkel behandelte speciell die Verhält -
nisse der Arbeiter in den Staatsbetrieben und die wenig wohl -
wollende Rolle , die die Mchrheitsparteicn , namentlich das Centrum ,
diese sich stets als einzige Vertreterin der Arbciterinteressen auf¬
spielende Partei , den genannten Arbeiterkategorien gegenüber auch
in der verflossenen Session gespielt hat . Das Gcmeinde - Wahlrecht
und die in der Kammer zu deffen Verbesserung von uns unter -
nominellen Schritte behandelte Genosse L ö w e n st e i n.

Nachdem Genosse S e g i tz alsdann das Schulbedarfsgesctz be¬

sprochen , ging er auf die vielbesprochene Wahlrechts - Resolution
über . Er gab eine aktenmäßige Darstellnng der Wahlreform - Be -
strebuiigc » seit dem Eintritt nusrer Partei in die Abgeordnetenkammer
im Jahre 1893 und den diesbezüglichen Verhandlungen in dem in
der letzten Session eingesetzten WahlrechlL - Ansschuß . Dann ent¬
wickelte er die Gründe , die die Fraktion bewogen haben , der

Resolution zuzustimmen . Genosse Dr . Braun wies nochmals auf
den von ihm aus dem Ludwigshafcner Parteitag in dieser Frage
eingenommenen Standpunkt hin und meinte , es sei zn der An -

gelcgenhcit genug gesprochen , der Vorstoß Bebels habe außerordentlich
anfklärcnd gewirkt .

Gegen sechs Stimmen wurde dann eine vom Genoffen Braun

empfohlene Resolution angenommen des Inhalts :
„ Die am 25. Angust ' 1902 im „ Sächsischen Hof " tagende Ver -

sannnlnng der Landtagswähler spricht den socialdemokratischen
Landtags - Abgeordneten ' Nürnbergs Dank und Anerkennung aus für
den Eifer und das Geschick , mit dem sie auf dem parlamentarischen
Boden die Interessen des bayerischen Volkes ini allgemeinen , ihrer
Wähler im besondern geivahrt haben .

Wenn die Versammlung die Znstiinmmigen ihrer Abgeordneten zu
der Wahlrechts - Resolution bedauert , so verschließt sie sich doch nicht
der Ueberzeugung , daß die Vertreter des arbeitenden Volkes auch
damit nur das beste für ihre Wählerschaft erreichen wollten . "

Voliieilickics , ( Srrichkliiffrs usw .
— Die Aachener Rcliquien - Anöstellnng war in der Erfurter

„ Tribüne " kritisch behandelt worden und der Staatsanwalt erblickte
darin ein Vergehen gegen 8 160 des Str . - G. - B. , iveshalb er gegen
den verantwortlichen ' Redactenr , Genossen T h i e n st , ein Straf -
verfahren beantragte . Die Ferieii - Strafkammer hat jedoch die Er -
öffnung des Hnuptverfahrens abgelehnt .

Hntzolle « nd kein Ende .

Leider sind wir — nicht dem eignen Triebe folgend — nochmals
genötigt , dem „ Corrcspondenteii für die Arbeiter imd Arbeiterinnen
der Hut - und Filzwarcn - Jndnstrie " zu antworten , obgleich die Art
und Weise , wie das Blatt die Polemik führt , keineswegs
das Polcniisicren mit ihm zn einer angenehmen Beschäftigung
macht . Es druckt auch diesmal wieder keinen einzigen
zusaimiicnhängendcn Satz aus unsrcr letzten Entgegnung ab ,
und noch weniger läßt es sich auf eine Widerlegung nnsrer Gründe

gegen seine Zollforderung ein ; die ganzen zwei Spalten , die es uns
widmet , bestehen aus nochmaligen Versicherungen , daß die

Haarhut - Industrie im schnellen Rückgang begriffen ist , und
ans Redensarten über den Partei - EgoiSnms . die Unterdrückung der
Kleinen in der Partei , die schoflen Unterstellmigen und illoyale
Handlimgsweise des „ Vorwärts " zc. Um so sonderbarer ist es , daß
der „ Correspoudcnt " , der keinen einzigen Satz nnsrer Erwiderung
abdruckt , es als eine Illoyalität bezeichnet , die selbst die der berüch -
tigtcn Amtspresse übertrifft , daß wir nicht seine Artikel von Anfang
bis zu Ende zum Abdruck gebracht hätten , iondern nur auszugsweise ,
in unserer letzten Erwiderung sogar nur 50 Zeilen , und zivar hätten
wir gerade die Angaben über den Rückgang der Haarhnt - Jndustrie
unterschlagen .

Das stimmt . In nnsrem letzten Artikel ( Nr. 189 des „ Vorwärts " )
haben wir die Klagen des „ Correspondentcii " über die Abnahme der
Zahl der Fabriken , den Rückgang des Exports , Zunahme der Einfuhr
nicht aufgenommen . Warum nicht ? Erstens iveil wir schon in 175
wörtlich die Ansführungcn des „ Correspondcnten " über den Rückgang
dcrHaarhut - Jndustrie zum Abdruck gebracht und diesen die betreffenden
Ein - und Ansfnhrziffern hinzugefügt hatten , und zweitens , weil — was
der „ Correspondent " thatsächlich noch immer nicht begriffen hat —

keineswegs der Rückgang das Entscheidende ist . Wie »vir wiederholt
erklärt haben , sind wir v o l l st ä n d i g mit d e in „ Cor -
respondenten " einig , daß dieHanrhut - Jndustrie
sich in einer Ungunst igen . Lage befindet . Der Unter -
schied zwischen nnsrer und seiner Aiiffassnng liegt vielmehr darin ,
daß . während er einfach folgert : die Haarhut - Jndustrie geht den
Krebsgang , folglich müssen die Zölle vervielfacht werden , wir
unsrerseits verneinen , daß ans dem Rückgang einer
Industrie sich schon ohne weiteres die Notwendigkeit und
Nützlichkeit eines hohen Schutzzolles crgicbt . Für uns kommen nicht
nur der Rückgang allein , sondern auch die verschiedenen Ursache »
des Rückganges in Betracht , ferner die Frage , wie iveit der Zoll
diesem Rückgang vorzubeugen vermag , ob er nnter den bestehenden
Verhältnissen andre Industriezweige schädigt , welche Rückwirkungen
sich ans Zollcrhvhungen für unser Handelsverhältnis zu andren
Staate » ergeben usw . Von diesem niisren Standpunkt aus haben
wir in Nr . 175 und speciell in 189 darzulegen versucht , wie die ge¬
forderte Zollerhvhnng wirken werde und daß die socialdemokratische
Arbeiterpartei nicht zum Nutzen eines Industriezweiges oder
einer Arbeiterkatcgorie für Zölle eintreten kann' , wenn
dadurch die Interessen andrer Kategorien geschädigt werden ,
da sie nicht das besondere Zollintcrcsic einer einzelnen Ge -
werkschaft , sondern das allgemeine Interesse der Gesamt -
Arbeiterschaft zu vertreten habe . Aber auf alle dies « Dar -
legunge » läßt sich der „ Correspondent " nicht ein ; er teilt sie weder
seinen Lesern mit , noch macht er den Versuch einer sachlichen Wider -
legung ; seine stetige Antwort bleibt : „ Seht Ihr denn nicht , daß
die Haarhut - Jndustrie zurückgeht ? " Mit der Konftatierung der
Thatsache . daß ein solcher Rückgang erfolgt ist , ist für ihn auch schon
die Zollfrnge entschieden . Und da wir diese eigenartige Logik nicht
anzuerkennen vermögen , antlvortet er mit heftigen Anklagen und der
Beschuldigung , die Partei veriueigere nur darum den Haarhutmachern
den Zoll , weil es sich um eine kleine Arbeilerzahl handle ; würde
es sich z. B. um Forderungen der Metallarbeiter handeln , so hätte
der „ Vorwärts " andre Seiten aufgezogen .



Doch wir wollen dein „ Korrespondenten " nicht Unrecht thun . in
einem Fall persteht er sich doch zn einer Slrt Widerlegung , wenn mich
flii _ einer keineswegs snchlicheii . Wir hotten in Nr . 189 ausgeführt .
dag die Zollforderungen einer einzelnen Industrie — auch der Hul -
industric — nur Aussicht auf Annahme hätten , wenn zugleich andren
Industrien Zollkonzeisionen gemacht würden . Solche Tariferhöhungen
forderten aber naturgcmast andre Staaten zu Gegenniastregeln
heraus ; für Zollerhöhungen , die Deutschland ihren Exportartikeln
auflege , würden sie mit Zollerhöhungen auf solche Artikel nnt -
Worten , die von Deutschland in ihr Gebiet eingeführt werden . Selbst
aber wenn diese Gcgeumagnahnicn nicht Ausfuhrartikel der Hut -
Industrie träfen , bliebe als Resultat der Zollerhöhungen immer »
hin eine Verteuerung der zur Hutfabrikatiou benutzten
Rohstoffe , Werkzeuge , Maschinen ec. Darauf leistet sich der „ Cor -
rcspondent " sotgcude Gegenargumcntationen : „ Das ist eine ganz un -
motivierte Schwarzmalerei . Zur Zollfreihcit kommen wir vorläufig
noch nicht , sondern tviedcr zn Handelsverträgen . Die Abschliegung der
Handelsverträge ist ein Schachergeschäft , bei dem die Kompensatious -
vbjekte eine ziemliche Rolle spielen . Ein solches Kompensationsobjekt
lvaren bisher immer die Haarhut - Zölle , die schließlich immer fallen
gelassen tvordcn sind zum Schaden der Haarhut - Arbeiter . Damit
sich jetzt dasselbe Spiel nicht wiederholt . haben wir Stellung zu
den Haarhut - Zölleit gcnonimcn . Beginnt der Schacher , dann habe »
tvir vorgesorgt , daß unsre Interessen nicht gänzlich ignoriert tverden
können . "

Zur Beurteilung dieser Leistung bitten wir in Nr . 189 des
„ Vorwärts " nachzulesen , ivaS der Artikelschreiber dort selbst über die
schädlichen Folge » der Bismarckfchen Schutzzollpolitik sagt . Jetzt ist
mit einemmale die Annahme , das Ausland iverde ebenso wie damals
mit Gegenzollerhöhnngtn antworten , „ g a n z unmotivierte
S ch >v a r z in a I e r e i ". Eine sonderbar schnelle Veränderung
der Auffassung in wenigen Tagen , die allerdings bei
dem Verfasser häufiger vorzukommen scheint , denn einige
Zeilen weiter bestreitet er sogar plötzlich , daß der Zoll die
Preise erhöht , und erklärt : „ Wegen d e s Z o II sch u tz e S werden
die Haarhüte , die doch nicht aus dem Felde wachsen
Iv i e das Getreide , keinen Pfennig teurer " .

Schließlich noch ein Citat , das außerordentlich charakteristisch
ist für die Fcchttveise des „ Correspondenten " :

„ Am Schlüsse Ivcndet sich der „ Vorwärts " gegen Vchauptnngcn ,
die Ivir ihm gar nicht zugeschoben haben . In » nsrem Artikel steht
kein Wort davon , daß der „ Vorwärts " gesagt habe , der Verfasser
der Notiz in Nr . 28 des „ Correspondent " könne eher ein behäbiger
Hutfnbrikant , wie ein Hutmnchergchilfe sein . Wir sprechen nur von
einein Parteiblatt s „ Schw . Tagwacht " ) , das wird unS der „ Vorwärts "
erlauben , da es außer ihm noch mehr Parteiblätter giebt . Den Vor -
Wurf der schoflen Unterstellung halten Ivir aufrecht . Der Petition
der Haarhnt - Fabrikanten haben Ivir lediglich die richtigen
Zahle » über die Höhe des Einfuhrzolles in Deutsch -
iand und im Auslände entnommen . Wenn unsre Ausführungen den
Argumenten in der Petition ähneln , ist das ganz natürlich , die Lage
der Haarhut - Arbeiter hängt zunächst von der Lage der Haarhnt »
Industrie ab . Geht diese rapide zurück , haben darunter die Arbeiter
am meisten zn leiden und müssen wohl oder übel wie die Fabrikanten
die Ursachen des Rückganges zu beseitigen suchen . "

Der betreffende Artikel des „ Correspondenten " richtete sich
spccicll gegen de » „ Vorwärts " , die „ Schiväbische Taglvacht " wurde
nirgends erivähnt , wir konnten den Vorwurf also mir auf uns bc -
ziehen . Ucbrigcns hält der „ Correspondent " auch jetzt noch den Vor -
Wurf der schoflen U n t e r st c l l u n g aufrecht . Er findet letztere
darin , daß wir gesagt haben , er spräche ein Argument des
Vereins der Hutfabrikanten nach , gesteht jetzt aber selbst , daß
seine Arginnente denen der Fabrikanten - Petition ähneln .
Die Entrüstung erscheint um so seltsamer , als der Verfasser in einem
uns jüngst bekannt gewordenen Brief an einen unsrer Partei -
genossen selbst gegenüber der zollfrcundlichcn Halinng eines
Teils der Haarhntarbciter nicht nur prineipielle Bedenken äußert ,
sondern auch hinter dieser Haltung Fabrikantcn - Einflüssc sucht .

Nns Indttstvie und LZnndel .
Kaffee - Tpekiilatio » . Nicht nur an der Fondsbörse , auch auf

dem Warenmarkt ivird nenerdings stark mit Gerüchten gearbeitet .
Ei » Beispiel dafür bietet die Preistreiberei , die seit ungefähr einer Woche
auf dem Kaffcemarkt vor sich geht infolge verschiedener telegraphischcr
Meldungen großer Kaffcefirmen in Santos , daß die Angnst - Blüte der
Kaffeebämne durch Frost gelitten habe . Obgleich die Hamburger Börse ,
wie anerkannt iverden soll , den Meldungen bisher einen gewissen Wider -
stand entgegensetzte , sind doch die Preise für mittleren Santos - Naffee
( sog . „ good average Santos " ) um S Pfennig pro Pfund gestiegen ,
nämlich von 28 auf 31 Pfennig für Scptemberlicfernng und von M/ «
auf 31»/ » Pfennig für Dezeniberliefcrung . Da der brasilianische Kaffee ,
und zwar spcciell der Santos , den größten Bestandteil der billigenKaffce -
Mischungen ausmacht , die von den ärmeren Volksschichten gekauft
werden , so würde für diese Sorten eine nicht unwesentliche Erhöhung
der Preise in Aussicht stehen — wenn sich die Richtigkeit der Tele -
gramme , die meist von einer „ ssrious damage " ( ernsten Beschädi¬
gung ) sprechen , bestätigen sollte .

Soweit sich aber nach bisherigen Erfahrungen nnd nach der
Form der Telcgranune urteilen läßt , dürfte es sich auch diesmal
um Anfbanschung lokaler Schäden zum Zweck der Hinauftrcibung
der Kaffeepreise handeln . Die großen deutschen , englischen nnd nord -
amerikanischen Kaffccfirmen in Brasilien , die von den Faccndciros
( Pflanzern ) den Kaffee meist schon am Strauch kaufen , haben ein
erklärliches Interesse daran , die zu erwartende Emtc als gering
hinzustellen , um ihre Vorräte vorteilhafter anbringen zn können . So
ist es denn auch eine bekannte Erscheinung , daß in den Monaten
September bis Dezember bald hier , bald dort Gerüchte über schlechten
Stand der Kaffccbäume anftanchen . Auch im Oktober des vorigen
Jahres war es so ; nnd die Preise an der Hamburger Börse stiegen
daraufhin innerhalb dreier Wochen um beinahe 39 Prozent .
Hinterher stellte sich die Ernte sogar als eine im ganzen hoch -
ergiebige heraus .

Diesmal sind die üblichen Berichte über die in den Kaffee -
Pflanzungen durch die Witterung verursachten Schäden ausnahmsweise
früh gekommen , wodurch die aus ihnen gezogene » Folgernngen in Bezug
auf den voraussichtliche » Eruteausfnll nicht gerade an Zuverlässigkeit
gewinnen . Was besonders zu Mißtrauen Veranlassung giebt ,
ist die Meldung einiger Telegramme , daß die Hauptblüte beschädigt
sei , während es sich kaum um etwas anders als die sogenannte Vor -
blüte des Kaffeestrandis handeln kann . Die Kaffeebäume blühe »
nämlich nngefähr 7 —8 Monate im Jahr ; die Vorblüte fällt —
normale Witterungsverhältnisse vorausgesetzt — in Südbrasilicn in
die Monate Juli bis August , die Hauplblüte in die Zeit
vom Ende September bis Ende Oktober . Es müßte also ,
wenn diesmal die Hnuptblüte schon im August eingesetzt haben sollte .
dort ganz anormale Witterung geherrscht haben — davon ist aber

bisher nichts bekannt geworden . Es ivird also nur die Vorblüte ,
und diese wahrscheinlich auch nur in einzelnen Distrikten , ge -
litten haben . Sollte sich aber selbst der Schaden als beträchtlicher
herausstellen , ist doch kaum , falls nicht auch die Hauptblüte verdirbt ,
ein stärkeres Steigen der Preise für Brafil - Kaffee zn erwarten , da
noch von der letzten Ernte große Vorräte vorhanden sind .

Recht interessant ist , ivie verschieden die Hamburger Kaffee -
KominisfionSfmncn — je nach ihrem Standpunkt innerhalb des
Spekulationsgetriebcs die Lage beurteilen . Die bekaimie Firma

Arnthal n. Horschitz Gebrüder meint :
„ Es wurde vielfach irrig angenonnnen , daß es sich mir um

eine Vorblüte bandele , und daß die Hanptblüten erst in den
nächsten Monaten erfolgten . DieS ist natürlich ein Irrtum , da
die August - Blüte die ausschlaggebende ist . Daß dieselbe bei
einem Frost von 3 Grad stark gelitten hat , steht außer Frage , be -

sonders wenn man sich vergegenwärtigt , daß ein derartiges Wetter

zu jetziger Jahreszeit seit 1879 nicht in Brasilien konstatiert worden

ist . Wir ivollen durchaus nicht in Abrede stellen , daß die Frage ,
in welchem Umfange nun wirklich der Frost Schaden angerichtet hat , eine

bis jetzt ungeklärte ist , und daß von deren Beantwortung eben alles

Verantwortlicher Redacteur : Lnlius Kaliski in Berlin . Für den Ins »

andre abhängt ; dieselbe wird wahrscheinlich auch von den Brasil -
Häusern mit bestem Willen heute noch nicht beantwortet werden
können . Ist aber der Schaden auch nur annähernd so groß ,
ivie die Lbereinstimmenden Nachrichten von Santos angeben , dann
stehen wir vor einer Bewegung in Kaffee , über deren Bedeutung
wohl niemand sich heute vollkommen klar sein kann . "

Dagegen erklärt ein andres Hamburger KommissionShaus , die

Firma Schcffer u. Drascher :
„ Die Hauptblüte kann durch Frost um die jetzige Zeit aber

kaum beschädigt werden , indeni diese Blüte erst iin Oktober statt -
znfindcn pflegt . Wemi drüben in der letzten Woche überhaupt eine
Beschädigung der Blüte stattfand , so kann es sich nur um eine Vor -
blüte handeln , nnd hierdurch würde die Größe des nächst -
jährigen Ertrages eventuell kaum beeinträchtigt werden , in -
dem solche in erster Linie von dem Verlauf der Oktober -
blüte abhängt . Nun behaupten allerdings die Herren Hcllwig
u. Co. ( Santos ) , daß es sich bei der zerstörten Blüte nicht um
eine Vorblüte , sondern um die Hanptblüte handele , doch dürfte diese
Ansicht der Herren — den » um eine solche handelt es sid ) und nicht
etwa uni eine positive Thalsache — kaum richtig sein , denn die

Hauplblüte der Kaffecbänine um die jetzige Zeit in Brasilien würde
ungefähr gleichbedeutend sein mit einer Blüte der Kirschbälinie bei
uns gegen Ende Februar . Wenn schon Frost um die jetzige Zeit in
Brasilien überhaupt keine Seltenheit ist , so ijt das Auftrete » desselbeu an
exponierten Punkten einiger Distrikte natürlich kein Ereignis , welches
besonderer Erwähnung bedarf . Den Brasilianer » kann man es natürlich
von ihrem Standpunkte aus nicht verdenken , wen » sie von Zeit zn
Zeit Nachrichten verbreiten , welche es ihnen ermöglichen , ihre ge -
waltige Ernte nnd Vorräte zu eiuein besseren Preise , als solches sonst
möglich sein würde , zu placieren . . . "

Daß wir nach dem vorhin Ausgeführten die Aufsassimg der letzt -
genannten Firma >ür richtigere halten , braucht nicht erst be¬

gründet zn iverde ».

Schnctcrt - Gescllschaft . Die vor nngesähr 14 Tagen von der
Gesellsdiaft mit einem Berliner Finanz - Konsortiuui , an deren Spitze
die Haudelsgesellschast steht , angeknüpften Verbandlniigen betreffs
Gewährung eines größeren Kredits ( ca . 7 Millionen Mark )
sind , wie verlautet , zwar noch nicht zum Abschluß gelangt ,
doch ist an dem Zustandekommen des Vertrages nicht
mehr zu zweifeln . Nachdem sich beide Parteien über das

Princip geeinigt haben , erfolgt in der nächsten Zeit die

Abfassung des Vertrages . Der Kern des Abkommeus besteht darin ,
daß Vertreter des erwähnten BaiikenkonsortiuniS und der Allgemeinen
Elektricilälsgesellschaft in den AussichtSrat der Schuckert - Gesellschasten
eintreten . Von der Herstellung der häufig erwähnten Interessen -
gcmciuschaft ist nicht niehr die Siede .

lieber den Saateustand in Dentschland veröffentlicht das
Statistische Amt seine fällige Zilsammeustellung für Mitte

August , aus der sich ergiebt , daß zwar der Stand dcS Winter -
und Somnicrwcizeus , de5 Winterroggeus , der Sommergerste nnd
des Hafers sich gegenüber dem Stand im Juli verschlechtert hat ,
daß aber der Erulc - Ertrag doch ei » ungleich besserer zu iverde »

verspricht als im vorigen Jahr ; besonders was Wiuteriveizen und

Winterroggcn sowie Hafer anbetrifft . Die Ernte der Winterfrüchte
hat sich, heißt cS im Bericht , sehr verzögert und ist nur in einigen
Teilen Süddentschlands größtenteils beendet , in Mittel - und Nord -
dcutschlnud ist sie in vollem Gange . Weizen , der meist jetzt erst
geschnitten wird , bietet . abgesehen von vieler Lagerfrncht und
den stellcniveise auftretende » Beschädigungen durch Rost , Brand
nnd Insekten , etwas bessere Aussichten als Roggen , dessen Nehren
infolge ungünstiger Blütezeit vielfach Lücken ausweisen . Ein großer
Teil des Roggens konnte wegen der regnerischen Witterung noch
nicht eingefahren werden und steht noch in Hocken ans dem Felde .
Der bereits eingefahrene war vielfach feucht nnd teilweise aus -

gewachsen , doch hält sich der Auswuchs bei der bis zum Ende der
Berichtsperiode herrschenden kühlen Wittennig noch in bescheidenen
Grenzen . Die Reife des Sommergetreides ist durch die ungünstige
Witterung ebenfalls ungemein verzögert worden . Mit dem Schnitt
der Gerste , deren Güte vielfach gelitten hat , ivird jetzt begonnen .
Dem Hafer bat die Nässe noch verhältnismäßig ani wenigste » ge¬
schadet . Er ist meist noch grün . die Ernte dürfte aber bei Eintritt

giinstigcr Wittennig allgemein befriedigen , besonders auch im Stroh .
Nur in einigen Teilen Süddentschlands ist auch die Ernte des Sommer -

getreidc » beendet .
_

Ans dev FventonboIvegung .
Genossinnen I

Die von der Unterzeichneten einberufene Konferenz soeia -
l i st i s ch e r Frauen tritt in München am Sonnabend ,
13 . September , vormittags 9 Uhr , im Lokal oberer Saal des

Kreuzbräu , Brunnstr . 7. zusammen .
Provisorische Tagesordnung :

1. ThätigkcitSbericht .
2. Wie bilden ivir Agitatorinnen heran ?
3. Gesetzlicher Schutz der Frauen - , Kinder - und Heimarbeit .
4. Die politische Gleichberechtigung dcS ivciblichen Geschlechts ,

insbesondre auf dem Gebiete dcS Vereins « und VersammlungS -
rechts .

6. Verschiedenes .
Die Delegierten zur Frauenkonferenz , ivelche Quartier nach -

getviesen haben ivollen , iniissen sich rechtzeitig melden bei Herrn
Ludwig P i ck e l m a n n , München , Seiidlingerstr . 20. Es stehen
Wohnungen zum Preise von 1,39 Di. täglich an zur Verfügung .

Die zur Konferenz delegierten Genoffiiiuen iverden ersucht , ihre
Wahl der Iliiterzeichncten mitzuteilen und derselben möglichst bald
etwaige Anträge zum Zwecke der Veröffentlichung einzusenden .

Berlin , den 29 . August 1992 .
Mit socialdemokratischem Gruß

Ottilie Baader , Vertraucnsperson der Genossinnen Teutschlands ,
Berlin W. , Großgörschenftr . 38 , II . Hof rechts , 3 Tr .

Deutsches iiieich .

An die Vorsitzeuden der örtlichen Gewerkschafts - Kartelle
DentschlaudS richtet die Gcneralkommission unter Hinivcis auf einen
entsprechenden Beschluß dcS Gciverkschnslskongresses zu Stuttgart das
dringende Ersuchen , den OrganisationSbeslrebungen der Eisenbahner
ständig ihre Aufmerksamkeit zu ividinen und allen Aufforderinigen
deS „ Verbandes der Eisenbahner Deutschlands " ,
feine Agitation zu unterstützen , nach bestem Können zu entsprechen .

Für daS Ceiitral - Arbcttcrsekrctariat , welches laut Beschluß
des Stuitgarter GeiverkschaftS - KongresjeS am 1. Januar 1993 in
Berlin ins Leben treten soll , schreibt die Gcneralkomniission die
Stellen eines ArbeitersekretärS und eines Bureau -
b e a m t e n aus .

Dem Arbeitersckretär liegt die mündliche Vertretung vor dem
Neichs - Verstchcrungsamt ob . DaS Jahrcsgchalt beträgt 2S99 Mark .
Der Burcanbcamte hat im Sekretariat alle schriftliche » Arbeiten ,
Eingaben , Registratur usw . zu besorgen . Das Jahrcsgchalt beträgt
2499 Mark .

Beiverber um diese Stellungen Ivollen sich bis spätestens
29 . September d. I . bei der Genernlkomiiiisfion der Geiverkschasten
Deutschlands ( C. Lcgieii , Hamburg 6) melden .

Ter Bewerbung ist eine kurze Angabe über die bisherige
Thätigkeit des BeiverberS beizufügen . Erivünscht ist ferner eine
schriftliche Arbeit über die Aufgaben , ivelche daS Central - Arbeiter -
fekretariat zu erfüllen hat .

Die Wahl erfolgt am 23. September und erhalten die Bewerber
sofort Milteilniig über den Ausfall der Wahl .

Die NuSsPerrung der Klempner in Hamburg . Seitens der

Ausgesperrten ist an die Aufsichrsbehörde für die Jiinmigcn das Er -
suchen um Einleitung von Vergleichsverhandlimgcn gerichtet worden .
Die Aufsichtsbehörde hat sich dazu bereit erklärt , und bei der

ltenteil verantwortlich : Th . Glocke üi Berlin . Druck und Verlag von Mal

Klempnerinnung angefragt , ob sie an derartigen Verhandlungen

teilnehmen wolle . Die Aniivort der Innung geht dahin , daß sie
bereit sei , die Aussperrung auszuheben , sobald die Gesellen die von

ihnen verhängten Sperren aufheben . Eine am Sonntag abgehaltene
Klenipnerversanmiliiiig beschloß :

Da die von dcr Jnnnng inscenierte AnSsperrmig schon 19 Wochen

dauert und es der Jnnnng gelungen ist . eine größere Anzahl Arbeits -

williger heranzuziehen , die über die Firma Oldenburg u. Hcngstler vcr -

hängte Sperre nufzuheben . wodurch der Anlaß zn der von der Innung vor -

genoinincnen Aussperinng gegenstandslos geivorden ist . Die Per -
samnilnng erklärt sich aber ganz entschieden dagegen , daß eine

Verschlechterung in ihren bisherigen Lohn - und Arbeitsverhältnissen
eingeführt wird , und werden die Klempner mir unter den vor der

Aussperrung " estandencn Arbtilsbcdingnngen wieder in Arbeit
treten .

Ei » Stcinbildliancrstreik ist ans dem Neubau der Post und

des Ansstelliiiigsgebäudes in Dresden ausgelnochen . In Betracht
kommen die Firmen Wittich , Pictzsch und Zehne . Die Arbeits -

nicderlegiing erfolgte wegen ungewöhnlich niedriger Lohnangebote .
Vor Zuzug wird gewarnt .

Glaser und Tischler , 13 an der Zahl , haben bei der Firma
Endert in Böhlitz - Ehrenbcrg bei Leipzig , die Arbeil niedergelegt ,
weil der Arbeitgeber eine neue Wcrkstattordmmg einführen wollte ,
die den Lohuiarif der Arbeiter nicht beachlcl , lieber die Firma ist
die Sperre verhängt .

Ter Wcberstreik bei Müller u. Vaumaim in Reichcnbach i. V. ,

ist durch Vergleich vecndet . Es sindcl eine Lohnaufbesseruug statt ,
und die Lohnzahlung soll vom 1 Oktober an , dem Wunsche der
Arbeiter gemäß , an den Freitagen erfolgen .

Ter Lcderarbeitcrstreik in Haynau ist zu Gunsten der Ans «

ständige » beendet . ES kam eine Vereinbarung zwischen den Unter «

nehmern und den Arbeitern zn stände . Danach erhallen die Färber
einen Stundenlohn von 23>/2 statt 27 Pf . Für die Zurichter ist ein

fester Accordtarif mit erhöhten Lohnsätzen eingeführt . Ein Teil der

Handschuhmacher , die durch den Streik der Lederarbeiter in Mitleiden -

schuft gezogen waren , sind bereits wieder in Arbeit getreten .

Ausland .

Ter Stcinhancrstpcik in Rotterdam ist zu Gnnstcn der
Arbeiter beendet . Ein neuer Tarifvertrag ist mit den Unternehmeru
geschloffen tvordcn . durch den eine Erhöhung der Stundenlöhne um
1 bis 3 Cent statisindet . Die Löhne für Sandsteiiiarbeit sollen mit
dem 1. Januar 1993 noch weiter um l Cent per Stunde erhöht
werden . Nachtarbeit soll mit 69Proz . , Sonntagsarbeil mit 199 Proz .
Zuschlag bezahlt werden .

_

Sociales .

Tie Famllkensprachc der preliffischc » «volkSschüler .

Besucht wurden , nach der „Statistischen Koriespondcnz " , die öffent -
lickicn Volkssckmlen Preußens 1886 von 4838247 , 1891 von 4916476 ,
1896 von 5 236 826 und 1901 von 5 670 870 Schulkindern ; davon

gebrauchten in ihrer Familie ausschließlich die deutsche Sprache 1886
4138 857 — 86,58 Proz . . 1891 ? 4 268 909 = 86,83 Proz . . 1896
4 518 645 = 86,29 Proz . nnd 1901 4 877 884 = 86,02 Proz . Die

deutsche Sprache nnd zugleich eine nichtdentsche Sprache war die

Faiiiiliciisprache 1886 bei 89 465 , 1891 bei 91 238 , 1896 bei 104 805
und 1901 bei 135 483 Schulkindern .

Es macht sich also seit 1891 ein verhältnismäßiger Rückgang
der nur dculschsprcchcndcn Volksschüler bemerkbar ; ans diesem
Grunde offenbar versucht man cS jetzt , Ivie das Beispiel von Wreschen

zeigt , den Kindern die denlsche Sprache einznprügeln . Der Erfolg
wird wahrscheinlich ein weiterer Rückgang des Deutschen sein .

Tic „ administrative lverschicknng " in Sachsen .
Wir haben erst vor einiger Zeit darauf nufmerksam gemacht ,

daß in Sachsen ein Zustand noch zn Recht besteht , der der bekannten

russischen Meihode der administrativen Verschickung verteufelt ähnlich
steht . ES ist die Thatsache , daß jeder Dvrfgenieiiidcvorstand das

Recht hat , Personen , die der Gemeinde „ zur Last fallen " oder
ihre angebliche Unterhaltspflicht gegen Angehörige nicht erfüllen ,
ohne llnistände in eine sogenannte BezirlSaiistnIt zn sperren
und sie dort nach freiem Ermessen festzuhalten , ohne daß es dagegen
irgend ein Rechtsmittel gicvt .

Von einem neuen solchen Falle macht jetzt die „Sächsische
Arbeiterzcitnng " aus Bautzen Mitteilung . Ein Steinarbeiter , der
von allen seinen Mitarbeitern ivie auch vom Polier als nüchterner
und arbeitsamer Mann geschildert wird , lebt von seiner Familie ge -
trennt nnd muß für Frau und Kinder Erziehniigsbeiträge zahlen .
Er kam damit für einige Wochen in Rückstand , ob bösivillig oder

wegen zeitiveiliger Arbeitslosigkeit , ist unentschieden . Daß dies un -
entschieden bleibt und nicht in einem ordentliihe » Verfahren auf¬
geklärt wird , vielmehr die bloße Annahnie des GeincindevoistaiideS
entscheidend ist , das ist das Verurteilenslverte .

Auf dem Arbeitsplätze des Arbeiters in Bautzen erschienen ,
denn dieser Tage der Gemeindevorsrand nnd ein Geincindcrats -

Mitglied ans Steinbrunn bei Königsbrück , Ivo sich wahrscheinlich
Frau und Kinder des Arbeiters anshatten und Arinenunterstütziing
fordern . Sie ließen den Mann hciausrnfen und führten ihn dann ,
ihn an einem um das Handgelenk geschlungenen Riemen führend ,
trotz seines Bitlens , ohne iveiteres zwangslveise nach der Bezirks -
anstalt iii Jesan bei Kameiiz .

Die beide » Leute . die den Arheiter festnahmen . sind diesem
gegenüber nichts weiter wie die Vertreter einer Partei in einem

Civilstreite ohne irgend welche behördliche Autorität , und sie machen
sich nach dem Lteichs - Strafgesetzbuche einer qualifizierten Freiheits -
beraubnng schuldig . Aber das ist in Sachsen clivas ganz All -

tägliches .
Daß dabei gegen die schwersten Mißbränche nicht die geringste

Garantie geboten ist und oft gonz private Interessen für die Ein -

sperrung eines Menschen maßgebend sind , ist begreiflich .
Dabei ivird in diesen Anstalten , die nicht etiva bloß als Armen -

BersorgiingShänser , sondern auch als Korrektionshäuser diene », auch
noch geprügelt .

Gegen solche gesetzlosen Zustände muß a » fs nachdrücklichste
protestiert werde » , _

Briickeneittstttrz m München .
München , 26 . August . Bei der im Ban begriffenen Cornelius -

Brücke stürzte heute mittag ein Bogen ein .

Bon den Arbeitern , die beim Einsturz verletzt wurde » ,

sind IS ins Krankenhaus gebracht worden . Zwei von ihnen

sind bcrcitö gestorben . Man glaubt , daß weitere Personen
durch die Trümmerniaffcn nicht verschüttet sind .

Uetzke Mttch - vichken nnd Depeschen .
Manheimer Katholikentag .

Der Bischof Shrler - Speyer hielt eine Rede , i » welcher er aus¬

führte . daß gegen die katholische Kirche von allen Seiten
ei » VernichtiingSkampf geführt werde ; wen » man jedoch heute
diese großartige Versamnilnng sehe , brauche man um die Zukunft
der katholischen Kirche nicht besorgt zu sein .

Die zweite öffentliche Aeneralversanimlimg wurde abends ge -
schlössen .

_ _

Lübeck , 26. August . ( W. T. B. ) Bei der Niederkcgnng eine »
alten GiebelbanseS stürzte ein Treppengiebel ein und riß einen
Arbeiter mit in die Tiefe . Derselv « ist bereits den erhaltenen
Verletzungen erlege ». Außerdem wurden noch mehrere andre
Arbeiter verletzt . Die Baustelle ist durch die Staatsanwaltschaft
geschlossen worden .

_
Babing in Berlin . - hierzu I Beilage u. linterhaltunasblatt .
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Siebeilter dtlitscher Schntliier - KoMß.
!v! Ü n ch e n , 25 . Rii�ust .

NM /Lg Uhr vormittcigs wurde im schön dekorierten großen
Soale des Hotels Kreiizbräu der siebente nllgemcine Kongreß deutscher
Schneider und Schneiderinnen durch den Vertroiiensinann derselben .
Ncdncleiir der „ Fachzcilnng für Schneider " , S t n h in e r - Hamburg .
crostnct . Der Kongreß hatte bisher die Aufgaben zu erledigen , die
dem Vcrbandstage infolge des preußischen Vercinsgcseßes bor -
cuthalten bleiben mußten , also socialpolitische und inter -
nationale Angelegenheiten , sowie Srvrtcrnug der Preß - Angelegen -
heilen , da die . Fachzcitnng für Schneider " als ein vom
verbände unabhängiges Unternehmen besteht . Infolge der
Aufhebung des VerbindungSvcrbots sind die Voraussetzungen ge -
fallen , welche diese Kongresse bisher nötig machten . Diesem Ge -
danken gab auch Stühmer in seiner Eröffnungsrede Ausdruck .

Die Tagesordnung ist nur kurz und der Kongreß be -
schließt zudem , den Punkt : Bericht und Beschlußfassung ' über die
Presse dem Vcrbandstage zu überlassen . Auch lehnt er es ab . noch
zwei weitere Punkte auf die Tagesordnung zu setzen . wie be -
antragt ivar .

Das Bureau wird gebildet anS Timm - Münchcn und Mahlke -
Flensburg als Vorsitzende , sowie G r o t h - Stettin , Heitmann -
Kiel und W c i ck e r - Leipzig als Schriftführer . Vertreten sind auf
dem Kongresse 44 Orte durch 56 Delegierte , daneben zivei Vertreter
auswärtiger Bruderorganisationcn : Smitka - Wien und Wenges -
Bern , die herzliche Begrüßungsansprachen an den Kongreß halten .
Bon Dänemark und Frankreich sind sehr herzlich gehaltene VegrützmigS -
schreiben eingegangen . Als Vertreter der Gencrallvniniission

'
ist

S a b a t h - Hamburg erschienen .
Zum ersten Punkt der definitiven Tagesordnung nach Konsti -

tuicrung des Kongresses : Ausdehnung der Kranken -
Versicherung auf die Heimarbeiter und - Arbeite -
r i n u c n . referiert A. T ä t e r o w - Berlin . Er betont . daß
der Staat die Aufgabe , auch die Heimarbeiter nach Kräfte »
zu schützen, bisher stets schuldig geblieben sei . Es müsse
endlich einnial die Grundlage zur richtigen Bchandlung
dieser schwierigen Watcrie geschaffen werden . Daß nicht ein -
mal diese vorhanden sei , kennzeichne so recht das Tempo , in dem sich
die socialreformatorischen Arbeiten der Negierimg bewegen . Redner
erinnert an KämiugS instruktives Referat über die Hausindustrie auf
dem Stuttgarter Gewerkschaftskongreß , das uns einen Blick thun ließ
in das Elend der Heimarbeiter . In Zeiten der Krisen seien gcgenivärtig
die Krniikciikassen mitunter schon halbe ArbcitSloscn - Uuterstützungs -
kassen geworden . DaS sei kein gesundes Verhältnis . Bezüglich der
Versicherungspflicht hätten die ordentlichen Gerichte entschieden , daß
die Heimarbeiter derselben nicht unterstünden . Erst das Kammer -
gericht habe einen gegenteiligen Standpunkt eingenommen und zwar
mit Recht . Die Kommunen haben jetzt in dieser Frage
nach der letzten Novelle zum Krankeuversicheruiigs » Gesetz
einen größeren Einfluß ivie bisher und lömitcn die Unter -
nchiner zur Bcitragslcistnng für ihre Heimarbeiter heranziehen .
Gegenwärtig ist für die Heimarbeit die Jnvaliditäts - und Alters -
sowie die Unfallversicherung ausgeschaltet . Das muß aufhören . Alle
arbeitenden abhängigen Schichte » müssen in die Versicherungs -
Gesetzgebung einbezogen werden . Heute muß die Arbeiterschaft auch
mit dem Jnuungswesen rechnen , durch welches die Konfusion nur
»och vergrößert wird . Die Bcstrcbiiugcn sind z » konstatieren , den
Wirkungskreis der Gcwcrbegei *ichleeiiizileiigc >i zuGimsten der Jnnungs -
Schicdsgcrichte . Die Hälfte der Jnnungsmeistcr sind aber in iinjrer
Brauche abhängige Zwischennieister I Er empfehle die Veranstaltiing
eingehender Enqueten an den einzelnen Orlen , wie sie andre
Arbeirerbranchen schon mehrfach veranstaltet hätten . Es sei sicher ,
daß dadurch ein vcriiichteudes Resultat zu Tage gefördert werde .
Allerdings würden heute von der Regierung nur Unternehmer -
gruppe » und » Organisationen in einseitigster Weise befragt , aber wir
müssen auch unsrerseits unverlangt dem Bundesrat das von uns
gesammelte Material über unsre Lage unterbreiten . Ob er es be -
nütze , sei seine Sache . Er empfehle daher dein Kongreß die An -
» ahme einer Resolution , welche alles Hierhcrgehörige enthält .
sBcifall . )

Als Korreferent meint K n in i n g - Berlin , daß gegenwärtig die
Unternehmer die Lasten der Versichcrmigs - Gcsetzgcbnng durch aller -
Hand Manipulationen auf die Arbeiter abzuwälzen suchen rcsp . ver¬
stehen . Wir müssen auch sagen , was wir nicht wollen I Wir wollen
beispielsweise nicht , daß die Versichcruugsgesetze eingeschränkt werden ,
was z. B. in Berlin durch OrtSstatut festgelegt sei . Angcnvinmen ,
ein Heimarbeiter verdiene zusammen mit seiner Frau jährlich
1500 Mark , so ist er von der Versicherungspflicht ausgeschlossen ,
während dieselben Personen sofort versicherungspflichtig werden , so-
bald sie in der Fabrik Arbeit nchmeii . So etwas sei ein vcr -
sicherungstcchnischcrNonsens , derbcseitigtwerden muß . Redner empfiehlt
schließlich eine von der Täterows in einigen Punkten abweichende
Reioliitioii , hat aber auch nichts dagegen , wenn beide vielleicht durch
eine Redaktionskommission zu einer verarbeitet werden . Die Haupt -
fache sei , danach zu strebe », daß nicht nur die HanSbaltnngsvor -
stände , sondern auch alle thätigen Faiiiilienmitglieder der Versiche -
rnttgs - Gesetzgebung und ihrer Vorteile teilhaftig ' werden !

Es wird zunächst eine Redaktionskommission zur Verschinelzung
beider Resolutionen gewählt und nach kurzer Diskussion beschlossen ,
daß die Kommission ihr Elaborat dem VerbandStage zu unter -
breiten habe .

T i m m - München meint , daß die Kongresse sich unter den ge -
gcbcnen Verhältnissen überlebt hätten , und wünscht in Zntunst den
Forlfall derselben .

Nachmittags erstattet der VertranenSinann der Schneider
und Schneiderinnen DentschlaiidS , S t ii h m er - Hamburg , Bericht
über den internationalen Kongreß und der internationalen Schneider -
konfercuz . Redner verweist auf den im Jahre 1904 erschienenen
aussührlichen Bericht in der FackiZcilnng und ergänzt denselben
durch einige Daten über die Verhältnisse in Frankreich . England ,
Oesterreich midier Schweiz , anS denen hervorgeht , daß nur die
beiden letztgenannte » Länder ihrer Verpflichtnugeu gegenüber Deutsch -
land nach den Vorschriften und Beschlüssen der intcriiatioiialen Kon -
fercnz erfüllt hätten . Eine Diskussion knüpfte sich nicht an den
Bericht .

Jose pH - Erfurt beantragt , die Kongresse als überflüssig
abzuschaffen , aber dem jeweilige » Redactenr der Fachzcitung freie
Hand zu lassen , in Fällen außerordentlicher Natur einen solchen ein -

zubcrnfeii .
Der Kongreß beschließt demgemäß . Er ist damit zu Ende .

lokales .

Ucbrr die Lcbcnshallnng drS Verliurr Arbeiters glaubt
die „ N o r d d e ii t s ch c A l l g e in e i ii c Zeitung " einige Angaben

machen zu lönucii . Sie benutzt dazu die Zahlen , die das neueste

. Statistische Jahrbuch der Stadt Berlin " über den Lebensmittel -

Verbranch bringt . Hier werde , so fügt daS Blatt hinzu , schlagend
die socialdenrokratischc Behauptung tviderlegt ,
daß der Lebe ii Sil uterhalt d e S B e r I i u e r A r b e i t e r s

sich von Jahr zu Jahr verschlechtere .
Beide » , die „ Behauptung " wie die . Widerlegung " , ist lediglich

von deni Statistiker der . Nordd . Allg . Ztg . " für seine Zwecke kon¬

struiert worden . Jedermann weiß , daß die Lebenshaltung des

Arbeiters nicht „sich von Jahr zu Jahr verschlechtert " , sondern sich

in einem A n f u n d A b bewegt , daS je nach der Kaufkraft der

Arbeilerbevölkernng und den Preisen der notwendigsten Lebens «

bcdürfnisse w e ch s' e l t. Wer , hierauf fußend , eine Periode auf -

st e i g e ii d e r Bewegung für seine . Beweisführung " auSzubenten
wünscht , der kann allerdings den neuesten Band dcS Jahrbuches
ganz besonders gut zur „ Widerlegung " gebrauchen .

Dieser Band enthält nämlich erst die Statistik des
Jahres 18Ö9 , das gerade am Ende einer auf -
steigenden Periode liegt . Für den Statistiker der „ Nordd .
Allg , Ztg . " ist es da eine dankbare Aufgabe , seinen Lesern die
im Fahrbuch zusammengestellten Zahlenreihen der Jahre 1895 bis
1899 vorzuführen und darauf hinzuweisen , daß in diesem Zeitraum
der Verbrauch pro Kopf und Jahr gestiegen ist . zum Beispiel bei
Obst . Geniüie usw . von 43 . 16 Kilogramm ans 52,18 Kilogramm , bei
Bier von 199,59 Liter ans 232 . 88 Liter , bei Kasicc . Thee , Kakao
Idas Wort „ Surrogat " , das im Jahrbuch dieser Rubri ! hinzugefügt
ist , ist in der „ N. 81. Ztg . " schonend weggelassen ) , von 4,21 Kilogramm
auf 7,35 Kilogramm . Für den Fleischverbrauch bringt das Jahrbuch
die Zahlenreihe von 189l bis 1899 , Da die Jahre 1891 und 1892
den tiefsten Stand einer absteigenden Periode bezeichnen , also
den genauen Gegensatz zum Jahre 1899 bilden , so paßt diese Zahlen -
reihe der „ N, 91. Z. " noch besser in ihren Kram , Sie stellt fest , daß
der Fleischverbrauch von 1891 bis 1899 pro Kopf und Jahr von
69,35 Kilogramm auf 75,95 Kilogramm gestiegen ist . Es hätte nahe
gelegen , hier noch den Fischverbrauch hinzuzufügen , für den das

Jahrbuch wieder nur die Zahlen von 1895 bis 1399 angiebt .
Der Statistiker der „ N. A. Z. " hat aber hierauf verzichtet . War es

ihm uiibequein , daß der Fischverbrauch von 16,32 Kilogramm auf
13,97 Kilogramm zurückgegangen ist ? Mit desto größerem Eifer
konstatiert er , daß „die nur den Magen füllenden Kartoffeln ver -

schwinden " . Der Kartoffelverbraiich pro Kopf und Jahr sei von
1895 bis 1899 von 79,19 Kilogramm aus 67,77 Kilogramm herunter -

gegangen .
Wer eine solche Art der . Beweisführung " für zulässig hält ,

mit dem kann man eigentlich kaum noch ernsthaft dis¬
kutieren . Wir heben ausdrücklich hervor , daß das Jahrbuch selber
sich in den Erläuterungen , die es den Zahlen beifügt , jeder Schluß -
folgerniig enthält . Die Llnsbeiitung der Zahlenreihen in dem oben

gekemizeichlieten Sinne ist lediglich das Werk des Statistikers der

. Norddeutschen Llllgemcincii Zeitung " . Sein den Regeln
ivisse n schaftlicher Statt st ik hohnsprechendes Ver -

fahren nimmt sich besonders eigenartig aus in dem gegenwärtigen
Zeitpunkt — nach den Notjahren 1999 und 1991 , in denen
der Berliner Llrbeiter die Leiden der Wohnungsnot und des Llrbeils -

mangels hat durchkosten müssen .

Zum Empfange dcS Königs von Italien , der am Donnerstag
als Gast Kaiser Wilhelms in Berlin eintrifft , sind nun alle erforder -
lichen Vorbercitimgen glücklich fertig . Bollendct ist vor allem das

große Werk der „ Linden " - Uingestaltiiiig . Mit einer in Berlin im -

erhörten Beschleiiniginig hat man hier in noch nicht vier Monaten
eine Leistung zu stände gebracht , zu der man , wenn sich ' S nicht um
die famose „ via trinwxtialis " handelte , ganz gewiß zwei volle

Sommer gebraucht hätte . Fertig find auch die Llrbeiten , di ? nur für
den Tag des Empfanges bestimmt sind , die Ausschmückung der Einzugs -
straße und ihrer Häuser . Die Hausbesitzer , die sich etwa nicht
daran beteiligen wollten , sind durch einen Wink mit dem Zaunpfahl
darüber belehrt worden , was sich für einen ,Li >ide >i " - Adjazenteii

schickt . Fertig ist schließlich auch die lebende Staffage , die bei

solch einem Einzug nun einmal nicht gilt zu entbehren ist . Die

Mitglieder der Kriegervereine und der Jnniiiigen haben ihre

SonntagSröcke ausgebürstet und ihre Cylinder aufbügeln lassen ;
die offiziellen Vertreter des Berliner StadtfreisinnS haben ihre
werten Rücken im Krümmen geübt und ihnen den letzten Rest

etwaiger Steifheit genommen . Es kann also losgehen . Auch die Frage
der Ehreiijnngfrauen , die dem auf seine Würde haltenden Spieß «

bürgertiim Berlins anfaiigS so viel Kopfzerbrechen verursacht hatte ,
ist ja noch zur Zufriedenheit gelöst worden . Nicht bloß Töchter von

Magistratsiiiitglicdcrn nnd freisinnigen Stadtverordneten , auch die

Töchter andrer Bürger werden dem Gast des Kaisers ihren Knicks

machen dürfen . Allcö in allem : die Schaulustigen können auf ihre

Kosten koinmcil — falls ihnen nicht die absperrende Polizei , die bei

solchen Gelegenheiten in unbegr - ' iflicher Gleichmacherei den Hurra -

patriotischen Gaffer ebenso wenig zu schonen pflegt , wie den seiner
Arbeit nachgehenden Einwohner , lieblos einen dicken Strich durch

ihre Rechnung macht .

Mit großem Eifer wirkt der junge , bicnstthnende
Lieutenant des 18 . Polizeireviers gegenüber den
S t r e i l p o st e n in der A I e x a n d « r st r a ß e. Kommt da am
Sonnabend gegen 4 Ilbr nachmittags ein von auswärts zugereister
Maler mit einer Arbeitskarte in der Hand »ach dem Arbeits -
Nachweis der T i s ch l c r i n n n n g. Ehe er ganz hinciiigeht ,
gesellt sich der Holzarbeiter Leopold , Rigaerstr . 4, der dort als

Streikposten thätig war , zu ihm , um ein vernünftig Wort
mit ihm zn reden . Der Maler erzählte denn auch bald , daß er
von einem Meister nach auswärts hin eine Karte erhalten habe ,
»ach welcher er hier in Berlin als Möbelanstreicher be -

schäftigt werden solle , nur müsse er sich vom Jiimingsnachweis erst
den Kontrollschein hole ». LLeim aber die Holzarbeiter mit der

Jiiiimig wegen des Nachweises im Kampfe lägen , so wolle er ihnen
nalnrlich nicht in den Rücken fallen . Spruchs und gab die besagte
Karte an Leopold . Kanin war dies geichchen , so kommt auch schon
ein Schiitzmaim ans die beiden los und fragt den Maler , ob er sich
durch den Streilposten auch etwa belästigt fühle . Jener verneinte dies
imd sagte gleichzeitig , die Karte sei ihm von Leopold nicht abgenommen ,
sondern er habe sie diesem freiwillig übergebe » . Mit dieser Er -

klärinig war der Schutzmann zufrieden und patrouillierte weiter . Der
Maler aber ging mit Leopold nach dem Slniidquarticr der Streik -

Posten , zum „ Vater Eberlcin " hinüber , um sich ein wenig zn stärke ».
Doch noch haben sich die beiden kaum hingesetzt , da ericheint auch
schon der Polizeilientenaiit in Begleitung eines „ Geheimen " und

fordert diesen in erregtem Tone auf , den Leopold sofort zu sistiereu .
Leopold , an derartige Wechselfälle im Strciklcben schon gewöhnt ,
geht natürlich ruhig mit zur Wache . Dort nimmt der Liciileuant
ein hochiiolpcinliches Verhör mit ihm vor und zwar in einem Tone —

na . als hätte er irgend einen Strolch vor sich. 8lls Leopold ihm
sagte , er sei sich absolut keiner gesetzwidrigen Handlung bewußt , da

emgegiiete der Lieutenant : „ Das leimen wir schon . . aber
ich

'
sage Jhucii . Sie kriegen mindestens ihre nenn Monate . . .

Sind Sic Soldat gewesen ? Was , nicht ? — Na darnm auch . . .
Aber wartet inaii , Montag werden wir in der

Alexander straße aufräumen ; dann haue » w i r m i t
der Klinge drein . . . Los konunen Sie nicht wieder ; ich lasse
Sie morgen ' gleich nach Moabit bringen . . . " Und damit bringt er
den Sünder unter entsprechender Bedeckung nach dem Polizei -
Präsidium und erstattet dort seine Meldung . Spät abends , nach

stimdeiilnngcm Warten , wird Leopold dann endlich von einem

Kommissar vernommen . Diesem gegenüber beschwert er sich, daß
man ihn imrechtmäßigerweise nach Moabit bringen wolle . „ Was ,
nacki Moabit sollen Sie ?" fragt verwundert der Konmiissar . „ Na ,
darüber habe ich jedenfalls zu bestimmen . Vorläufig liegt
nichts gegen Sie vor ; Ihre Personalien sind festgestellt ;
Sie sind hier ivohnhaft , verheirater — Sie werden noch
heute entlassen . " Na das wurde er denn mich , aber mittlerweile war
es t/eil llhr nachts geworden . — Der Polizeilientenaiit aber war
am Montag pünktlich auf dem Posten . Die linke Hand ständig am

Säbelgriff , so ging er die 9llexmiderstraße auf und ab , doch es wollte

sich absolut keine Gelegenheit bieten , „ mit der Klinge drein zu
haue « " , Vielmohr war es den Streikenden sehr interessant zu setzen »
wenn er in seinem Diensteifer bald hier , bald dort einem ergrauten
Schutzmann den Befehl gab , diesen oder jenen Streikposten scharf ins

Auge zu nehmen . Schließlich schienen ihm seine PatronilleNgänge
aber selbst zn langlvcilig zu werden . Er verschwand und ward nicht
mehr gesehen . — DaS sind so die kleinen Extravergnugen für Streik -

Posten. '

Für die Hilfeleistung bei der Entbindung armer Frauen
in ihren Wohiinngen hat die hiesige Armendirektion die dankenswerte

Einrichtung getroffen , daß für jeden Medizinnlbezirk eine der gc -
prüften Hebammen bestellt ist , welche auf Verlangen der zuständigen
Arinenkoiiniiilsioi ! allen armen Wöchncrimien beizustehcn hat . Für
diese ihre Thätigkeit erhielten die Helferinnen bisher in jedem Fall
6 Mark 59 Pf, , ein Gebührensatz , der angesichts der gesteigerten
Bedürfnisse , die in Bezug a » f Vorbildung und Leistungsfähigkeit
längst nicht mehr als angemessen erachtet werden kann .
Dies hat auch eine Umfrage bestätigt , welche die hiesige
Armendirektion bei andren deutschen Städten gehalten hat . Danach
ergab sich, daß Berlin in Bezug auf die Höhe des Gebührensatzes
kaum cine mittlere Stellung einnimmt und , wenn man die Anzahl
der geforderten Wocheiibcsnche berücksichtigt , rangiert die Reichs -
hanpistadt sogar an letzter Stelle . Die Gesamtentichädigung , welche
andre Städte zahlen , erreicht stellenweise nahezu den doppelten
Betrag , so in Leipzig und Dresden , welche zwölf Mark ge -
währen ; es giebt freilich auch Städte , die , wie Breslau , Kiel ,
Görlitz , Magdeburg , Köln usw . weniger als Berlin zahlen .
Und während in Dresden , Schwerin . Frankfurt a. M . Breslau
und Hamburg 19 bis 13 Wochenbesnche gefordert werden sin
andren Städten geht diese Zahl bis auf 7 herab ) , sind in V erlin
mir zwei Besuche vorgeschrieben ! Die ärztlichen Mitglieder nnsrer
Armendireltion haben nun nach Anhörung von Vertrauenspersoiien
den Vorschlag gemacht , die Gebühr auf zwölf Mark zu erhöhen ,
in welchem Betrage die Entschädigung für sechs Besuche enthalten
sein sollen . Das Plenum der 8l r m e n d i r c k t i o n ist diesen
Vorschlügen beigetreten und hat beim Magistrat den Antrag
gestellt , die neuen Gebührensätze vom 1. April 1993 in Kraft trete »
lassen zn wollen ,

I » der gestrigen Sitzung der städtischen Parkdcpniation
nnler dem Vorsitz des Stadtrats K a l i s ch beschäftigte man sich
mit der Umgestaltung des L e i p z i g e r p l a tz c s. ES wurde
beschlossen , diesen jetzt mit einem großen , häßlichen , eisernen Gitter
iinischloffenen schönen Platz dem Publikum zu öffnen und »ach den
Plänen des Gartenbau - Direktors Mächtig umzugestalten . Die An -
lagen sollen nach Möglichkeit erhalten nnd die schönen hundert -
jährigen Liiidenbänme geschützt werden . Das häßliche Gitter wird
einem niedrigen Tiergarten - Gitter Platz machen . Mit der Um -
gestaltung soll sofort nach der Geiiehinignng durch den Magistrat
begoiiiien werden .

Straßcnhandcl und Schule . Die Straßenhändler waren in
der Großen Frankfurterstraße , wo sie namentlich auf der Strecke
zwischen Koppen - und Llndreasstraßc sich an dem südlichen Bürger -
steig in langer Reihe aufzustellen pflegten , vor einiger Zeit infolge
der Klagen der ansäfstgen Geschäftsleute nach dem bis dahin fast
völlig von ihnen gemiedenen nördlichen Bürgcrsteig verwiesen worden .
Hier wird die Strecke zwischen Koppen - und Llndrensstraße beinahe
in ihrer ganzen Sliisdehming von drei öffentlichen Gebäuden ein -

genommen , dem Nikolaiis - Bürgcrhospital , der 291 . Gemeindeschiile
und dem Weydiiigerschen Stiftshaus , Seit voriger Woche müssen
nun auf polizeiliche Anordnung die Straßenhändler auch vor
dem Schnlgrundstück den Bürgersteig vollftäudig frei halten .
Von der Leitung der Schule war darüber geklagt worden ,
daß sich aus der Aufstellung der Straßenhändler vor dem Schul -
Hanse Unzuträglichkeiteii ergeben hätten .

Von den Mchrgebnrte » in Berlin . Die Aufzeichnimg der
Mchrgcburtcn begann in Berlin erst im Jahre 1825 . In dem fünf -
iindsiebzigjährigen Zeitraum von 1825 bis 1899 wurden hier , wie
eine Zusamiiienstelluiig im iieiicsten Band des Berliner „Statistischen
Jahrbuchs " ergiebt . bei überhaupt 2 922161 Niederkünften 22 441
mal Zwillinge , 229 mal Drillinge und 3 mal Vierlinge sin den

Jahren 1845 , 1874 , 1881 ) zur Welt gebracht . Unter den 2 945 969
Kindern , die in diesen 75 Jahren in Berlin geboren wurden , waren
mithin 44 832 Zwillingslinder , 687 Drillingskinder nnd I2VierIings -
kinder ( 1845 : 2 Knaben , 2 Mädchen ; 1874 : 1 Knabe , 3 Mädchen ;
1881 : 4 Mädchen ) .

Gegen die vom ForstfiSknS beabsichtigten Abholznngen
von Waldungen in der Umgegend von Berlin ist mm auch der
Vorortvcrein beim Landwirtschaftsminister v, Podbielski vorstellig
geworden . In dem Schreiben wird der gegen jede Slbholznng
größeren Stils gerichtete Staiidpunkt der Bitlslellcr eingehend
begründet . Unter andern wird darauf hingewiesen , daß
der Wald für die Umgebung Berlins unentbehrlich fei und

daß gerade für die Mark Brandenburg der schöne Wald -
bestand ein mächtiger Knltiirförderer gewesen sei , schon deshalb
weil ' er allein die Scharen von Ansiedlern . Sommerfrischlern und

Touristen in den kleinen Ortschaften , besonders in die Vororte Berlins

hinausziehe . Für die Bewohner Berlins seien die geplanten 8lb -

holznnge », besonders die der Schönholzer Heide , ein nnbercchenbarcr
Schaden , tveil sie ihnen die bisher gebotene Gelegenheit , sich im

Freien zn erholen , arg verkümmern lviirdcn . Zum Schluß wird daran
erinnett , daß der preußische Staat früher niemals , nicht einmal in
den trübsten Zeiten der preußischen Geschichte , daran gedacht habe ,
ähnliche Maßnahmen zu ergreifen .

Eine gefährliche Nencrnng , die schon zn berschiedencn Un -
fallen Anlaß gegeben hat , ist , wie gemeldet wird , auf Veranlassimg
der hiesigen Polizeibehörde im Strnßcnbahnbetriebe eingeführt
worden . Die Weichenstellerstaiigen wurden bisher in einen an den
Vorderplaitformen der Straßenbahnwagen befindlichen Haken ein -

gehängt . Die Polizeibehörde war nun der Ansicht , daß die gegen
die Piattformlvand vorspringende Stange möglicherweise zu Unfällen
Beranlassung geben lömie und ordnete an , daß die Weichensteller an
der rechten Seite der Plattformen in der Nähe der Handgriffe zu
befestigen seien . Diese Maßregel hat sich ii »n als im höchste » Grade

gefährlich erwiesen . Nicht mir die Fahrgäste , sondern auch das Fahr -
personal greift beim Aiifsteigcn auf den Wagen oft unwillkürlich nach
der Stange , die natürlich der Last nachgiebt . und schon mehrfach ist
cS vorgekommcii , daß Personell dadurch zu Fall gekommen sind .
Die Wicdcrheistcllnng des früheren Znstmides , bei welchem Unfälle
bisher »och nicht festgestellt worden sind , erscheint dringend geboten ,
bevor ein ernster Unglücksfall eiiilrctcn wird .

Die Ncichöpost läßt sich all ihrer Findigkeit zum Trotz doch
zuweilen bei wunderlichen Schnitzern ertappen . Ein Beispiel fest -
sanier Unachtsamkeit mußte dieser Tage eine hiesige O r t S k a s s e
erleben . Sic sandte einen Brief ab , der tvie folgt adressiert war :
„ Heriiiann Kaisers Kassecgeschäfr , MnSkaiierstr . 21 " . Der Brief kam
mit folgendem Vermerk wieder an das Kasseubnremi zurück :
„ Empfänger MnSlauerstraße nicht bekannt . Daselbst befindet sich
Kaisers Kaffeegeschäst " . (!) Zni » Ueberflnß waren auf der Rückseite
des Couverts noch die Worte zu lesen , daß der Empfänger mit Hilfe
des »ldreßbnchs nicht ermittelt sei . Ein andrer Bcninter hatte noch
die Worte „ ohne Staiidesangabe " vermerkt . Bei einem derartigen
Vexicrspiel hört eigentlich die Gemütlichkeit auf .

Einer gründlichen Reform scheint das TrinkhaNenwesen in
Berlin dringend bedürftig . Hatten wir vor kurzem Gelegenheit .
über die Lohn « lind Slrbeitsbcdiiigiingen der Verkänferiiiiien ein recht
Ivenig eifeeiiliches Bild zu bringen , so scheint es jetzt , als ob auch
das Ptiblikuiii im eignen Interesse alle Ursache hat , auf Abschaffung



bei
im

verschiedener Misjstäiide zu driiMM Eine Eigentiimlichkeit
verschiedenen hiesigen Trinkhallen bildet die Sparsamkeit
Wnsiergebrauch . Von polizeiwegen ist vorgeschrieben , daß jede Trink :
tmlle an die Wnsscrleitnng angeschlosicn sein soll . Dieser Bedingung
wird man jedoch in nianchen Trinkhalle » und zivar gerade
in solchen , die auf einen regen Verkehr zu rechnen haben , nicht
gerecht . Hier haben die angestellten Kutscher das zum Reinige » der
Gläser sc. erforderliche Wasser von , Gcschäftshause ans abzuliefern
Zur Aufnahme dieses durch die Stadt transportierten Wassers ist ein
Reservoir vorhanden . Die Verkäuferin ist auf einen eingeschränkten
Verbrauch angeiviesen , da das Wasser selbst im Somnier mehrere
Tage reichen soll und eine über die engsten Grenzen der Sparsamkeit
hinausgehende Verwendung von den Beamten nicht gern
gesehen wird . Daß eine solche Sparsamkeit nur au '
Kosten _

der Ordmnig und Reinlichkeit geübt werden kann
liegt ans der Hand und thatsächlich ist de » Verkäuferinnen die Ein
schränknng , die man von ihnen verlangt , im eignen Interesse wie
in dein ihrer auf Sauberkeit haltenden Kundschaft auherordentlich
Peinlich . Ein andrer Mißstand , um keinen schlimmeren Ausdruck zu
gebrauchen , besteht in der Vertvendnng des Himbeersaftes . Wie den
Verkäuferinnen selbst beim Gebranch des doch wertlosen Spül :
Wassers schon äußerste Sparsamkeit zur Pflicht gemacht ivird ,
haben sie auch beim Verzapfen des Saftes buchstäblich mit
jedem Tropfen zu rechnen . Der Saft befindet sich in einem Metall :
gcfäß , daß trotz der Verzinnung nach Ansicht der Verkäuferin der
Oxydation ausgesetzt ist . Doch das ist am E» de nicht das schlimmste
Unter dein Apparat steht ein Becher , der die herabfallenden Tropfen
aufzufangen hat . Der hier im Becher angesammelte Saft wird
keineswegs weggegossen , sondern sorgfältig aufgehoben , um
dann später wieder verivendet zu werden . Ist dies schon wider :
ivärtig , so werden die Neigen noch » m so ekelhafter
dadurch , daß eine Art Ameisen sich in den Becher ansammelt , die
gelegentlich ivieder herausgefischt werden . Das sind Zustände , die
auf keinen Fall länger zu vcrantivorten sind .

Das große Grundstück an der Ecke der Liuden - und
Ritterstraßc , i » dem sich früher „ Vater Philipp " befand , das gegen
wärtig von Militärgerichten benutzt wird , soll demnächst abgerissen
werden . Das Gebäude ist von der Reichspost angekauft worden
Au Stelle des alten , namentlich im Innern düsteren Baues soll ein
prächtiger Neubau aufgeführt werden , der postalischen Zwecken dient .
Er ivird das Postamt tK) aus der Junkerstraße aufnehmen und außer :
dem je einen Teil der überbürdeten Acjnter 12, 13 und 68 zugewiesen
erhalten . Die Militärgerichte werde » voraussichtlich Ende September
in ihr neues Gebäude in der Lehrterstraße übersiedeln . Die neben
dem alten Militär - Arresthans belegene Feldjäger - Kaserne wird weiter
bestehen .

Ei » rätselhafter Fall . Gestern früh wurde das nur mit
Unterrock und Nachtjacke bekleidete 17 Jahre alte Dienstmädchen
Emma Nanjock , das am Schiffbauerdaini » 15 bei einer Familie V.
wohnte , auf de «! Treppeuflnr im dritten Stock des Quergebäudes
als Leiche aufgefiiuden . Vor etwa zwei Jahren trat das damals
etwa 15 Jahre alte Mädchen in die Dienste des Bureaudiencrs beim
kaiserlichen Patentamt , welches im Hause Schiffbanerdamm 15
zwei Etagen zu Bnrcauzwccken abgemietet hat . Außer dem
Bureandiener Brehmert und dem Portier wohnen in dem großen
Hause keine Privatpersonen , da die andren Etagen von den Ver -
sichcrniigSgesellschaftcn Fides und Prndeutia bewohnt werden . Emma
Naujok war im ganzen Hanse ihres stets lustigen , heitere » Wesens
allgemein beliebt . Am Sountagnachinittag ivar das Brehmertschc
Ehepaar zu Bekannten eingeladen und verließ die Wohnung bereits

nachmittags , um erst gegen S Uhr abends nach Hause zurück -
zukehren . Emma N. ivar , da ihr Ausgehtag auf den
nächsten Sonntag fiel , ganz allein zu Hause geblieben , um
sich mit einigen notwendigen Hausarbeiten zu beschäftigen . Als das
Ehepaar nun gegen S Uhr am Sonntagabend seine Wohnung be -
trat , fiel dcinsclbcn sofort das Fehlen des Mädchens auf , es wähnte
dasselbe aber bei den Portierlenten , bei denen Emma des öfteren
weilte und gab sich weiter keinen Befürchtungen hin . Am frühen
Morgen des Montags war aber von Emma noch immer keine Spur
zu entdecken und anfs höchste beunruhigt , begann die Frau die Woh -
nung abzusuchen . Dabei entdeckte sie in der Badcstube das Korsett
der Emma B. Jni Verein mit ihrem Manne begab sie sich auf die

Suche , und da stießen sie auf einer sogenannten . Sacktreppe
die nach den Bodenräumen führte , auf die Leiche . Die Gesichtszüge
der Toten zeigten einen verängstigten entstellten Ausdruck , als ob
ihr irgend etwas Schreckliches begegnet sei . Es besteht die Ver

mntinig , daß ein Verbrechen voriiegt . Wahrscheinlich hat sich
Emm N. entweder mit einem jungen Manne eingelassen , den sie in

Abwesenheit ihrer Herrschaft mit in die Wohnung genommen halle .
oder sie ist beim Baden überrascht worden , worauf sie in ihrer
Todesangst die zu de » Bodenräumen führende entlegene Treppe
hinanfgeflüchtet ist und dort eventuell von einem Herzschlag be

troffen wurde .

Zn dem Mord in der Jiiligfernheide kann mitgeteilt werden ,
daß aus Potsdam , wo ein verdächtiger Man » eingesperrt sein soll .
bisher keine Nachricht an die Berliner Kriminalpolizei ergangen ist .
Infolge der letzten Zeitungsnotizen gingen bei der Polizei ver -

schiedene Anzeigen ein . Unter diesen enthält eine die Mitteilnng .
daß am 5. d. M. , also eine Woche vor dem Mord , eine Frau in

Begleitung eines dreizehnjährigen Mädchens und eines drei

jährigen Knaben in der Jnngfernheide gesehen wurden . An das
kleine Mädchen sei ein Mann herangetreten . auf den die

Beschreibung des der Tbnt verdächtigen Mannes paßt . Der Mann

habe das Mädchen aufgefordert , mit ihm zum Pflücken von Hasel
nüssen weiter in das Gehölz hineinzugehen : die Frau aber habe es
bis in die Sehweile zurückgerufen . Das Mädchen soll später zu
andern Kindern geäußert haben , daß es den Mann kenne : er käme

öfter nach der Jungscrnheide und befinde sich in einer Heilanstalt .
Die Fran und das Mädchen — Mutter und Tochter — werden

gebeten , sich auf der Polizei zu melden und genauere Angaben über
den Vorgang zn machen .

Ein edles Paar . Ans dem Gerichtsgefängnis zu Oder -
b e r g i. M. ausgebrochen ist der Schlosser B r » n' o H i l l m a » n ,
der iii der Haubitzen - Batterie den China - Feldzug inilgemacht halte
und wegen mehrerer Einbruchs - Diebslähle in Untersuchungshaft saß .
Mit ihm ist die in Künstlerkreisen als Modell bekannte Johanna
Ziehring ans Berlin ausgebrochen , welche wiederholt wegen Dieb -

stahls vorbestraft ist und wegen Diebstahls in Strafhaft saß . Steck -

bliese sind bereits erlassen worden .

Nach einer Unterschlagung erschossen hat sich der 51 Jahre
alte Beamte der Autoinaten - Geiellschaft Max R. ans der Pamiier -

strnße zu Rixdorf , dessen Leiche , wie genieldel . am Freitag auf dem

Britzer Gcmeinde - Friedhof gefunden wurde . Seit fünf Jahren war

ihm zur Entnahme der Geldbeträge aus den Automaten , die i »

Vergnüguugslokalen aufgestellt sind , die Hasenheide überwiesen .

Dadurch wurde er überall bekannt und Hai wohl niehr gebraucht .
als er sich nach seinem Einkommen leisten konnte . In der ver -

gangencn Woche ivnrde in der Kasse des R. ein Fehlbetrag von

mehreren hundert Mark entdeckt , und R. bis zur Aufklärung des

Sachverhalts von deni bisherigen Posten entfernt . Am nächsteu

Tage verließ er seine Wohnung , suchte das Grab seiner Schwester

auf und tötete sich durch einen Schuß in die rechte Schläfe . R.

hatte früher eine Bäckerei , die er wegen schlechten Geschäftsganges
aufgeben mußte .

Ein tödlicher Unfall hat sich gestern früh gegen 3 Uhr in der

Nürnbergerstraße ereignet . Der Oberlchlosser Langowski war . ans
einem Turmwagen der Großen Berliner Straßenbahn stehend , mit

Arbeiten an der Oberleitung der Straßenbahn in der Nürnberger -

straße beschäftigt , als das vor dem Wagen befindliche Pferd plötzlich

anzog . Infolge des hierbei veniriachten hesligen Ruckes verlor

Langowski das Gleichgewicht und stürzte , über das Geländer des

Turmwagens hinweg , kopfüber ans das Slraßenpflnsier . Der tln -

glückliche , der einen Schädelbruch erlitt , sollte nach dem Kranken -

Hause Moabit gebracht werden , verstarb jedoch auf dem Transport

dahin .

In einer Mitteilung der Direktion dcö Zoologischen
GarteuS wird die von mehreren Blättern gebrachte Notiz , daß ein
sechsjähriger Knabe Namens Groß im Zoologischen Garten von der
Nubier - Löwin verletzt worden sei , als völlig unzutreffend bezeichnet .
Wahr sei so viel , daß besagter Knabe , während das ihn begleitende
Dienstmädchen am Ranbtierhause saß , weit von diesem Platze ent -
fernt mit andern Knaben sich am Stadtbahn - Eingang des Zoo -
logischen Gartens aufhielt und beim Spiel gegen die daselbst be
findliche Anschlagsäule fiel . Er schlug sich bei dem heftigen Fall die
Wange auf und wurde deshalb von einem der Beamten des Zoo
logischen Gartens , Namens Hirse , zur Unfallstation gebracht . — Die
Direktion fügt hinzu , daß der Zoologische Garten seit Jahren keine
Nnbier - Löwen besitzt .

Nnf Zlerzte abgesehen hat es ein Schwindler , der sich die

Urlanbszeit solcher Herren zu Nutze macht , die eine Klinik leiten
Zunächst wendet er sich an einen Diener , dem er ein vom Haupt
steueramt herrührendes Formular überreicht . Das Formular
ausgefüllt und enthält den Vermerk , daß für die Klinik Präparate
auf dem Hanptsteueramt lagern , für die erst etwa 40 Vi. zu ent
richten sind , bevor sie ausgeliefert werden . Der Diener kann
natürlich keine Bestimmung treffen , der Ganner wird zn dem Ver
treter des GeheimratS geführt , wo er fein Anliegen wiederholt mit
dem Bemerken , daß er schon in der Privatwohnüng des Bestellers
gewesen sei . Der nichts ahnende Vertreter zahlt mm die Summe
in gutem Glauben , um später zn erfahren , daß auf dem Steueramt
nichts lagert , und daß der Zettel gefälscht ist .

Bon der Straßenbahn getötet ivnrde in der Nacht zum
Dienstag um 12 Uhr die 60 Jahre alte Wittve Pinnotv ans der

Zionskirchstr . 28 . Bor dem Hause Lothringerstr . 31 wurde sie von
eiiiem leeren Wagen der Linie Savigny - PIatz — Schönhauser Thor
gefaßt und mit dem Kopf auf die Bordschivclle des Bürgersteig
geworfen . Ein Schutzmann brachte die blntüberströnite und bewußtlos
daliegende Greisin nach der Rettungsivache III in der Kastanien
Allee , Ivo sie den letzten Atemzug that , bevor ein ärztlicher Eingriff
erfolgen konnte . Als Todesursache wurde eine Zerschmetterung des

chädels festgestellt .

Feucrbericht . Eiu größerer Dnchstnhlbrand kam Dienstag früh
4 Uhr in der Blankenfelderstraße 14 zum Ausbruch . Als das Feuer
von der Straße aus zuerst bemerkt wurde , hatte es schon erheblichen
Umfang angenommen und bei Ankunft der Wehr standen bereits
ein halb Dutzend mit allerlei Hausrat gefüllte Bodenkammern in
Flannnen . Es nmßte daher etwa eine Stunde lang mit zwei
Schlauchleitungen Wasser gegeben werden , um das Feuer zu er -
sticken . Der größte Teil des Dachstiihles ist vernichtet .
lieber die Enlstehuiigsuriache konnte »och nichts enniltell
werden . Montagabend 8 Uhr wurde die Wehr nach der Ecke
der Vrilimen - und Rnnilcrstraße gerufen , wo ein elektrischer
Straßenbahnwagen in Brand geraten war . Die Gefahr wurde »
kurzer Zeit beseitigt . Kurz darauf hatten in der Mnskancrsir . 6

Kleidungssiücke und Möbel in eiger Wohnung Feuer gefangen
Gegen 7 Uhr war in der Alexanderstr . 14d in einein Putzgeschäft
ein Brand entstanden , dessen Ablöschrnig indes bald erfolgen konnte .
Gleichzeitig gingen in der Belforterstr . 12 Gardinen je . in Flammen
auf . Außerdem liefen in den letzten 24 Stunden noch Alarmiermigeii
von der Swineniünderstr . 49 und der Köslincrstr . 20 ein . In
beiden Fälle » handelte es sich jedoch mir nni nnbedenteiidc Anlässe .

Daö Casiuo - Thcatcr in der Lothringerstraße hat ebenfalls
seine Pforten wieder geöffnet . In diesen heiligen Hallen kennt man
die Rache nicht . Publikum n » d Direktion bilden eine glückliche
Familie und vertragen sich tvie junge Ehegatten . Hinter den
Eonlisien kennt man genau den Geschmack der Damen und Herren
im Parterre und weiß , welche Saiten anzuschlagen sind , um ans
den lieben Seilten , je »ach Willen , sentimeiilale Thräncn oder Ans

brüche unbändiger Heiterkeit herauszulocken Aber . auch banges Herz :
klopfe » gab es » nd zivar bei den halsbrechcndeii Künsten im
Specialiiätcnteil . Als dies glücklich vorüber war , kam ans der
Bühne Wilkcns bekanntes Stück „Ehrliche Arbeit " zur Aufführung
Es wurde unter der Leitung des Herr » Direktor Berg wacker gc
stielt und so verhieß der Anfang der Saijo » dem Castno - Thcaler
das beste für den kommenden Winter .

Aus den Nachbarorte » .

Der Mörder der JnstizratSwilwe Anna Jßincr in
Potsdam , Malergehilfe O t l o W a g n e r aus Noivawes , hat am
Dienslagvormittag bei seiner Vernehmung durch de » Polizeikommisiar
Steinhauer ans Potsdam , ei » ziemlich n m s a n g r e i ch e s

estän d nis , das indessen in einzelnen Punkten noch der weiteren
Aufklärung bedarf , abgelegt . Wagner , dessen Wunde in dem Unter
leib zu keinen Besorgnissen mehr Veranlassung gicbt , liegt , iveil er
sich tviedcrholt uiigcberdig zeigte . in cinei » kleinen Kranken

zimmer des Obcrlin - Krankenhauses zn NolvatveS auf seinem
Bette so festgeschnallt , daß er sich nicht bclvcgen kann . Als
nun Kommissar Steinhauer am Dienstag bei ihm erschien
und ihm ins Gewisse » redete , er möge doch ein offenes Geständnis
ablege », ließ sich Wagner von dem Wärter ein Glas Milch zur
Kräftigung und ei » Glas Wasser bringen und machte hierauf zögernd
und oftmals infolge einer geschickten Fragestellung des Kominisiars
die Angaben , daß er allein ohne C o m p l i c e n in der
Nacht v o ni M > t t >v o ch z u in Donnerstag voriger

oche Frau Jßmer niedergeschlagen hat . Schon
öfter tvill Wagner den Versuch gemacht haben , die alte Fran , deren

LebenSgewohnheiten er durch feine Tochter kannte , mittels Einbrnckis zn
besteblen , was ihm aber bisher nicht glückte . In der fraglichen Nacht
will Wagner gegen 3 Uhr über das Gitter des Vorgartens gestiegen
ein . » m sich dann im Gebüsch des Hinteren Gartens zu verbergen

und so lange z » lauer », bis Frau Jßmer die Thür öffnete . Um
Uhr morgens soll nun plötzlich die alte Fran ans der Hjnterthür

heraiisgekonimen sei », um sich in den Garten zn begeben » nd dort

Falläpfel zu stichcii Dieien Augenblick will Wagner abgepaßt haben ,
um sich, bei dem Hühnerstall vorüber , durch die offen gebliebene
Thür heimlich in die Villa zu schleichen . Aus dem Flur stand ein
Schrank und darin Inge » zwei Uhren , die dem verstorbenen Jnstizrat

» er gehört hatten , welche er sich aneignete . Es sind dies die
selben Uhren , die bei Wagner bei der Haiissnchung vorgefunden
ivnrde ». Als er sich im Besitz der Uhren befand , ist . tvie Wagner
angiebt . die alle Fran , veranlaßt durch das Geräusch , das er gemacht ,
aris dem Garten ins Haus zurückgekehrt , hat , als sie de » Eindringling
bemerkte , die Hände erhoben und laut um Hilfe gerufen .
Wagner , der lediglich einen Diebstahl beabsichtigt haben will ,
ist durch das Geschrei in Aufregung und Wut gerate »
und will » nn Fran Jßmer mit der geballten Fanst niedergeschlagen
haben . Daß er ei » Instrument zu der That , die sich nach ieiner

Darstcllnng nur als Totschlag erweisen würde , gebraucht habe , be -
sireitet der Verbrecher mit aller Entschiedenheit . Er will nur einmal

zugeschlagen haben , worauf die alte Frau zusammenbrach ; er babe
dann , ohne sich weiter um sie zn bekümmern , die Flucht ergriffen .
Der ärztliche Befund der Wunde an , Hinterkopf der alten Frau
Jßmer hat aber ergeben , daß bei der That ein stnnrpfes Instrument

migeivendet ivnrde . auch spricht gegen die Angaben Wagners der
Umstand , daß die Leiche mit Läufern zugedeckt und die Thür der Villa ,
hinler Ivclcher die Leiche lag , verschlossen ivar . Trotz mehrfacher
Hinweise a » f diese Widersprüche blieb Wagner bei seinen Angaben
und bestritt , daß er Complicen gehabt . Das über die Verhandliing
aufgenommene Protokoll unterschrieb er mit der Bemerkung :

Donnerwetter , ich zittere ja " . Ob gegen Wagner ivird iveiter vor -

gegangen iverde », kommt auf die Gutachten der Aerzte an , denn
derselbe wurde bereits 1896 längere Zeit als g e i st e s k r a n k in
Dalldorf behandelt . Zur Beobachtung feines Geisteszustandes wird
er deshalb voraussichtlich schon am Mittwoch » ach Berlin transportiert
werden .

Die Charlottenburger Orts - Krankenkassc hielt am Montag
auf Antrag einer Anzahl Kass ' cnnlitglieder eine außerordentliche
Generalversammlung ob , in der die bekannten Differenzen zur
Sprache käme » . In anderthalbstündiger Rede suchte der Kassen -

Vorsitzende Sabor sich wegen der bekannten Maßregelungen zu recht -

fertigen . Zur Berteidignng des Vorsitzenden ergriff das Kassen -

Mitglied Göhrke das Wort . Nach 12 Uhr nachts gelangte ein An -

trag zur Annahme , wonach die Verhandlungen ans nächste
Woche vertagt wurden . Der Versanimlinig hatten anch ein

Magistratsassessor und ein Magistratssekretär in amtlicher Eigenschaft
beigewohnt .

Steglitz . Es ist doch wunderbar , wie langsam der behördliche
Apparat arbeitet , tveun es sich darum handelt . Einrichtungen zu
treffe », welche aiisnahmsiveise auch einmal im Interesse der Arbeiter

liegen . Schon seit vielen Jahren waren die Arbeiterorganisationen
unsres Ortes bemüht , die Gemeindebehörden für Errichtung eine »

Gewerbegerichts zu interessieren , jedoch ohne jeden
Erfolg ; die Eingaben lvnrden niit dem Einwand , daß
kein Bedürfnis vorliege und anch keine Mittel für solcbe
Sachen vorhanden wären , abgelhan . Da kam uns endlich das
neue Gewerbegerichts - Gesetz mit seiner Bestimmung , daß alle Orte
über 20 000 Einwohner ein solches Gericht errichten müssen , zn
Hilfe und zwang auch die hiesige Gemeindeverwaltung , numnehr in
den sauren Äpfel zu beißen . Da laut Gesetz die Gc -
richte bereits am 1. Jamiar 1902 in Wirksamkeit trete »
sollten , wurden denn auch bei uns im Herbst vorigen
Jahres die Vorarbeite » aufgenommen lind zunächst eine
Kommission mit der Ansarbeitniig eines Statuts beauftragt ;
schon der nächsten Gemeindevertrcter - Sitzniig lag ein Entwurf zur
Beschlußfaffung vor , so daß die Möglickikeit gegeben war , bis zum
1. Januar alle Formalitäten zn erledigen . Mittlerweile hatten
jedoch einige Genteiiideverordnete erfahren ( was , nebenbei gesagt ,
alle Welt schon seit Wochen wußte ) , daß die Regierung
beabsichtige , ein „ Musterstatut " herauszugeben . Da nun
ein richtiger preußischer Patriot am liebsten nach dem
„ Muster " der Regierung handelt , so war es weiter nicht bcsremdlick ,
daß beschlossen wurde , den Entwurf abzulehnen und auf das Muster -
statu ! zn lvarten . Als dieses endlich erschien , wurde es mit wenigen
Aenderungen für unsren Ort angenommen und zur B e ft ä t i g u n g
eingereicht , welche es indessen nicht erhielt . Die Folge ivar aber -
malige Beratmig und Einreichuug , der Rest ist - - Schweigen .
Bis zum heutigen Tage , etwa ein Jahr nach den ersten Vorarbeiten ,
ist noch keine Wahl ausgeschrieben , noch überhaupt bekannt gemacht ,
ob das Statlit genehmigt ist .

Handelt es sich jedoch darnm , Arbeitern etwas zn verbieten , was
andre Einwohner als ihr selbstverständliches Recht beanspruchen , dann
marschiert Steglitz — allerdings anch wieder nach berühmtem
„ Muster " — an der Spitze . So ließ am vorletzten Sonntage der
stellvertretende Anitsvorstehcr Mauke durch ein Aufgebot von zwei
Gendarmen und drei Polizisten den Korso der Arbeiter -
Radfahrer zum Halten bringen und erzivnng die Einzichnng der
Fahne und das Verbergen der Schärpen auf Steglitzer Gebiet , nach -
dem die Fahrer ungehindert Groß - Lichterfelde passiert hatten .
Wenn wir nun noch erwähnen , daß eine Stunde vor den Arbeiter -
Radfahrern die Schütze n ungehindert ihren Umzug mit Pauken
und Trompeten halten konnten , dann ivird es niemand mehr einfallen ,
daran zn zweifeln , daß Steglitz in — Preußen liegt .

Tegel . Bei den Erdarbeiten für die neue Berliner Gasanstalt
wurde am Montagvormittag ein Arbeiter von eineni Arbeits -

z n g e überfahren und schwer verletzt . Da für eine Hilfe -
leiflimg keine Vorrichtungen vorhanden waren , so rief man einen
vorüberfahrenden Kohlenwagen an und ließ den Verunglückten fort -
transportieren . Unerfindlich ist , warmn niemand auf den Gedanken
kam , nach Borfig oder den Germcmiawerken zu tclephonieren , wo
doch Eilirtchtungen zur Hilfeleistung vorhanden sind .

GeLidiks�eikunK .
Ein Zlnftritt mit eine » ! Kriminalbcanitcn führte gestern den

Privat - Bücherrevisor Wolf Preuß ivegen Widerstandes gegen die
laatsgeivalt , seinen Sohn , den 18jährigen Expedienten Moritz

Prenß , ivegen versuchter Gefangcnenvefrciung vor die nennte
Ferien - Straftammer des Landgerichts I . Der erste Angeklagte
schilderte den in Rede stehenden Vorfall folgendermaßen ' : Am
Morgen des 4. März gegen 8 Uhr sei der Kriminal »
beamte Bannigart in seinem Bureau erschienen und habe
die Geschäftsbücher eines in Potsdam wohnenden Kauf -
»laiiiiS verlangt , weil dieser i » dein Verdacht des be -
trügerischen Bankrotts geraten sei . Der Angeklagte habe
zunächst erklärt , daß er die Bücher nicht in seinem Besitz habe .
Darauf habe der Beamte nach denselben gesucht und als dies erfolg «
los war , zum Angeklagten gesagt , daß er ihn mit nach dem Polizei ,
Präsidium nehmen müsse . Der Angeklagte habe sich gelveigert ,
ivoraus der Beamte ihn mit Gewalt fortzuziehen suchte . In diesem
Augenblicke sei sein Mitangeklagter Sohn , durch den Lärm herbei -
gelockt , ins Bureau gekommen und habe sich zwischen seinen
Vater und den Beamten gedrängt . Der letztere habe den jungen
Mann beiseite geworfen und gedroht : „ Wenn Sie mir noch einmal
zn nahe treten , schieße ich Sic über den Haufe » !" Nim habe der
Angeklagte gesagt : „ So legitiniicreti Sie sich doch und zeigen Sie
den Gericbtobeschlnß , daß ich die Bücher herauszugeben habe !" Jetzt
habe der Beamte seine Medaille gezeigt und de » Gerichtsbeschluß
auf dc » Tisch geivorfcn . Darauf habe der Angeklagte veranlaßt ,
daß die im Nebenzimiuer anfbetvahrten Bücher hervorgeholt wurden .
Er sei mit zum Polizeipräsidium gegangen , vom Krinnnalkomniissar
Zillmann kurz vernomnien und dann wieder . ' entlasten worden . —

In gleicher Weise schilderten zwei frühere Angestellte des Angeklagten
den Auftritt , der firii im Anrcau abgespielt .

Im Gegensatz dazu stand die Aussage des Zeugen Banmgart .
Er will sich sofort als Kriminalbeamter zn erkennen » nd dem An -

geklagten Wolf Preuß den Gerichtsbeschluß gegeben haben . Der
Staatsamvalt beantragte das Schuldig gegen beide Angeklagten und

gegen den erstercn ztvci , gegen den letzteren eine Woche Gefängnis .
Der Verteidiger ötechtsanwalt Bah » plädierte ans rechtlichen und

thatsärblicheii Gründen auf FreisprechMlg und suchte besonders nach -

zuiveisen , daß der Beamte sich nicht völlig korrekt benommen .
Ter Gerichtshof verurteilte den Angeklagren Wolf Preuß zu

60 M. Geldstrafe , während dessen Sohn freigeiprochen wurde .

TaS Zuchthaus als BcffcrnltgSanstalt . Ein Bild des

Jammers bot der Kaufmann Wilhelm A m e l a n g . tvelcher gestern
ans der Unterslichnngshaft der 2. Ferien - Strafkaniiner des Land -

gerichtS I vorgeführt wurde . Als junger Mensch , von 22 Jahren
hatte er seine erste Strafthat begangen und ivar er seitdem immer
tiefer lind tiefer auf der abschüssigen Bahn gefunkelt . Eine Straf -
that folgte der andern , so daß der Angeklagte eine lange Reihe der

chwersten Freihcilsstrafeii verbüßen » mßle und wohl die Hälfte
seines Lebens im Gefängnisse und Zuchthanse zugebracht hat . Als
alter , kranker , vollständig gebrochener Mann erschien er gestern tvieder
auf der Anklagebank , um sich wegen einer Reihe Provisionsschivindeleien
zu veranttvorten , die er als Schnaps - lind Weinreisender begangen .
Der Staalsamvnlt beantragte gegen ihn anderthalb Jahre Zuchthaus
und 450 M. Geldstrafe . Mit thräiiencrstickter Stimme siebte der An -

geklagte den Gerichtsyof an , noch einmal Erbarmen mit ihm zu
haben iliid ihn nicht ins Anchthaus zu schicken . Als Kaufmann iei

ihm nach seiner ersten Bestrafung sein Fortkonnnen sehr erschwert

worden , weshalb er zn immer neitcu Verbrechen gedrängt worden

sei , die seine Existenz vollständig untergruben . Er habe sich in

der bittersten Not befunden » zudem sei er krank und arbeitsmifähig .
Seine Bitte gehe dahin : Nur nicht ins Zuchthans . Das Urteil

lautete auf anderthalb Jahre Gefängnis . Mit ergreifenden DankeS -

Worten (!) wankte der Schiffbrüchige ans dem Gerichtssaale .

Ei » Vielverschlngencr . Unter dem Verdacht , Mitglied einer

großen iiiterilationalen Diebesbande zu sei », wurde hier am
30 . Januar d. I . ein Mann verhaftet , ivclcher angab , daß er der
Kansmann Max Letoin ans New Aorl sei. Der Verhastete hatte bei
der Rntionalbank für Dculichlnnd 10 Stück Serbische Anleihe

. 500 Fr . umsetzen wollen . Es stellte sick heraus , daß die Papiere
von einein Diebstahl herrührten , der am 11. März 1897 in Rheims

begangen ivar . Vor etwa 6 Monatcii wurde hier der Kanfmami
Noel Laterner zu schwerer Strafe verurteilt , weil et Papiere

umzuietzeii versucht hatte , ivelche gleichfalls aus dem erwähnten



Diebstahl stammten . Es wurde angenommen , daß der an -
geblichs Lewin mit Lateruer im Bunde stand . Die Angaben deS
Verhafteten in Betreff seiner Persönlichkeit erwiesen sich sämtlich als
unwahr . Es stellte sich heraus , daß er Moritz Rabenowitz
hieß und ans Dünaburg in Rußland stammte . Soweit entlarvt
änderte der Verdächtige seine Angabe » » nd erklärte im gestrigen
Termine folgendes : Er sei bis zu seinem 19. Lebensjahre ' arrf dem
Polhtechniklmi in Dünnburg gewesen , dann aber nach England ge -
gangen , mn sich der Militärpflicht zn entziehen . In London habe er
die Znschncidcknnst erlernt . Dann habe er sich sechs Jahre hindurch in
Paris aufgehalten . Dort sei er mit zwei Jahren Gefängnis bestraft
worden , weil er einen gefälschten Kreditbrief zn verkaufen versucht
habe . Nach Verbntzung dieser Strafe sei er nach San Fraucisco und
von dort nach New Jork gegangen . Hier habe er sich als Kom -
Missionär für Pelzwaren ernährt und sei amerikanischer Bürger ge -
worden . Er habe sich dabei den Namen Max Lewin beigelegt , um
später nach Rußland zurückkehren zu können . Im Oktober vor . I .
sei er nach Europa gereist , um Geschäfte abzuwickeln . Er habe
Rotterdam , Brüsicl , Frankreich und Oestreich besucht und sei im
Januar d. I . von Wien nach Berlin gekommen , um hier die serbischen
Papiere umzusetzen . Er habe die Papiere von einem unbekannten
Herrn in New Aork gekauft und keine Ahnung davon gehabt , daß
sie gestohlen waren . Die angestellten Ermittelungen haben nur in
einigen unweientlichen Punkten die Wahrheit der Angaben des An -
geklagten bestätigt , im übrigen herrscht über seine Persönlichkeit noch
Dunkelheit . Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten des Betruges
für überführt und beantragte gegen ihn iVj Jahre Gefängnis . Der
Gerichlshof verurteilte den Angeklagten wegen Hehlerei zu drei
Jahren Gefängnis . _

VovsAm min n gen .
Der Bericht über die Niedcr - Barninier Krtiskouferenz

ist nach verschiedene » Richtungen hin ungenau und unrichtig . In
Nachstehendem beschränke ich mich auf die Berichtigung einiger die
Agitalionskominission und die Provinzialkonfercnz betreffenden Punkte .
Eine Berichtigung ist hier erforderlich , weil das , was der Bericht
unzutreffcnderiveise insbesondere über Gelverkschaftsleiter mich sage »
läßt , verwirrend wirken könnte . Nicht das , was der „ Vorwärts * -
Bericht behauptet , sondern etwa folgendes habe ich ausgeführt :

Es sei erfreulich , daß in den nieisten Kreisen die Gewerkschafter
mehr wie bisher mit der Partei gemeinsam arbeiten und daher iveit
weniger wie früher Anlaß zu Klagen böten . Bedauerlich sei , daß
dennoch in einigen Fällen , z. V. im Wahlkreise Prenzlau - Angermünde
und in Oberbarnim , Differenzen mit gewerkschaftlich organisierten
Arbeitern auch im letzten Jahre zu beklagen Ivaren . Die Ägitations -
komniission habe sich in den Fälle », Ivo ihre Verinittclung
angerufen wurde , im Verein mit den G e w e r k s ch a f t s -
l e i tern , denen solche Quertreibereien durch -
ans fern lägen , mit Erfolg bemüht , die Differenzen zn schlichten .
Zn leiden habe die Agitation auf dem Lande unter der freilich Iveit
weniger tvie in früheren Jahren ivahrnehmbarcn Thatsache . daß
Gcnoffen , die in Berlin als �ocialdemolratcn auftreten , eine social -
dcinokralische Bcthüligung in ihrem Hcimntsdvrf ruhen ließen . Was
die Presse anlange , so sei mit Recht auf dem Parteitag und
der Provinzialkonfercnz wiederholt vor leichtsinnigen Gründungen
gewarnt . Solche entziehen die finanziellen Mittel der münd -
lichcn Agitation , schädigen die bestehenden Zeitungen und
verdanken meist �

dem Drang des einen oder andern Ge -
uossen ihre Entstehung , die Rolle eines RedacteurS oder
eines Verlegers oder eines Druckers zu spielen . Von den beiden
in der Provinz erscheinenden Parteiblättern leide die „ Märkische
Aolksstimme * , wie Tanbmann mit Recht hervorgehoben habe , an den
Folgen der Schritte , die zu gehen Mitglieder der AgitatiouSkommissio »
dringend geivarnt haben . Sic leide auch darunter , daß es an einer
kiinreichcnden Organisation der Bcrichlcrstattnng und an einer
lebendigen Agitation für diese Presse in derselben Stadt Frankfurt
fehle , von der aus seitens einiger Genossen jetzt die Schalmei der
Regierungsbezirks - Konferenz geblasen iverde . I » der Stadt
Frankfurt seien vor acht und nenn Jahren über sünfhuudert
Abonnenten geivesen , ihre Zahl sei auf ettvas über vierhundert
gcsnnkeii . Den Tiesstand der Verbreitung der Presse in Frankfurt ,
r » dem über 4ö( X) svcialdemokratiiche Stimmen 1893 abgegeben ivaren ,
fetze er ans Rechmittg von Quertreibereien einzelner Genossen in der
Stadt Frankfurt . Diesen Quertreibereien sei es auch znzuschreiben ,
und das muffe offen ansgesprochen werden , daß der heute zur letzten
Ruhe geleitete Genosse Metzncr sein Mandat niederlegte , llnsrcm
alten Genossen , für den die Masse insbesondere des Landkreises mit
Freuden und Dank eingetreten sei , sei von derartigen Quertreibern
vprgctvorfen : er sei zu alt und sei „ nur * ein Schuster . Daß solche
die Arbeiterschaft beschimpfenden Rcdeivcndungcn möglich waren ,

sei auf die Anschauung einer Clique zurückzuführen , die wohl
revisionistische Redensarten falsch verstehen und einen Doktor
als Kandidaten wünschten . Die Kandidaten , die nach Niederlegung
der Kandidatur Theodors Mehners um Annahme der Kandidatur
ersucht waren , haben nach Kenntnis des Sachverhalts abgelehnt zn
kandidieren . Metzner habe schließlich erklärt , daß er , dessen Auf -
stellung die Landbevölkerung noch im März lebhaft wünschte , unter
keinen Umständen in dem Kreis kandidieren wolle , da ein gedeihliches
Zusammenarbeiten doch mit einem Teil der Genossen nicht mehr zn
erivarten sei . Darauf habe der jetzige Kandidat angenommen . Es
sei dringend erforderlich , daß die

'
Provinzial - Konfercnz mit der

Cliquenwirtschaft aufräume .
Arthur S t a d t h a g e n.

Köpenick . Der hiesige socialdcmokratische Wahlverein hielt am
19. August seine Versammlung im Lokale deS Genossen Stippekohl ,
Schönertinderstraße , ab . Der Reichstags - Abgeorduele Rosenow hielt
einen Vortrag über : „ Der deutsche Bauernkrieg * . Kegel und Boik
gaben sodann den Bericht von der Generalversammlung des Central -
Wahlvereius , und war die Versammluiig mit dem Verlauf derselben
zufrieden .

Der Streik der Tischler bei Schirr » in Wcißcnsee stand auf
Tagesordnung einer Holzarbeiter - Versammlung , die am 21. August
im „ Prälaten * in Weißensee tagte . Die Ursachen des Streiks wurden
folgendermaßen dargelegt : Herr Schirr » habe die Lohnarbeit ein -
führen wollen , jedoch erhebliche niedrigere Löhne zahlen wolle », als
die Gesellen bisher im Accord verdient hatten . Gegen die Einführung
der Lohnarbeit hatten die Tischler natürlich nichts einzuwenden , mir
verlangten sie , daß die Löhne ihrem bisherigen durchschnittlichen
Verdienst entsprechend bemessen werden sollten . Darauf ließ sich der
Arbeitgeber nicht ein und so kam es zum Ausstand . Den Arbeits -
tvilligen , die er gefunden hat , tvird seitens der Polizei der iveit -
gehendste Schutz gewährt . Gleich am ersten Tage des Ausstandcs
ist dem Bevollmächtigten der Arbeiter der Aufenthalt auf der König -
Chaussee verboten worden . Ein Unternehmer stellte einen Möbel -

ivngen zur Verfügung , auf dem die Arbeitsivilligcn von und zn der
Arbeitsstätte befördert wurden . Auch der Gemeindcvorstand griff ein
und setzte für die Gastlvirtschaft , wo die Streikenden verkehren , die
Polizeistunde um eine Stunde früher an . —Nach eingehender Besprechung
erklärte sich die Versammlung mit dem Verhalten der Streikenden
einverstanden und verpflichtete die Kollegen , dem Holzarbeiter -
Verbände alle Fälle mitzuteilen , wo Arbeiten für Schirr » in andren
Werkstätten angefertigt werden .

Marktpreise von Berlin am 25 , August 1902
nach Ermittetinigen des tgl . PolizetprändmmS .

f- Metze », fliit D. - Etr
„ mittet
, gering

tilogge », gut
„ mittel
„ gering

*(41n) lr , gilt
„ mittel
. gcrni ,

»Hafer , gm
. mittel

giTiiio
Atchlstreh
Öl «
Eitlen
St elsel ohne »
LlUie »

ch ab Bahn .
» frei Wagen und ab Bahn .
Produkteniiiarkt vom 26. August .

Getreidemarttc , der auherordenttich still blieb , gcivann trotz der ans Amerika
vorliegenden höheren Prcismcldungeii eine mattere Stimmung die Ober¬
hand . Infolge der bezüglich des Wetters obwaltenden optimistischen An-
sichte » vcrhieiten sich die Nehmer für greifbare Ware wie auch für Licfcrimgcil
in hohem Grade ablehnend . Trotz der unveränderten Knappheit des Waren¬
angebots erzielte trockener Jnlanbsroggcn loco höchstens 114 M. , Weizen
162 W. Im Lieserungshaiidel waren Weizen und Roggen per September

' >/« M. biNiger zn haben , spätere Sichten ichwach behauptet . Auch Mehl
war namentlich vorn im Preise gedrückt . Bon Fuiterartileln gab Hafer
unter dem Einflüsse der Gesainttendenz l/t M. nach ! Mais war unverändert .
Riiböt 30 Pf . schwächer .

Spiritus ohne Handel und Notiz .
Schlich für Getreide : weiter abgeschwächt .

! e t r e i d e. Am heutigen

Wetter - Prognose für Mittwoch , den S7 . August 1902 .

Ziemlich kühl , vorherrschend wolkig bei schwachen nordöstlichen Winden ;
Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .
keine erheblichen Niederschläge .

Witternngsübersicht vom 20 . August 1902 , morgenS 8 llhr .
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Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet inglich mit NnSnahme de ?
SonunbendS von 7' / - bis 9' / , » hr abendö statt .

D. 200 . Der Staat hat seitdem noch nichts gethan . Die Anzahl der
seitdem errichteten AiistaUe » ist uns nicht genail bekannt ; es dürften indes
nur ganz vereinzelte errichtet tvordni sein .

R. 91. Krakau in Weslgalizien war niemals preußisch , doch giebt es
i »l Kreise Jerichow an der Elbe ein Dorf Krakau .

H. II . Boiii 44. Jnfantcric - Negiinent Graf Dönhoff (1. ofl preußisches )
liegt das 1. mid 2. Bataillon in Deutsch - Eyla »/ das 3. in Soldau . Diese
Orte sind etwa 500 Kilometer von Berlin entsernt .

S . Ch . 0 « . 1. Menden Sie sich an �die Offenbacher Krankeiikassc .
2. Verdaliiiiigsslörnng . — P . T. Wenden Sie sich an Ihre Jnvalideit -
Bersichrrungsanftalt . — C. A. Das läßt sich heilte nicht mehr feststellen .
— C. M . 100 . Sind Sie als Werksührer angcslellt , dann beträgt iiiangelö
andrer Vereinbarung die KilndigungSsrist 6 Wochen znni Quartalscrstcn . Sind
Sie als Gehilfe , Geselle oder Arbeiter angestellt , so beträgt die Kündigungs -
srist 14 Tage . — Lorenz . Siibalter ». — vi . H. Der Wirt ist in vollem
Umfange schadenscrsatzpflichtig für die in seiner Garderobe abhanden ge-
kouimeiien Kleidungsstücke . Zuständig zur Verfolgung Ihres Anspruches
ist das Amtsgericht . — 000 . X. F. Das ist niaglich . — 21. 90 . Nein .
— 4>. 9t . Ja , reklamiere » Sie alsdann . — P . ®. Die elterliche Ein¬
willigung ist bis voNendctci » 21. Lebensjahre der Braut erforderlich . Er -
gänziiiig der verwctgertcn Genehmigung kann beim VorimliidschaftSrichter
beantragt werden , wcini die »liudestenS 18 Jahre alte Braut für großjährig
erklärt ist. — A. H. 4S . Ja . — Adolf U» t . Aus die Kur - uiid Bei -
pflegiiiigskosten kaim der Lohn angerechnet werden . — O. H. W. 50 . Die
Halste der geklebte » Marken tvird zilrückerstattet . Der Antrag ist an die
untere Verwaltungsbehörde ( in Berlin Breitestrahe 24 beim Magistrat ,
Abtciliing für Jiivalidcnversichernng ) zn richten . Ein Beispiel finden Sie
Seite 445 des Arbeitcrrechts . — B>. 29 . Wnrschaiierstr . 1. Ja . 2. Nein .

9t . 100 . 1. Die Frage , o b Kr a n k e » k a s s e n für künstliche
Zähne auszukommen haben , ist, tvie wir wiederholt eingehend an dieser
Stelle dargelegt haben , streitig . Nach H6 des Kraiikeiwerstcheriliigs - Gesetzcs
sind zu gewähren „freie ärztliche Behaiidlnlig , Arznei , soivie Brillen , Bruch -
bändcr und ähnliche Heilmittel *. Zu den zum Zweck der sreten Kur zu
gewährenden Leistungen sollten also auch solche Heilmittel gerechnet werden .
die wie die beispielsweise benannte » Brillen und Bruchbänder mit der
Kraiilenbehandliiiig in nmiiittelbarci » Zlisainincnhnng stehen mid zur Sicherung
des Erfolges der Kur iiotlveiidig sind . Danach würden nach Wortlaut und
Absicht deö § 6 künstliche , zwecks Vermeidung schlechter Verdauung und
zwecks Heilung respektive Vorbeuge von Magenkrankheiten usw. verschriebene
Zahngebiffe zu den von der Kasse zu entrichtenden Loistimgen gehören . Die
Praxis sieht indes auf einem andern Standpiiiikt . Das preußische Ober -
Verwaltungsgcricht hat in einer Entscheidung vom 19. Dezember 1887 an -
genommen , nicht alle mit der Krankenbehalidlung in uniilittelbarci » Zu -
saiiimenhang stehende » lind zur Sicherung des Erfolges der Kur not -
wendigen Heilmiitcl seien als »ähnliche " im Sinne des § 6 gnzusehen . Viel¬
mehr seien „ähnliche * Heilmittel mir folcbe , die bezüglich des Kosten -
p il li k t e S den Brillen uiid Bruchbändern ähnlich find . Es sei daher von
Fall zu Fall »nter Berücksichtigung des Kvsieiipiinktrs eine Entscheidung zu
treffe ». Diesem obcrverwaltuiigögerichUichcn Irrtum sind einige Gerichte
gefolgt . Eine einheitliche Praxis besteht nicht . Das Reichsgericht hat eine
solche Klage noch nicht entschieden » nd wird auch schwerlich zu einer Eni -
schetdung Gelegenheit haben . 2. In Ihrem Falle hat die Kranlen -
kaffc nach § 13 ihres Statuts bis 50 Mark belzutrageii . Hat sie Ihren
Anspruch abgelehnt , so ist nach ZK 66 —68 zur Eiitschcidnng Ihre ? Anspruchs
zunächst der Magistrat , Stralanerstr . 3 —6 , sodann das Amts - und Land -
gcricht zuständig . — 21. T. , Tilfiterstr . 6. Ob ein Stück Land zur Er -
liähmllg des Landwirts und seiner Familie ausreicht , hängt von der Lage. ,
der Ertragssähigkcit , der Art des Laiidwirtschastsbctriebcs ( Viehzucht , Körner -
bau , Gcmüfebau , Blumenbau usw. ) und der Grüße der Familie ab, Ihre
allgemeiii gehaltene Frage , ob ein Landwirt mit 25 Morgen ohne Nebenarbeit seine
Familie ernähren töniie , läßt sich daher in dieser Allgemeinhcit nicht
beantworte ». Ihre Bcaniivorlillig wäre auch »lüßig , weil der Brieslasteit
nicht den Zweck vcisolgeii darf , van eignem Nachdenke » abzuziehen und der
dnrch katcchisetarischcn . militärdncllartigen , antorttätsduseltge » Unterricht
genährten Ansicht Vorschub zu leisten , daß es eine „Wissenschast " gebe , die
im Alleiiibesitz weniger sich beflnde , während die andren uiit den Ergebnissen
der Wissenschast sich bcgnUgeii müffcil . Die Frage , wieviel Erträgnisse ein
Morgen Land abwerfen laiin usw. , ist in einer großen Reihe von Artikeln
des „ Vorwärts " , iin Reichstag und in Vcrsaniinliingen wiederholt behandelt .
Lesen Sie derartige Artikel , besiichen Sie Versammlungen » nd den Wahl -
verein , dann könne » Sie sich Frage », wie die von Jhneii gestellte , selbst
beantworte ».

Sotjaldemokrattscher Mahlverein
»nr den 1. Verliner Reichstags - Wahlkreis .

Tomierolag . de » 2 « . Zliignst er . , abends 8' / » Uhr -

WD" '
in Colins Festsäle ». Beuthstrafte Nr . 20 .

Tages - Ordnung : 236,10
1. Die Notwendigkeit der Weltlichkeit unsres gesamten Schulwesens ,

«ine socialdemokratische Progroiniiisorderiing . Referent : Reichstags - Ab-
geordneter Crits Kunevt . 2. Dislusston . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Der 2»orstand .

Centraiverband der Maurer etc .

OeütschopflojzarlJBiter -yerbaiid .
Donnerstag , dcu 28 . Aug »st er . , abendö 8�s Uhr :

aranciien-Versäininliiüg der Stellntacher
bei Uaacr , Rosenthalerftrahe Nr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Kollegen SStiiscK « über : Arbeiterlöhne » nd Unter -

«ehmertlim . 2. Diskusston . 3. Vcrbandsangelegenheit . 4. Verschiedenes .

_
Öle Komniission .

Achtung , Parkettleger !
Mittwoch , de » 27 . August , abenSS 8 Uhr . im Gewertschaftshanse ,

Engel - Nfer 15 , Saal V :

Si @r * Dorlnttttttlunu " WW
Tagesordillliig wird in der Versaminliing belannt gemacht .
Die Ä- mimsstonsmttglicder werden ersucht , Punkt 7 Uhr sämtlich zu

erscheinen . Die van aiisterhatb hier arbeitende » Kollegen iverden ergcbenst
cingeldden . m/n Ter Obmann .

im - «Hfl WMIuIi „Siid-Öst".
Touiierstag . de » 28 . August , abends 8»/ , Uhr . oe » lolk - ckor »,

Görlitzerstraste 58 : silt�iinx .

SKKK Vortrag
des Reiclistags-Äbgeorilneteii Genossen Rosenow :

Ans der Rmit des Christentums .
Pünktliches Erscheine » aller Mitglieder envliiischt . 281/4
Gäste willkommen . Ter 2<orsta »d.

Uiiversälscht . Deutscher
. ' Bienenhonig . bcsl . Qualtl

vers . dielOPfuliddoie zu 6,50M . , 5Ptd .
4 M. franko . Garant . Rlicknahme .

E vajl > « >>I t <>!>, Bahnhos
. 111. 11, Augiiftsehn , Oldenbg -

9. ' iilch : . «act - und Material -
Warengeschäft billig zu verk. Miete
700 M. Tägl . lOOLiterMilch , monatlich
150 —350 Liter Aruiendirektio ». Aus -
klinst Krull , Grünauer str. 37. 16S3b

Itttzlstelle Verlin .

Donnerstag , den Ä8 . Angnst abends 8� Uhr ,
im Gewerkschaftshause Eugel - Ufer 15 :

Außerordentliche Mitglicder - Bersammlnng
der Zahlstelle Berlin .

Tagesordnung : 1. Bortrag deS Kollegen üluttn » IioeIi . » »gck «durg über : „ Sind die GeWerk -
schaften ii » allgemeine » und ist der Centralverband der deiitscheu Maurer im besondereil in der Lage , für seine
Mitglieder bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu garantieren ?" 2. Diskussion . 3. Verbaiidsaligeleaeiiheiteii .

_ Guten Besuch erwartet _ 140/14 _ Iii « VerbundMleUun jj .

Uiiifcin zigemler- Kttl
zu seinem heutigen Geburtstage ein

dreisach donnerndes Hoch ! 1676b
IMe II . Ableilnnpr .

Die einzig dastehenden

� Fielitz - Briqnetts �
( allererste Marke deS ganze » Sensteiibcrgcr , Klctlwitzer .
Oder - und 9iiedcrlansitzcr Kohlcn - Siations » in kleine Stücke
geschlagen , ersetze » durch ihre grostartige . Heizkraft vollständig
die Steinkohle » nd übertreffen durch ihre laiiganhaltende
G litt den Coaks « ms Toppelte . Ten Beweis kann sich jede

Haussra « durch eine Probe selbst ltefern .

Villigste Bezngsqttelle

IMM Besse , GomMi' : Schwedterstr . 43.

Filiale » für de » Kleinverkanf :

�» Itlniiiee - tti - iiwüe HS .
Anklniner . sKti ' aMMe 51 .
Chorliici ' MtrusMe I >8.
OrajsroiicrKtrai - tKC « » .
öiiiiekei - HtruMMe 89 .
Cehrbellinerstrassie 18 .
IWriehenon MtrnNse 2_0.
OdcrberKerstriiMse 51 .
Pappel - AUec S7

Pu < bDf,eri « trasiic 17 .
HlieInNbergcrsitr . 27 ,

( Inhaber : C. Haberland ) .
8o . hlleiii » niistfuHSC 42 .
kStar�urdertitraHse 57 .
tzttralMuiiderstrasse 14 .
Kivinciiiünderiztr . 81 .
IVciNMenbufgerMtr . 34

( Inhaber : E. Röhl) .

• 11 . * 1 I » . Uder
a 1r-#*•■I. mmSI r

i

I .

Berlin SO . 16 .

9 Engel - Ufer 5.
Tabnkfubrik . L4898 *

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Cl gaffen , Clgafetten ,
Rauen - , Kau - und Schnupftabaken , n

DankMngn ng .
Für die rege Beteiiigiing beim Be -

gräbniS meines lieben Mannes , misrcs
Bruders und Schwagers sagen wir
allen uiisren besten Dank . 49041 .

Wwe . Fjsenbltttter ,
geb . Schwarz .

© eschw . KisenblUtter .

Dankiiazriing .
Allen Teilnehuiern sagen wir unsren

innigsteii Dank snr die Kranzspenden
bei der Beerdignng unsres lieben
Vaters II . Hernclt . 1677b
Die trauernde » Hinterbliebene » .

I » ank » aix,ii > s .
Sage allen Freilnden und Genossen

für die erwiesene Teilnahme am Sarge
meines unvergeßlichen Mannes , des

Zimnierers 4 » jx » > « t Oaiige
nieineii herzlichsteic Dank . 49018

Neil - Weißensee .
Witwe Lange nebst Kindern .

Bon der Reise zurück 1678b

llr . liuLts ? Srsstl
pr . Arzt

_ 22ie »erstras >e 20 .

Arbtittt , §iiiiiiiücrfcr,
ivelche Cigarren - Geschäfte errichten
wollen , oder wer Inhaber eines Ci-
garren - Geschäftes ist , kaust Cigarren
am besten und billigsten direkt von
den Fabriken durch Vermitleliing des
Vertreters für süddeutsche Cigarren .

8 . Rand ,
48098 Marsiliusstr . 23 IL

Telephon Amt VII 1924.

Allen Freunde » und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine liebe
Frau . 4ug ' i >« te am 25. d. Mts .
verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Donnerstag , de » 28. , nachmittags
27 . Uhr , von der Leichenhalle in
Friedrichsfeldc aus stalt . 1680b

Fritz Hoffnian » , Klempner .

Aentscher
Nollarhetter - Uerband .

Den Miigliedern zur Nachricht , daß
der Kollege , Tischler

fiaamas Ciiristensen
am 23. Angnst verstorben ist.

Die Beerdiainig findet am Mittwoch ,
den 27. August , iiachiniiiags um 6 Uhr ,
von der Leichenhalle des Siilieon -
Kirchhofs , Britzer Weg, aus statt .

Ilm rege Beteiligung ersticht
87/18 Die Ortsverwaltung .

Deulsciier

Metallarbeiter - Yerband
BcrwaltuügSstelle Berlin .

Todes - Anxcige .
De » Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Drücker

Julius iüiiikk
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt am

Mittwoch , den 27. Anglist , liachiiiittags
47z Uhr , ans dem St . Michael - Kirchhos
am Mariendorfer Weg.

Rege Beteiligung erwartet
119/18 Tie Ortsverwaltung .

Sckgelsliergs Festsäle
Ha! e»heAL1«. zchlstr . 8.

Soiiimbeiid , de » 18 . Oktober er .
ist der grosie Saal frei geworden .
48938 » . IIa » Sebladler .

Die beste Ctgarre ,
25 Stück in Kisle » l M. , wegen Umzug .

Ulaaeböse , Schillingstraße 36.



Mr de » Inhalt der Inserate
übernhmnt die Ncdakliv » dein
Pnblitnin „ enrnüber keinerlei

Nerantnilirtn »«! .

Tlirntev .
Mittwoch , den 27. August .

Opernhaus . Robert der Teufel .
Anfang 7 Uhr .

Schanspielhans . Kilnig Heinrich
der Vierte ( Zweiter Teil . ) An-
fang 7»/' . Uhr .

Neues Opern < Theater ( flrol ».
Orpheus in der Unterwelt . An-
fang 7>/ , llbr .

Jni Liedcrspielhaus : Offcnbach -
Cyclus . Fritzchen und Lieschen .
— Dorothea . — Der Regiments -
zanberer . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Jugend . Anfang 7V, Uhr .
Leffing . So leben wir . Anfang

7- / - Uhr .
Berliner . Alt - Heidelbcrg . Anfang

� 7-/2 Uhr .
Weite » . Der lustige Krieg . An-

fang 7>/z Uhr .
Neues . Ledige Leute . Anfang

8 Uhr .
Nefidcnz . Sein Doppelgänger . Vor -

her : Nach der Hochzeit . Anfang
7V- Uhr .

Thalia . Er und feine Schwester .
Anfang 7»/ , Uhr .

Central . Die schöne Sünderin .
v' arl Weih . Eine Paria . An-

fang 8 Uhr .
Cafino . Ehrliche Arbeit . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - WIlhelinsliidlischeS .

Specialitätcn - Borstellnng . Auf .
7l/z llhr .

Scccssion . Silbersteins Flitter -
wachen . Anfang 8 Uhr .

Wolzogens Buntes Theater .
( Ucbcrbrcttl . ) Anfang 8 Uhr .

Kleines . Serenissimus . Frau Mimi .
Anfang 3 Uhr .

Slpollo . Lhsistrata . Specialitäten
NorsteNung . Ansang 8 llhr .

Wintergarten . Specialitäten . Air
fang 8 Uhr .

Btetropvl . Berlin bleibt Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Neichshalle » . Stcltlner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialiläten
Aorflcllmig . Ansang nachniittags
& Uhr .

Paffage > Panoptiknni . Special ! -
täicii - Bvrftellmig .

Urania . Tanbcnstr . 4«/� ! ». ( Im
Theaiersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseeküsle .

Jnnalidenst raste S7/tjL .
Täglich : Slcrinoarte .

lllöines Hsstei '
( Schall uns Ralioli ) 33/14

Unter den I/inden 41 .
Anfang 8 Uhr .

— Serenissimus • Zwischenspiels . —
Itlulennaeht .

Frau Sliinl . Liicbcstranm .

Thalia - Theater .
Orcsdencrstrasse 78 — 73 .
Novität ! Anfang 7Vj Uhr . Novität !

Er und seine Schwester .
Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von Beruh . Buchbinder .
Gul- Io Thielscher als Orchester - Diri¬
gent . Im 2. Akte : Kitzel - Couplet .
Frlts Helmerding . Gerda Walde .

Herbert PaulmUller , August Reiff .
Morgen und folgende Tage ' : Er

und seine Schwester .

Luisen - Theater .
Reichenbergerstrahe 34.

Drei Minuten vom Kotibufer Thor .
Direktion : ludwlg Rosenfeld .

Freitag , den 29. August 1902 :

ßröfnmtp - BoMunz
gf Neue Snft .

Schauspiel in 4 Akten
von M. A. Siemacck , deutsch von

Milada Fürth .
Billet - Borverkanf täglich von 10 Uhr

vormittags bis 7 Uhr abends
an der Theaterkasse .

c arl Weiss - Theater .

Buntes Theater .
Köpenickerstr . 68.

- « y or - Auzoi gc . " NM
Wiedereröffnung der neuen Saison :

Soiiilabeiiii, W. Aiigiist.
Anfang auLnahinsweise r/ . ls llhr .

Borverkauf Donnerstag an der
Tageskasse von 10 bis 2 Uhr .

WnipüI-IIiöslki '
Houte :

Berlin bleibt Berlin.
Grosse Ausstattungsposse mit

Gesang und Tanz in 5 Bildern
von Julius Freund . Musik von

Erik Meyer - Helmund .
Emil Thomas a. G. Josef Joseph ) .
Henry Bender . H Flora Siding .
Hanst Relchsberg . ü Wini Grabitz .

— Johanna Junker - Schatz . —
Anfang 8 Uhr .

SQ — Bauchen gestattot . " N

Gasino - Theater .
Lothriiigcrstr . 37.

Wochentags 8, Sonntags 7l/j Uhr .

Buntes Programm .
Dazu :

Elirliche Ärbeit .

«tröste Frankfnrterftr . IST .

Täglich Anfang 8 Uhr . " W

Lebensbild in 6 Akten und 8 Bildern
von Ernst Riiterfcldt .

Im Garten : Letztes Kinderfreuden -
Fest . Anfang 5 Uhr .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Die
Viper . _

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Um 8 Uhr ;
Die vorzüglichen Specialitäten und
die komische Pantomime : Sccne
vor dem AlTenhaiisio im

Zoolotrischeik 4 > artcu .
Um 9 Uhr :

Ijyslstrata
Leonidas , . . Robert Steldl .

Kasseneröffnung 7 Ulir .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die dsutsclie

Ostseeküste .

IPassap-Pmpticiiiii .!
Vnrldtö - Vorstellung

Im kleinen Theatersaal .

I Ital . Konzert - Gescllschafl

j Pariser Harionetten - Tbeater .

tagende
"

Wuntlepspinne.
Arab . Fakir u. Feuermensch .

Entree 50 Pf.

Passane - ' ff ' lieater .
Nach vollendeter umfassender
Renovation EriilTnuiig der

Wlnter - Saiaon

Sonnabend , 30 . August ,
abends 8 Uhr .

CASTANS
,

Panoptiknml
Frledrlch - Sfrasse 165.

Das berühmteste Wachs - 1
figuren - Kabinett der Welt . |

Beachtenswerte Neuheit :

Lebende Bilder ,
ausgeführt v. einem Ensemble |

junger , schöner Damen .

Heute ab 4 Uhr nachmittags :

Militsr-fioppel- Konzert .
Gastspiel

der Banda muslcale dl Palermo .

StetT Entrec 1 M. . ' « SQ
ab 4i Uhr abends SO Pf . . Kinder

unter 10 Jahren die Hälfte .

WM - MM
Kastanie » - Zlllee 7 —11 .

rttgllell :

Johanniszanber .
Opereiien - Biirleskc in 4 Bildern .

Eugen Mllardo , Tanzhumorist . —
Cirkus Loyal . — Leodlskas Kakadus ,
komische Reckinrner . — The Elrados .
Mdme. Georgette , Feuer - n. Flammen -
tanz . — Lebende Photographien .
( Reue Serie . ) — Konzert . Ansang
4 Uhr Einlritt 30 Pf. , »iimerierler
Platz 50 Pf . « » 11 » « » .

aar Frobels * 99

Allerlei Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Gr . Elite - Abend des erfolgreichen
August - Spielplans .

Plors - Truppe . Höchberg . Ghrlston .
Salvador u. Selms . Die 5 Orient¬
sterne . Lou u. Georges . Fougeres -
Mllardo . Um 8»/ , Uhr : Uli »ei *
Goldjunge . Um 10 Uhr : Otto

Waldemar .
Im ©nnlc : Gr . Ball .

Anfang 3 Uhr — Entree 30 Pf .
Freitag ; FougÄres - Mllardo - Seitcfij .
Sonnabend ; Sommerfest der Stein¬

drucker und Lithographen .

lintßpplenr
Maud Grlselda , Hunde - Dresseuse .
Les Silvas , . Leiter - Equilibristen .
Josle de Witt , Sängerin u. Geigerin .
Die Vlcentinas , Eollschuhläufer .
Roflx , athletische Produktionen .
Karl Meister , Tenorist vom k. k.

priv . Carl - Theater in Wien .
Helene Gerard , „ Hohe Schule " .
Sari Fedak , Sängerin vom Ungar .

Theater in Budapest .
Die Kelllno - Truppe , ital . Akrobaten .
Claudlnc l ' olnirc , Pariser

Sängerin .
W. C. Flelds , komischer Jongleur .

Cleo de Merode)
Tänzerin v. d. gross . Oper in Paris .

„Biograph " . _

W. Noachs Theater .
Briintienftrahe 16.

Tiiglicli : Theater - und
Slicclulitiltcn - Vorstellung .

Grosser Beifall !

gas tanzende Berlin .
Posse mit Gesang und Tanz

von Leopold Ely .
Im Saal : Tau/ . krfenzclicn .

Am Küiiigstiior 42021 ?*
Am Fricdrlchbliaiii

LV Täglich : - NV

Thtiiter- iiilh Tvetiliiitliteil -
Vorsttsliliig.

Täglich bis 7 Uhr : Freier Damentanz .
Jeden Abend 10 Uhr :

Rose » » - Dienstag .
Grosse Posse ni. Gesang in 1 Akt v. Ely .

ke ioksksll e n .
Tilgt Ich :

S? Stettiner Sänger ,
Anfang ; Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr
Tageskasse 11 —1' / , Uhr

5

Freireligiöse Gemeinde .
Zum Besten des Baufonds

Sonnabend . 30 . August , in Louis Kellers Festsiilen , Koppeustr .

M Grosses Yokal - u . Inslrunienlal - Sonzerl
und 62/3

SoiajineriiJöchts - Ball .
M ? - Die Gesänge werden ausgeführt von dem gutreuommierten

„ Männerchor der freien Religionsgefellschast zu Magdeburg " und dem
„ Gemischten Chor der freireligiösen Gemeinde zu Berlin " ; Musik vom
„ Verband der Civil - Bernfsmnsiker " unter Leitung des Herrn Rad . Tletz .

Programme a 30 Pf . sind zu habe » in alle » Billetverkauisstelle » der
Freireligiösen Gemeinde , in den Soniuags - Versninmliingen Kl. Franifurler -
strasse 6 und bei MohS . Tilfilerstr . 70 IV ; A. Hoffmann , Blumenstr . 14 ;
Peege , Rüdersdorferstr . 48 , sowie beim Kassenboten Räder , Rheinsbergerstr . 62 II .

Anfang 8>/z Nbr . Tanz für Herren 50 Pf .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Dan Komitee .

Hasenheide 108/114 . Neue Welt . Arnold Scholz .

Deute , IHittwoch , den 27 . Angnst :

Grosses Känder - Freuden - Fest
| verbunden mit Bonbonregen . Fnrfelpolouaife u. SlrattSverlofniig .

Hauptgewinn für Knaben : Eine silberne Herrenuhr . Hauptgewinn
für Mädchen : Eine silberne Tanienuhr . — Specialitäten - Vor¬
stellung . — Kaffecküche . — 3 Kegelbahnen . — Ruffiiche Rutschbahn .
Ansang des Konzerts 4 Uhr , der Borstellung 3 Uhr . Eintritt 15 Pf .

Morgen . Donnerstag : Elite - Tag . Militär - Konzert .
Monster - Feuerwerk . " TKJ

Östbaün - Park .
Am Kdttrlnerplatz . Rlldersdorferstr . ?! .

Heniiann Imbs .
Täglich :

Gr . Boiin ' rt , Theater -
und Spttilllttitteu -

Uorsteüuilg .

üdcmmertlieater

Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Letztes

Enitt - Zliiik - Aiilderstst
zum Benefiz für Onkel Pelle .

Gr . Ueberraschuiigen . Zum Schluss

Der Bra »idst »fter .
Operette in 1 Akt von Linderer .

Entree für Kinder 10 Pfennig ,
dajllr ein Geschenk .

Bkftiltsi ' ll Rose- Itieatei '
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Sensationell !
Der phäuouicuale Ver -

waiidlmigSkünstler

ZS
\ mit feinem Bunten Theater |

worin er 30 Personen
darstellt .

AnsBcrdein da « nene
] tlcscii - i * rogramui .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .
VorzugSkarten haben Gültigleit .

Kaffecküche . — Ball .

KAX Kliems

Soimner - Theater .
Ilascnheidc 13 —15 .

Artistischer I . eiter : Gust . Beek s

Täglich :

Gr. Konzert, Theater - u.

Specialitäten-Vorstellunyl
Jeden 1. und 13. d. Monats :

Wechselndes Programm !
Donnerstag : Elite - Tag .

SaiissoucB
Kottl > naor « tr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich in: Garten , bei un -
günstig Wiltening imSaal :

ll <>ir <iiaiiii «

NoMiltsche Tliiigtr
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tauzkräiizchen .

Tanz frei !
Anfang Soniuags b Uhr , Entrce30 Pf . ,
ab 9 Uur 20 Pf . Ansang Wochentags
6 Uhr . Entree 30 Pf. , ab 3 Uhr 20 Pfg .

� � � � kinei , billig
« WL I » und gut sitzen -
UU den Anzug
RA � V oder Paletot

wünscht , be¬
stelle dasselbe

WliWiM iNfnomn bei Schneider¬
meister läawlcckl , Ehorlotteu -
bnrg , Kontstr 50 . Grosses Lager
von nur guten Stoffen . Einsegnungs -
aiiziige nach Mass . Ladenpreis .

Dr . Simmel , Prlnzenstr . 4».

Spccialarzt für 31/3 »
Hant - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Einsepnii0s - tea9e � 12 27 4855L

. Anzüge ° - >c» m - - von 25 Mk.

M. Schulmeister , SchDeldermelsler ,

an
Dresdenerstr . 4 ,

am Kottbuser Thor .

Hauptstrasse 143

SchSncberg .

Jedes Pfennig .
Wort : Nur das cra ( e

Wort fetf . Worts mit mehr als
16 Buchstaben zählen doppelt .

kleine ßn
Anzeigen IESS

in den Annahmeatell &n für Berlin
bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuihstr . S
bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

OlnrdlncnhgnSGrosseFrankfiiricr -
strasse 9, parlerre . 1- 37*

Vorjährige elegante Herren - Anzüge
und Sonimerpalctotö ans feinsten
Stoffen 2ö —40 Mark . Verkauf Sonn -
alicnd und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21. II .

Lassen Sie einen Sohn einsegnen ,
so lausen Sie den Anzug am besten
bei Hermamt Schlesinger , Turm -
strasse 85. Sie bekommen gute Qua -
litäteu zu billigen Preisen , ohne dass
mehr gefordert oder etwas nach -
gelassen wird . Lieferant des Spar -
Vereins Nordwest . tstäKK »

Sparverri » Nordwest . Den
Mitgliedern zur Nachricht , daß ich
nicht blvss auf fertige Herren - und
Knnbengardcrobe , sondern auch auf
Masssache » Marken verabfolge .
Hcrimann Schlesinger , Turuistrasse 85.

Teppiche ! ( schlerhastc ) in allen
Grössen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrünn , HackescherMarkl4 ,
Bahnhof Börse . _ U9/5 *

Grosse Betten , 11 Mark an, echl
chinesische Maiidarineudaune » Pfund
1,90 . Fabriklager Landsberger Allee
Nr. 37, I. _ _ 1201g *

Möbel in allen Preislagen liefert
billig und gnt Karl Jüling . Tischler -
meister , Mariannenstrasse 46. [ 129511*

Teppiche mit ffarbensehiern
Fabrikniederlgg « Grosse Frankflirtcr -
straffe 3, parlerre . _ fi37 *

Berka, ! fe grosse Ringschissmaschine .
Witwe Becker , Langestrasse 71, Hos III .

Borjährtge elegante Herrenhosen
auö feinsten Glossen 3 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Luiden 21. II . 1242K *

Nähiiiaschine » ohne Anzahlling ,
Woche 1,00, verniicict gewesene 12,00 .
Köpnickerstrasse 60/61 , Landsberger -
strasse 82, J/ . _ _ fOl *

Möbel - Ausberkanf . Schützen -
straffe 2. Wegen Aufgabe des Ge-
schästs sollen viele Wohnungs -
Einrichiiiiigcil sowie einzelne Möbel
staunend billig verkauft werde ».
Mulchel - Kleiderspind , Vertiko 30,
Spiegel , Spiegelspind 20, Sofa 25,
Tilchc 10. Stühle 3, Küchenspind 18,
Pancelsofa 70, Paneclgarnilnren 150,
Salongaruituren 75 , Bürherspiude ,
Trunicanr 40, Schreibtische , sowie
viele lomplette englische Schlnfzimiiier ,
Salons , Wohn - » nd Speisezimmer .
Brautleute , welche diese Gelegenheit
ausmitzelt , könne » für ivenig Geld
eine gute gediegene Eiiirichtniig kaufen .
Auch gebe ich sichereii Lernen auf
Teilzahliing . Gekaufte Möbel kömien
bis 15. Oklvber lagern und werden
durch eignes Gespann geliefert . .

Möbel mehrere Zimmer , darunter
Miifchelbette », Säillentnimeau 35,00 ,
Paiicclfofa , wenig benutzt , 50. 00,
MiischelfpiegeL Oelgemälde , Waschsass ,
Rohrstühle 3. 00, Pancelbrelter , Beticii ,
Kiichenmöbel . elegant , räiiinunasvalber
ivollbittig , Gartenstraffe 148 I linkö .
Getaufies kann bis Oktober flehen . *

PoUcrlaPpe » , Pfund 40 Pf. ,
saubere , verfuift Handtnch - Berleih -
Jilslilm Roscnihal , Spandauer -
strasse 47. ' 48. Zeriiiprecher I 3614.

«Malzkroftbier . blutbildend , für
Bliitanue . Brustkranke . Schwächliche ,
Gewichlöznnahnie , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , Vis Tonne 3,50 epllusive .
Nicht Fllilciienzahl , Qualität e»t -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Beruaucrstrabc 119. _ 119/16 *

Nestnurntio » am Bahnhof Schöne -
berg , Golhensir . 4, vertäuflich . 1675b

Ktnderwägen , gebraucht , preis -
wert , Teliowerstr . 51, vorn III . 1- 67

Bortrilbaftes Möbel - Angebot .
Mufchelspindcn 27, —, echt Nukbaum
fournicrt 38, —, Truineall , geschlissen
30, —, Rohrlehnstühle , gediegen 4,25 ,
Plüschsofas 62, —, Küch - innöbel grösste
Ausivahl . Schreibtische , BUffetls ,
ganze Einrichtungen . Weitgehendste
Garantie . Möbelfabrik Hirschowttz ,
Mariannenstrasse 7a, Eckhaus Oranien -
stra ffe._ _ 1S67K »

Singerinaschiile 8,00 . Neandcr -
strassc 7, Konopla . 34/16

Vermischte Anzeigen .

RechtSbiirenn Fabisch , Andreas -
strabe dreiundscchzig . Reckitsbilfc ,
Eingabciigesiiche Ratcrteilui >g. sI660b *

Kiinslslopscrei von Frau Kolosln ,
Steinmetzstrassc 48, Quergebäude
Hochparterre . _

*

Änfertig » » « eleganter Herren -
garderobe , Teilzahlung gestattet ,
Marens , Holzmarktstrabe zweuind -
sechzig . _ 12666

BrorthauSlextko » und alle andren
Bücber lauft , beleiht Antiquartat
Kvcbstrassc 5», I. Amt VI , 3397 . *

Königliche Pfandscheine , Lager¬
scheine , Privat - Pfiindfcheinc , alle
Wertsache » beleiht , tauft höchstzablend
Leihhaus Friedrichstrabe 131 D. I Etage
( Bahnhof Fri - dnd , strasse ). 120/3 *

Fahrrndankanf , Raylaff , Sckiön -
hanser Allee 163 ». 113/8 *

Bivtfektio » l Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit »nsrer Zeit
iliiterrichien will , verlange die Flug -
dläller deS WellbiiiideS gegen Btvl -
sektion , welche uneuigeltlich versendet
iverdcn vviii Berliner Tierschutz -
verein , Aöiiiggrätzerstrasse 108. lim
gütige » Abdruck wird gebeten . 161b *

Borei nsziinmer , auch für Zahl -
stelle » zu vergeben . Eulmftrasse 36.

Vermietungen .
zeimmsr .

Balkoiiziuimer , gut möbliert , für
1 oder 2 Herren , vermietet Witwe
Jacobe », Kolbergerftrasse 26, vorn III .

Möbliert . 3 Mark , separat , sauberer
Herr . Ehling , ZionSlirchstrasse 49.
vom IV . 1- 63

Schlafstellen .

Saubere Schlafstelle für 1 auch
2 Herren bei Frau Hinz . Boeckh -
strasse 15. Aufgang l. «

Xrbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder SiiiHIstechtcr bittet um
Arbeit . Slühle werden zu den
billigsten Preisen gestochie », werden
abgeholt tnid uiienigeltlich zurück -
gelicscrt . Adresse : Mulackstrassc 27.
A. Gläser . »

L. Schwentikosski ,
strasse 107.

Königgrätzer -
I68Zb

Klciupncr - Lehrling verlangt
zeh rierstrasse 41.

_ 1662b
Mäuisetts auf bessere Jackelts und

Paletots verlange » Zander u. Perleck ,
Jerusalemerslrasse 18. li >7lb

Fädleri » , geübte , verlangt Schott ,
Langestrasse 78. 34/14

Im A»- t >eilSi »arkt durch
besondere » Trnrk hervor , tchovene
Anzeige » kosten 40 Ps . pro Zeiie

Eine mitilcre Schriftgicsscrei
des Auölaiides sucht einen

� sl673b

technische »» Leiter ,
in allen Details Skr Branche theoretisch
und praktisch bewandert , mit allen
Fortschritten der neuen Zeit gut per -
traut , mit wirklichen Fähigkeiten ,
uni ein grösstenteils niigelerntes
Bicsserpersoiial derart zu Icileii , dass
wirllich Tüchtiges und Gediegenes
geleistet wird . Gutes Gehalt und
pcdenSstelliiiig für eiiien strebsame »,
tüchtigen Mann . Osscrtcn mit Bc -
ichrelbung der bisherigen Lausbahn ,
Ausgabe von Refereilze », Zeugnis -
alifchriften -c. gest. unter E. -4 au
die Expedition des . Vorwärts " .

z Urber Llld Wöslsjer
Verl . Siebr . Altenbergs Färberei .
Wcissensce . 4302L

TOvhtlge

II A ' « imviRÄ sm er

für TiefboHningen sucht t ' rasB
Knt�rn , llcrlin , Neue Fnedrich -
strasse 47.

_ 34/17

Ein tüchtiger

Kroncenr ,
der längere Zeit in grösseren Leuchter -
sabritcn gearbeitet hat , per soiort
gesucht . 102/4 *

Ausführliche Offerten unter Chiffre
Ii . -1 171 X. an die Aimonccli -
Erpedition Haa » ens > tcln &
Vogler , Zürich .

AchtNg! ßchttbeiter !
Gcsverrt sind folgende Wcrlstöltc »

für Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbeitcr und Polierer :

A. Schulz , Krantstr . 18/19 .
Enimeluth , Dieffenbachstr . 33.
Kimbel u. Frtedrichsen , Korkstr . 43.
Kimbel u. Friedrlchse », Uorkstr . 53.
Ferdinand Wals , Waldemarsir . 27

lind Belhanieii - Nscr 6.

Lux u. Engbrccht , Görlitzcr - Ufcr .
Goltz n, Brentniann , Holzuiarktstr . 1».

Hülsebeck , Kroll u. Co. , Warschauer -
strasse . � �
_ _ _ Die Ortsderwaltuna .

�Ntllllg !
In der Möbeltischlerei von

E . Gehirn , Wetsteusee , Köulgs -
Chaussee74 , haben sämtliche Gesellen
wegen Lohndifferenzcn die Arbeit
niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
87/14 *_

Die Ortsverwaltnng .

Äerautwortlichcr üiedacieur : JnltnS Knliski in Berlin . Für den Juieratcuteil verantwortlich : Tb . « locke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Badtna in Berlin .
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